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„Der «Isukeks §olc»«rt kestonc » mit seinen Verkündeten eine grausame Prüfung"

Ver Mrer : kine Welt wird neu gestaltet
„die bolschewistischenHorden, die den deutschen und die verbündeten Soldaten in diesem Winter nicht zu
besiegen vermochten , werden von uns in dem kommenden Sommer bis zur Vernichtung geschlagen sein"

Ä . Berlin , 18. März Im Gedenken an die ge-
K sallenen Helden des Weltkrieges und des gegenwärtigen

Freiheitskampfes vereinte sich am Sonntag das ganze
,7  deutsche Volk zu einer erhebenden Feierstunde . Den er¬

hebendsten Ausdruck fand das Heldengedenken in der
würdigen soldatischen Weihestunde » die in der Ruhmes-
stiitte des unvergänglichen preußisch -deutschen Soldateu-
tums im Zeughaus zu Berlin stattfand . Hier sprach der
Führer vor dem ganzen deutschen Volk Worte höchster
Anerkennung und tiefsten Dankes für die Opfer dieser

? Toten . Bei dem Gedenkakt im Zeughaus waren hohe
^ und höchste Offiziere der deutschen Wehrmacht , fast alle
E Reichsminister und Reichsleiter sowie die Diplomati-
>' schen Vertreter der befreundeten Nationen zugegen . Be¬

sondere Ehrenplätze waren den Hinterbliebenen gefalle-
ner Soldaten und Verwundeten aus Berliner Lazaret¬
ten vorbehalten . Nach der Weihestunde im Ehrenhofe
des Zeughauses legte der Führer am Ehrenmal Unter
den Linden einen Kranz nieder und nahm darauf den
Vorbeimarsch des Ehrenbataillons ab . Unter Vorantritt
von 80 Fahnen , 30 ruhmbedeckten Feldzeichen der Armee
des Weltkrieges « nd 30 sieggekrönten Fahnen der Na¬
tionalsozialistischen Wehrmacht marschierte das von den

- drei Wehrmachtsteilen gestellte Ehrenbataillo » am
Führer vorbei . Tausende und aber Tausende von Men-

j schen waren Zeugen dieser würdigen und erhebenden
x: Feier zu Ehren und zum Gedächtnis unserer toten
7 Helden.

^ Im tichikof des Zeugstauses
Gegen 12 Uhr trifft der Führer , von der Reichs-

2 kanzlei kommend und auf det Fahrt durch die Wilhelm-
7 straße Unter den Linden von der Menschenmenge in

stummer Ehrfurcht begrüßt , vor dem Zeughaus ein und
betritt durch das Spalier der Wehrmacht die Ruhmes¬
halle preußisch -deutschen Soldatentums.

Im Lichthof des Zeughauses haben sich inzwischen die
.̂ Teilnehmer des Festaktes versammelt . Vor der weit¬

schweifigen Freitreppe zur Rechten und zur Linken des
von der alten und der neuen Reichskriegsflagge flan¬
kierten Portals , das mit dem Eisernen Kreuz geschmückt

I ist, stehen die 60 Fahnen kampferprobter Regimenter.
! , Zur rechten Seite des Mittelganges haben die Generale

i Neue Sowjelrepublik Iran l
rck. Ankara,  18 . März . Teheran lebt gegenwärtig

in der Furcht , daß Moskau mit dem besetzten Land so
verfahren werde , wie seinerzeit mit den baltischen Län¬
dern . Die „kalte Bolschewisierung " greife immer rascher
«m sich. Für die nördlichen Provinzen Irans besteht
die Gefahr einer Eingliederung in die angrenzenden
Sowjetrepubliken . Verhandlungen zwischen den Mos¬
kauer Gewalthabern und dem neuen Kabinett in Te¬
heran sind vorgesehen und haben den Zweck, den Iran
zwar seine formelle Unabhängigkeit zu lassen , ihn aber
zu einer Bolschewistenrepublik im Rahmen der Sowzet-
union zu machen.

Die Vorgänge im Iran zeigen den Ländern des Nahen
Ostens , wohin das Bündnis zwischen England und der
Sowjetunion führt und welche Gefahren das weitere
Vordringen Moskaus nach Süden mit sich bringt . Eng-

! - land kann die Geister , die es rief , nicht mehr bannen
^ und will es wohl auch nicht mehr . Im übrigen ist diese
> Entwicklung auf die Abmachungen Edens mit Stattn
^ zurückzuführen.

des Heeres , der Luftwaffe und der Waffen - sf und die
Admirale der Kriegsmarine , zur linken Seite die
Reichsminister , Reichsleiter , Führer der Gliederungen
der Bewegung sowie zahlreiche Gauleiter und Staats¬
sekretäre Aufstellung genommen . Neben und hinter den
Ehrengästen sitzen und stehen die Verwundeten , stehen
die Offiziere aller Waffengattungen.

Mit dem Elockenschlag 12 Uhr betritt der Führer das
Zeughaus . In seiner Begleitung befinden sich der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,
der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht , Eeneral-
feldmarschall Keitel , in Vertretung des Oberbefehls¬

habers der Luftwaffe » des Reichsmarschalls Eöring,
Eeneralfeldmarschall Milch sowie Reichssührer U und
Chef der deutschen Polizei Himmler . Der Führer be¬
grüßt den Reichskriegerführer General der Infanterie
Reinhardt und den Reichskriegsdpferführer Oberlind-
ober , die ebenfalls in der ersten Reihe zu selten des
Führers ihre Plätze haben.

Die Staatskapelle unter Leitung von Staatskapell¬
meister Schüler intoniert sodann den ersten Satz aus
Beethovens V . Symphonie . Nachdem der Satz verklun¬
gen ist , begibt sich der Führer zur Rednertribüne , die
mit der Reichskriegsflagge geschmückt ist.

Die Nede -Idols Hitlers im Zeug-iaus
Die Rede des Führers hatte folgernden Wortlaut:

^ „Als wir im Jahre 1940 zum ersten Male in dieser
Halle den Heldengedenktag unseres Volkes feierten , be¬
fanden sich das deutsche Volk und seine Wehrmacht nach
Jahrzehnten demütigendster Versklavung wieder im
Kampf um seine Freiheit und Zukunft gegen die alten
Feinde . Die wehrlose Ohnmacht des Reiches vermochte
sie ebensowenig zu beruhigen , wie sie die wirtschaftliche
Verelendung , die uns aufgezwungen worden war , zu¬
friedenstellte.

Es findet nun in diesen Tagen in Frankreich ein
Prozeß statt , dessen charakteristisches Merkmal es ist, daß
mit keinem Wort

die Schuld der verankworttichen für diesen krieg
beklagt wird , sondern ausschließlich die zu geringe Vor¬
bereitung des Krieges . Wir blicken hier in eine Men¬
talität , die uns unverständlich erscheinen will , die aber
vielleicht besser geeignet ist als andere , die Ursachen des
neuen Krieges zu enthüllen.

Im Jahre 1918 hatten die damals für den Krieg ver¬
antwortlichen Staatsmänner Englands , Frankreichs und
Amerikas den wahnsinnigen Entschluß gefaßt , das
Deutsche Reich unter keinen Umständen wieder zu einem
gleichberechtigten Faktor des wirtschaftlichen oder gar
des politischen Lebens emporsteigen zu lassen . Aus die¬
sem Vorsatz leiten sich alle weiteren Maßnahmen und
UngerechtiAeiten ab . denen das Reich seit dem un¬
seligen Tag des Waffenstillstandes ausgesetzt gewesen
war . Das an seiner Führung und an sich selbst irre¬
gewordene deutsche Volk aber fand keinen Weg , um ein
Schicksal zu wenden , das man nicht durch Uüterwllrfig-
keit besänftigen , sondern nur durch einheitliche Willens¬
kraft und Tapferkeit besiegen konnte . Die Folgen dieser
energielosen Ergebung in den uns auferlegten Zwangs¬
zustand waren nicht nur politisch und militärisch ent¬
ehrende . sondern besonders wirtschaftlich wahrhaft ver¬
nichtende . Eines der fleißigsten Völker der Welt erlebte
den fortschreitenden Abbau seiner wirtschaftlichen Grund¬
lagen und damit den Zusammenbrach seiner Existenz.
Es war vorauszusehen , in welch kurzem Zeitraum zah¬
lenmäßig unser Volk aus seiner materiellen Not heraus
immer mehr zurückgehen mußte und damit das Deutsche
Reich der ihm aufoktroyierten Vernichtung durch seinen
eigenen menschlichen Kräfteverfall überhaupt nicht mehr
entgegentreten würde können.

Dieser wirtschaftliche Zusammenbrach des stärksten
Volkes Mitteleuropas brachte aber auch den Gegnern
keinen Segen ; denn ihnen war in ihrem Haß verbor¬
gen geblieben , daß die Verelendung der deutschen
Nation keineswegs gleichbedeutend sein konnte mit dem
wirtschaftlichen Ausschwung der sogenannten Sieger.
So begannen die in ihrer Führung durch und » durch

jüdisch -kapitalistisch verseuchten Staaten die Erwerbs¬
losenzahlen des Deutschen Reiches nicht nur einzuholen,
sondern zum Teil sogar noch zu übertreffen trotz ihres
unermeßlichen Reichtums an allen Produkten und
Schätzen der Erde.

Aber auch diese Entwicklung vermochte nicht , dem ver¬
blendeten Haß der im wesentlichen von jüdischen Ele¬
menten dirigierten Führung unserer alten Feinde eine
klarere Einsicht über die wahren Notwendigkeiten der
Zukunft des Lebens aller Völker zu » ermitteln . Sofort
nach der Machtübernahme ^durch den Nationalsozialis¬
mus begannen sie — statt an den vorbildlichen wirt¬
schaftlichen und sozialen Maßnahmen Deutschlands zu
lernen

die alten Hetzparolen
wieder vorzunehmen , um ihre Völker für die neue
Kampfansage innerlich erneut propagandistisch reif zu
machen . Wir wissen es heute , daß schon in den Jahren
38 auf 38 in England , in Frankreich und insbesondere
in Amerika bei den wirklich allein maßgebenden jüdi¬
schen Kreisen und der ihnen hörigen politischen Füh-
ruugsschicht der Entschluß zum neuen Krieg gefaßt wor¬
den war . Wir erleben daher jetzt das erschütternde
Schauspiel , daß sich die Anklage der Betrogenen und so
schwer geschlagenen Völker nicht gegen die wahnwitzige
Absicht der Herbeiführung des neuen Krieges an sich
wendet , sondern ausschließlich nur gegen die vernachläs¬
sigte und damit in ihren Augen ungenügende rüstungs-
mäßige Vorbereitung . Gerade diese so fremde , ja un-
verpandliche Mentalität muß uns aber darüber beleh¬
ren , wie notwendig nach der Ablehnung aller deutschen
Abrüstungs - und Verständigungsangebote

Sie militLrisitze Vorbereitung - es deutschen Volkes
selbst gewesen war , um dem zweiten Angriff gegen seine
Freiheit mit mehr Erfolg begegnen zu können , als dies
beim ersten Weltkrieg 1014 der Fall gewesen war.

Als wir deshalb im Jahre 1940 die Heldengedenk¬
feier unseres Volkes zum ersten Male wieder im Krieg
begehen mußten , taten wir dies in dem stolzen Be¬
wußtsein , den ersten Akt einer Auseinandersetzung ge¬
wonnen zu haben , die uns gegen unseren Willen auf¬
gezwungen woren war . Mit höchster Zuversicht durften
wir hoffen , auch den zweiten erfolgreich zu bestehen.

Und tatsächlich lagen schon im März 1941 die Er¬
gebnisse eines Kampfjahres hinter uns von welt¬
geschichtlich wahrhaft einmaligem Ausmaß . In einem
Siegeszug ohnegleichen wurde der Norden und Westen

(Fortsetzung auf Seite 2)

Unbelehrbar ! — Uas groteske Schauspiel von Mom
warum duldet V1chu die flbwiilzungder Schuld des KriegsverbrechersDaladier aus das -ranrösische Volk?

- Berlin,  18 . März . Schon der bisherige Verlauf
des Prozesses von Riom ließ klar erkennen , daß die
Regierung in Vichy den Angeklagten nicht etwa , wie
man hätte erwarten können , deshalb den Prozeß macht,
weil sie Deutschland den Krieg erklärten und damit
das französische Volk in geradezu verbrecherischer Weise
in diesen Krieg hineinstürzten , sondern deshalb , weil
Daladier und Genossen den Krieg gegen Deutschland
nicht mit der genügenden Umsicht und Energie vorbe-

. reitet und geführt haben sollen.
H Wie weit es nun mit dieser Prozeßkomödie bereits
: gekommen ist, zeigte sich im letzten Verhandlungstermin.
> Am Schluß der Sitzung konnte es sich der Kriegsbrand¬

stifter Daladier  erlauben , von der Anklagebank aus
7 in unverschämten Ausfällen die deutsche Wehrmacht her-
, «Abzusetzen. Auch bei der Aufrüstung in Deutschland , so
Z erdreistet « sich nämlich dieser entlarvte Katastrophen-
^ politiker zu behaupten , seien schwere - Fehler gemacht
7 worden . In diesem Zusammenhang sprach er von den
- deutschen Panzern 1 und 2. die im polnischen Feldzug
. von Gewehrkugeln geradezu durchlöchert worden seien.
: Wenn er — so führte Daladier aus — derartig « Pan¬

zer den Franzosen präsentiert hätte , dann könnte man
beute mit Recht unerbittliche Anklage gegen ihn er¬
heben.

Man glaubt sich in ein Narrenhaus versetzt , wenn
man aus dem Eerichtssaal derartige Töne heute von
dem Angeklagten vernimmt . Es ist seit langem be-

, konnt , daß Daladier schon vor Kriegsausbruch syste¬

matisch durch die jüdische Publizistik die deutsche Wehr¬
macht herabsetzen und jenes Märchen verbreiten ließ , daß
man die deutschen Panzer sogar mit Lanzen durchstechen
könne . Das Wissen darum , daß die deutsche Wehrmacht
mit diesen ihren Panzern die polnischen Armeen blitz¬
artig zusämmenschlug und mit Polen in weniger als
drei Wochen aufräumte , sowie die jedem Franzojen nur
allzu bekannte harte Tatsache , daß die gleichen deutschen
Panzerarmeen ein halbes Jahr später Frankreich inner¬
halb sechs Wochen überrannten und zu Boden warfen,
paßt allerdings schlecht zu der dummdreisten Ver¬
teidigungslogik dieses Bankrotteurs, , der glaubt , die
siegreiche deutsche Wehrmacht verhöhnen und die Welt
mit frechen Mätzchen auch heute noch irreführen zu kön¬
nen . Das eine jedenfalls sollte Herr Daladier aus dem
bisherigen Kriegsverlauf gesehen haben , daß wir jeweils
gerade die Tanks besaßen , die wir brauchten , um unsere
Gegner zu erledigen . Und das wird auch in der Zukunft
nicht anders sein!

Auf die erneute Frage , 'ob Frankreich am 3. Sep¬
tember 1939 in den Krieg eintreten und am 10. Mai
1940 der Offensive standhalten konnte , rief Daladier
mit vor Erregung rotem Kopf in den Eerichtssaal : „Ich
sage : Ja , ja , ja ! Frankreich durfte nicht besiegt wer¬
den ." Hat sich jemals ein Schuldiger am Zusammen¬
brach eines ganzen Volkes mit frecherem Zynismus
verteidigt als dieser es gegenüber dem französischen
Volke tut ? Dieser Mensch , der nach dem Zusammen-
bruch Polens die Hand des Führers , die sich Frank¬

reich entgegenstreckt «, brüsk zurückwies und durch seine
jüdische Presse unaufhörlich den französischen Gehirnen
die Lügen einhämmern ließ, , daß Frankreich angegriffen
werde und der Krieg mit Deutschland unvermeidlich
sei 7- dieser Verbrecher erfrecht sich heute , dem von ihm
betrogenen französischen Volk Höhnisch zuzurufen:
„Frankreich durfte nicht besiegt werden ." Nicht also
der Mörder ist schuldig , sondern der. Ermordete ! —
Darin liegt der Sinn dieser Verteidigungsrede des
Herrn Daladier vor dem französischen Staatsgerichtshof.

Wir Deutsche können diesem grotesken Schauspiel von
Riom nur mit Erstaunen zusehen . Riom ist der Prozeß
des französischen Volkes , nicht der unsere . Wir sind nur
Zuschauer , aber wir verfolgen das Spiel mit Jmeresse.
sicherlich wäre es für Frankreich besser , wenn heute auf
der Anklagebank von Riom nicht das französische Volk
säße . sondern der Kriegsbrandstifter Daladier , um für
das Verbrechen abgeurteilt zu werden , das er mit sei¬
nen Komplicen am französischen Volk begangen hat.
Das aber wünscht man in Vichy nicht.

Welche Schlußfolgerung muß man daraus ziehen,
wenn eine Regierung eine solche Prozeßführung will
und damit die Abwälzung der Schuld auf das franzö¬
sische Volk duldet ? Gibt sie damit nicht zu erkennen , daß
sie selbst mitschuldig ist an dem , was sie von den Kriegs¬
verbrechern Daladier und Genossen so peinlichst fern¬
zuhalten bestrebt ist ? Die Antwort überlassen wir dem
französischen Volk!

kies
Drahtbcricht unterer Berliner Schrittleitung

är . V . sck . Berlin » 15 . März . Als der Führer vor
zwei Jahren zum erstenmal am Heldengedenktag im
Lichthyf des Berliner Zeughauses sprach, da klang sein
Bekenntnis in den feierlichen Schwur aus , daß der uns
aufgezwungene Krieg zum glorreichsten Sieg der deut¬
schen Geschichte werden solle . Damals , als der erst«
Kriegswinter sein Ende noch nicht erreicht hatte , lag,
wie wir es nach den inzwischen gewonnenen Maßstäben
zu beurteilen vermögen , in dem siegreichen Feldzug der
18 Tage in Polen erst das militärische Vorspiel dieses
gewaltigsten Ringens aller Zeiten hinter uns . In uns
allen war die vollkommene Ungewißheit darüber , wie
es uns gelingen sollte den Ring um Großdeutschland
von innen heraus zu sprengen und damit der Rechnung
des Gegners , daß man uns in der Umklammerung
halten und . ruhig abwartend im Fernkrieg bezwingen
werde , die Grundlagen zu entziehen . Wer damals , vor
zwei Jahren , den Gedanken ausgesprochen haben würde,
daß schon 15 Wochen nach -diesem ersten Heldengedenktag
im Kriege die deutschen Truppen England vom ganzen
Festland verjagt , die Maginotlinie überwunden , die
Franzosen vernichtend geschlagen und schließlich nach
Sprengung des um uns gelegten Ringes an der ge¬
schlossenen Atlantikküste vöm Nordkap bis zur Biskayr
Wachposten bezogen haben würden , den hätten wir da¬
mals für einen krankhaften Ueberoptimisten gehalten.
Und doch ist es so gewesen : Zwischen der Ankündigung
des Führers bis zur Vollendung des bis dahin glor¬
reichsten Sieges unserer Geschichte in den Feldzügen
im Norden und im Westen lag nur der Zeitraum von
wenig mehr als einem Vierteljahr.

Vor einem Jahr , am zweiten Heldengedenktag im
Kriege , konnte der Führer an der gleichen Stelle vor
dem deutschen Volke und gegenüber der Welt die große
Vollzugsmeldung erstatten : „Heute steht die deutsche
Wehrmacht in einem weltweiten Raum bereit , perso¬
nell und materiell auf das ungeheuerlichste verstärkt,
entschlußfreudig und zuversichtlich das zu vollenden , was
in dem geschichtlich epochalen Jahr 1940 begonnen
wurde ." Der Führer erneuerte das Gelöbnis , „den von
unseren internationalen Gegnern angezettelten Kampf
zu unserer Vernichtung zum endgültigen deutschen Sieg
zu verwandeln ." Liegen diese Worte wirklich erst ein
Jahr zurück, die zu einer Zeit gesprochen wurden , als
die Churchill und Roosevelt noch davon träumten , sie
könnten Europa von der slldosteuropäischen Flanke her
aufrollen ? Vor einem Jahre wußten wir alle noch
nicht , wohin der Führer die Gewalt der deutschen Waf¬
fen würde lenken müssen , um das von ihm längst er¬
kannte . von der großen Mehrheit des deutschen Volkes
aber noch nicht geahnte Netz der jüdischen Weltver¬
schwörung zu zerschlagen , die sich in gleicher Weise die
Kräfte der anglo -amerikanischen Plutokratie , des inter¬
nationalen Freimaurertums und des Bolschewismus ge¬
sichert hatte und sich ihrer gegen uns bedienen wollte.
Ist es wirklich erst ein Jahr her . daß der deutsche mili¬
tärische Machtbereich noch am Bug und an der Dran
endigte ? Heute stehen unsere Soldaten trotz des in¬
zwischen eingetretenen „nie erlebten Aufstandes der Na¬
tur " immer noch vor Leningrad , mehr als halbwegs
Smolensk — Moskau , am Ostzipfel des Asowschen Meeres,
auf der Krim , auf dem Peloponnes , auf Kreta und —
trotz der Konzentration einer Jahresproduktion der
englisch -amerikanischen Rüstungsindustrie gegen uns auf
kleinstem Raum — jenseits von Derna auf afrikanischem
Boden , während gleichzeitig ein Bundesgenosse zu uns
gestoßen ist , der in einem Vierteljahr die letzten auf die
globale Kriegsausweitung gesetzten britisch -amerikani¬
schen Illusionen zerfetzte , die Hohlheit und den Dilettan¬
tismus des Pseudostrategen Roosevelt restlos entlarvte
und das britische Empire in seinen Grundfesten ins
Wanken brachte.

Man kann es , wenn man sich in der Erinnerung um
dieses eine Jahr zurückversetzen will , wirklich kaum
fassen , daß damals all die Entwicklungen dieses kurzen
Zeitraumes und die einmaligen Ereignisse , die in
ihrer Bedeutung einem weltgeschichtlichen Erdrutsch
gleichkommen , für uns nicht einmal in den Ansätzen er-
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Der Führer sprach am Heldengedenktag bei der
Weihestunde im Lichthof des Berliner Zeughauses.
Die Sowjets verloren in zwei Tagen 138 Panzer.
Im Kanal erzielten deutsche Torpedo -, Minensuch-
und Schnellboote gegenüber überlegenen britischen
Streitkräften Erfolge.
Italienische U -Boote versenkte » im Atlantik er¬
neut 21000 BRT . feindlichen Schiffsraums.
Der Prozeß von Riom bietet der Welt immer mehr
ein von Vichy geduldetes groteskes Schauspiel.
Auch in Bremen fanden würdige Feiern zur Ehrung
unserer toten Helden statt.
Der Bann 75 Bremen der Hitler -Jugend war am
erfolgreichsten bei den Eebiets -Boxmeisterschaften.
Das Sportamt der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " führte unter dem Titel „Lebensfroh und
kampfbereit " einen Reichslehrgang durch.
Die Volkswagenwerk « Fallersleben wurden Bereichs¬
meister im Ringen.



Me Ne- e -Idols -jMers -m Zeughaus
kennbar waren . Aber es ist gut, wenn man an beson¬
deren Tagen den Versuch einer solchenZurückversetzung
in der Erinnerung macht. Nur so kann man die Maß¬
stäbe gewinnen, die an das zeitlich fast unmöglich zu¬
sammengedrängte Geschehenunserer Zeit gelegt werden
müssen, nur so kann man ahnend zu der Erkenntnis ge¬
langen , daß wir dazu bestimmt sind, unter eigenem Ein¬
satz und Opfer ein geschichtlichesSchicksalzu erleben,
wie es nicht immer einem Jahrtausend bestimmt sein
mag.

Es ist dem deutschen Volke und seinem Führer wirk¬
lich nichts geschenkt worden. Vor zwei Jahren sprach der
Führer im Zeughaus diese Worte : „Wenn das Leben
zu seiner Behauptung , soweit wir die Natur überblicken
und ihr Walten Einsicht gewonnen haben, immer wie¬
der Opfer fordert , um neues Leben zu gebären, uns.
Schmerzen zufügt, um Wunden zu heilen, dann ist der
Soldat in diesen: Ringen der erste Repräsentant des
Lebens". Wie sehr der deutsche Soldat in diesem Sinne
über alle bisher vorstellbaren Maße hinaus Repräsen¬
tant unseres Lebens werden mußte, das ist in dem' zu¬
rückliegendenWinter ohnegleichen bekundet worden. Er
hat nach der Feststellung des Führers im Kampf gegen
die grausamste Härte der Natur die schwerstePrüfung
überstanden und überwunden. Der Aufstand der Natur
kam dem Gegner zu Hilfe. Ein Winter , wie er sich seit
140 Jahren 'nickst so früh in diesem Raum austobte,
wurde dem Feind zum Bundesgenossen, ohne den sich
das endgültige Schicksal des Bolschewismus vielleicht
schon vor Monaten entschieden haben würde. Einem
Manne der deutschenGeschichte, der in seinen Erkennt¬
nissen und Zielsetzungen seiner Zeit voraus war , dem
aber doch die letzten Voraussetzungen und die Kraft zur
Ueberwindung der Widerstände fehlten, legte der Dich¬
ter das Wort rn den Mund : „Das aber ist wider
Sternenlauf und Schicksal". Adolf Hitler und die von
ihm geführten deutschen Soldaten haben sich nicht in
solcher Weise resignierend gebeugt, sondern in diesem
Winter gezeigt, daß, wenn die Vorsehung grausam ist,
der höchste Preis nur gewonnen werden kany, wenn
man sich weder so noch so von Sternenlauf und Schicksal
abhängig macht, wenn man vielmehr mit dem letzten
und höchsten Einsatz mit dem Schicksalringt , um es zu
überwinden.

Das tiefere wissenschaftlicheEindringen in die mensch¬
liche Entwicklung hat uns gezeigt, daß sich in den Rand¬
gebieten des Kampfes mit der Eiszöit jener Menschen¬
typ herausgebildet hat , dem es dann als der nordischen
Raffe bestimmt war , die führenden Kulturkreise der
Menschheit zu schaffen. In dem vergangenen Winter
haben der Führer und seine Soldaten die höchste Be¬
währungsprobe in der Eiszeit unserer  Geschichte
überwunden. Heute kann der Führer feststellen, „daß,
was immer in der Zukunft das Schicksal auch noch brin¬
gen mag, es nur leichter sein kann als das, was hinter
uns liegt ." Wir werden nun die Früchte dieses mit fast
übermenschlichemEinsatz gegen das Schicksal errungenen
Sieges ernten. Wie durch Posaunen des Gerichts müssen
die Gegner, die sich verzweifelt an die Hoffnung eines
wiederholten napoleonischen Schicksalsvon 1812 für die
Armeen des Führers geklammert haben, durch die Fest¬
stellung der völligen Gewißheit aufgeschreckt worden sein,
daß die bolschewistischenHorden von uns in dem kom¬
menden Sommer bis zur Vernichtung geschlagenwerden.
Schon in wenigen Monaten soll nach den Worten des
Führers die Geschichtefeststellen, ob das Hineintreiben
von Hekatomben russisches Leben in diesem Kampf eine
militärisch richtige oder falsche Handlung war.

Als nach diesen eindeutigen und inhaltsschweren Wor¬
ten der Führer die Front des Ehrenbataillons abschritt
und als nach der Kranzniederlegung der Vorbeimarfch
vor dem Führer erfolgte, da durfte in allen Herzen ein
Frühlingsahnen ukd eine Frühlungsgewißheit von über¬
quellender Kraft aufsteigen. Diese Eiszeit unserer Ge¬
schichte, diese Winterstürme werden anderen Monden des
Frühlings und des Sommers, des Sieges und der
Vollendung weichen.

Neuer Mtterkreu;lrSger
Berlin , 13. März. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an: Hauptmann Carl-
August Petersen,  Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader.

Ver ttattenWe welzrinachtsberlcht
Rom » 15.  März. Das Hauptquartierder italienischen

Wehrmachtgibt bekannt: „Im Gebiet von Mechili
Spähtruppgefechte. Bei einem Einflug über unsere
Linien wurde ein feindliches Flugzeug von der Boden-
abwehr abgeschossen. Durch die Besserung der atmo¬
sphärischenBedingungen konnte die Luftwaffe der
Achsenmächteeine intensive siegreiche Tätigkeit ent¬
falten. Bei einer Vombardierungsaktiongegen Tobruk
wurde ein Handelsschiffmittlerer Tonnage schwer be¬
schädigt und von deutschen Jägern ein feindlichesFlug¬
zeug zerstört. Italienische Jagdstaffeln haben nach Ver¬
folgung eine starke englischeFormation im Luftraum
von Tobrukzum Kampfe gestellt und ohne eigene Ver¬
luste 8 Curtitz abgeschossen. Andere unserer Luftver¬
bände griffen südlich von Ain Eazala eine Ansammlung
von Panzerwagen an, von denen über zehn in Brand
geworfen oder verwendungsunfähig gemacht wurden.
Von dieser Aktion ist eines unserer Flugzeuge nicht zu¬
rückgekehrt. Besonders wichtige Ziele von Malta wur¬
den heftig bombardiert, insbesonderedie Flughäfen von
La Venezia und Halsar, wo zahlreicheBrände aus-
brachen. Eine Spitfire wurde von deutschenFlug¬
zeugen abgeschossen. Der Gegner bombardierteBengafi,
wodurch beträchtlicheSchädenan einigen Privatgebäu-
den entstanden. Unter der Bevölkerung find ein Toter
und drei Verletztezu beklagen. Eines unserer U-Boote
ist nicht zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt. Unsere
im westlichen Atlantik operierenden U-Boote haben
weitere 21VVV BRT . feindlichenSchiffsraumes versenkt,
darunter den Tanker „Racine" von 10 000 BRT ."

llSfl.-Slabsofsiiiere Im llberkommando Indien
- DratztSericht unseres Vertreters

üv . Stockholm, 15. März . Der Unterstaatssekretär im
Londoner Kriegsministerium , Lord Lroft,  sagte , Eng¬
land sei verwundet durch tiefe schmerzliche Schläge weit
von seinen Grenzen. Aber er müsse vor allem unrechten
Urteilen über die englischen Seestreitkräfte in Ostasten
warnen . Das ganze vorbereitete Strategie -System sei
zusammengebrochenmit dem Verlust der Uebermacht zuSee. Wenn an die Kapitulation Singapurs nach „nur
siebentägigem Widerstand Kritik geübt werde, so muffe
berücksichtigtwerden, daß die dortigen Truppen schon
zehn Wochenschweren Kampfes hinter sich gehabt hätten.
Lord Croft mahnte dazu, alle Urteile zurückzustellenbis
zum Vorliegen genauerer Informationen . Er sprach
ferner von großartigen Kämpfen in Burma — offenbar
ist der Verlust Ranguns in seinen Augen ein Sieg —
und versuchtedie Australier und Neuseeländer über den
Verschleiß ihrer wertvollsten Truppen auf Englands
nahöstlichen Kriegsschauplätzen mit der Lüge zu trösten,
daß diese Truppen dort für Indien , Australien und
Neuseeland als Schild gegen Deutschland und Italien
gedient hätten.

Der neue Oberbefehlshaber der englischen Luftstreit¬
kräfte in Indien , Luftmarschall Pearse,  erklärte
auf seiner ersten Pressekonferenz in Neu-Delhi, die Ge-
samtlage, besonders die Versorgung Burmas , sei heute
besser als zu Beginn der dortigen Kämpfe. Den Ver¬
lust Ranguns betrachtet auch dieser würdige Repräsen¬
tant Churchills offenbar als eine Bagatelle oder gar
als einen Vorteil — Flugzeug für Flugzeug und Mann
für Mann seien die Verbündeten besser als die Japa¬
ner . Leider seien diese aber vorläufig noch in der zah¬
lenmäßigen lleberlegenheit . Der Luftmarschall gibt be¬
kannt, daß USA.-Stabsoffiziere in die Leitung der
Operationen zur Verteidigung Indiens berufen wor¬
den seien. Der Staatssekretär für Luftfahrt Pearse er¬
klärte zunr Schluß prahlerisch, die englischen Streit¬
kräfte in Indien hätten nicht die Absicht, dort gewisser¬
maßen unter einem Regenschirm sitzen zu bleiben. Sie
wollten den Krieg nach Japan tragen . . .

(Fortsetzung von Seite 1)
Europas von den kontinentalfeindlichen Kräften ge¬säubert. Italien war als treuer Bundesgenosse in die¬
sem Kampf der Habenichtse um Sein oder Nichtsein
an unsere Seite getreten.

Was immer aber auch die deutschenArmeen in diesen
Feldzügen geleistet hatten , es tritt verblassend zurück
gegenüber dem, was das Schicksalunserer Wehrmacht
und den mit uns Verbündeten irh letzten Jahr zu lösen
und zu bewältigen auferlegt hat. Und
heute erst erkennen wir vos ganze stusmaß der

Vorbereitungen unserer feinde
Heute sehen wir das Zusammenspiel der jüdischen
Drahtzieher über eine ganze Welt verteilt» das im ge¬
meinsamenAngriff einer Verschwörung, die Demokratie
und Bolschewismus zu einer Interessengemeinschaftver¬
einte» ganz Europa vernichten zu können hoffte. Daß
die Vorsehung uns dieser Koalition des jüdischen
Marxismus und Kapitalismus gegenüber auf allen
Schlachtfeldernsiegreichstandhalten ließ, läßt uns aus
tiefstem Herzenjenem  danken, ohne dessen Schutz und
Schirm alle menschliche Kraft, aller Fleiß und jeder
Mut vergeblich sein würden. Denn hinter uns liegt
ein Jahr nicht nur der größten Kämpfe der Welt¬
geschichte, sondern auch der härtesten Erprobung unse¬
res eigenen Volkes. Eine Erprobung, der die Front
sowohl als die Heimat, das darf ausgesprochenwerden,
standgehaltenhaben. Daß sich der Deutschevor mensch¬
lichemDrohen nicht fürchtet» hat er in seiner Geschichte
oft genug bewiesen. Diesmal aber erprobte sich an ihm
nicht nur die Gewalt feindlicher Waffen sowie ein
zahlenmäßig scheinbarunerschöpflicher Blutzustrom pri¬
mitivster Völkerschaften, sondern darüber hinaus noch
die grausamsteHärte der Natur. Denn heute kann es
mitgeteilt werden, daß hinter uns ein Winter liegt,
wie ihn Mittel - und Osteüropa seit über 140 Jahren
nicht erlebten. Wahrlich, unsere Soldaten und diejeni¬
gen unserer Verbündeten sind in den letzten vier Mo¬
naten von der Vorsehung grausam gewogen worden
aus ihren wirklicheninneren Wert.

Sie haben diese Prüfung aber so bestanden,
datz wohl keiner berechtigt ist, daran zu zwei¬
feln , daß, was immer in der Zukunft das Schick¬
sal auch noch bringen mag. es nur leichter sein
kann als das , was hinter uns liegt.
In knapp vier Monaten Sommer hat die deutsche

Wehrmacht nach der glücklichenDurchführung des Bal-
kanfeldzuges im Jahre 1941 ihren Marsch in die Weitedes rufsi>chen Raumes angetreten . Schlachten wurden
geschlagen und Stege erföchten, die noch in fernsten
Zeiten als einmalige Ruhmestaten  gelten
werden. Im Verein mit ihren tapferen Verbündeten
hat sie die immer neuen russischen Aufgebote angegriffen,
geschlagen.ausgelöscht, um neuen Menschenmassengegen-
überzutreten . In vier Monaten wurde ein endloser
Weg zurückgelegtin einer Offensive, die in ihrer Tiefe
und Breite keinen Vergleich in der,Geschichte besitzt.

Wochenlang früher aber , als jede Erfahrung oder
wissenschaftlicheVoraussicht es annehmen ließen', brach
ein Winter über unsere Armeen herein, der nunmehr
dem Gegner vier Monate Zeit gab, seinerseits die
Wende in diesem schicksalhaftenRingen herbeizuführen.
Und das war ja auch
die einzige Hoffnung der Machihaber des Kremls
in diesem selbst für sie noch nie erlebten Aufstand der
Elemente der Natur der deutschen Wehrmacht das
napoleonische Schicksalvon 1812 zufügen zu können.
Sie bolschewistischen Korden werden bis zur

Vernichtunggeschlagen
In übermenschlichemRingen unter Einsatz - er letzten

Kraft der Seele und des Körpers haben die deutschen
und die mit uns verbündeten Soldaten diese Prüfung
überstanden und damit überwunden. Die Geschichte wird
nun wohl schon in wenigen Monaten festzustellen in
der Lage sein, ob das Hineintreiben von Hekatomben

Aus dem Führerhauptquartier,  15. März.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt: „Auf
der Halbinsel Kertsch  setzte der Feind mit starken
Kräften und zahlreichenPanzern seine Angriffe fort.
Sie wurden unter hohen Verlusten für den Gegner ab¬
gewiesen. Weitere 42 Panzer wurden vernichtet. Nord¬
westlich Taganrog  und im Donezgebiet wehrten
deutsche, slowakische und kroatischeVerbände stärkere
feindliche Angriffe ab. Im mittleren Frontabschnitt
wurde eine seit Tagen eingeschlossene Krästegruppedes
Feindes vernichtet. An der Einschließungsfront von
Leningrad  bekämpfte schwere Artillerie mit guter
Wirkung feindlichenMachschubverkehr und militärische
Anlagen in der Stadt. Am 13. und 14. März verloren
die Sowjets 138 Panzer.

In N .ordafrika  wurde bei Luftangriffen auf To¬
bruk ein feindliches Handelsschiffschwer getroffen. Ita¬
lienische Jäger schössen ohne eigene Verluste in Luft¬
kämpfen acht britische Flugzeuge ab. Im Ostteil der
Cyrenaika wurden Panzeransammlungenund Zeltlager
der Briten bombardiert. Nördlich Sollum torpedierte
ein deutschesUnterseeboot einen feindlichen Dampfer.
Der Untergang des Schiffes konnte wegen einsetzender
Abwehr nicht beobachtetwerden. Die Luftangriffe auf
britische Flugplätze der Insel Malta wurden fortgesetzt.
DurchBombentrefferentstandenBrände in Hallen und
Unterkünften.

Drabtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Dr. V. sck. Berlin,  15 . März. An dem gleichen
Tage, an dem nach dem Bericht des Oberkommandos
der Wehrmachtdeutsche leichte Seestreitkräfte im Ka¬
nal im Kampf mit einem überlegenen gegnerischen
Verband diesem ohne eigene Verluste empfindliche
Schläge versetzen konnte, sahen sich endlich die britische
Admiralität und gleichzeitig die Admiralität der Ver¬
einigten Staaten gezwungen, in weitgehendemUmfang
in den Einzelheiten die absolute und katastrophale
Niederlage einzugestehen, die „ein alliiertes Geschwader"
in den letzten Februartagen in der Javasee erlitten hat.

Man entsinnt sich noch, daß der britische und ameri¬
kanische Nachrichtendienst, ehe die ersten Meldungen
über japanische Landungen auf Java eingetroffen
waren , aus dem Zusammentreffen der vereinigten bri-
tisch-amerikanischen-holländischen Streitkräfte mit den
Japanern geradezu einen Seesieg zu konstruieren ver¬
suchten. Da wurden Märchen von angeblich gewalti¬
gen Verlusten der japanischen Transportflotte ver¬
breitet , da wurde es so dargestellt, als ob die japa¬
nischen Kriegsschiffe beim Erscheinen der „alliierten
Stroitkräfte " Reißaus genommen hätten und als ob die
taktischen und strategischen Pläne der Japaner voll¬
kommen und endgültig durchkreuzt worden seien. Die
Weltöffentlichkeit mußte es allerdings damals schon als
höchst seltsam empfinden, wenn dieser Bericht über den
„Seesieg" mit der kleinlauten Bemerkung schloß: „Trotz¬
dem ist es den Japanern gelungen, auf der Insel Bali
zu landen."

Die Japaner haben inzwischendurch ganz eindeutige
und im einzelnen belegte Mitteilungen den Sachverhalt

russischen Lebens in diesen Kampf eine militärisch rich¬
tige oder falsche Handlung war.

Wir wissen aber eines schon heute : Die bol¬
schewistischen Horden , die den deutschen und die
verbündeten Soldaten in diesem Winter nicht
zu besiegen vermochten, werden von uns in dem
kommenden Sommer bis zur Vernichtung ge¬
schlagen sein.
Der bolschewistische Koloß, den wir in feiner ganzen

grausamen Gefährlichkeit erst jetzt erkennen, darf —
und dies ist unser unumstößlicher Entschluß — die geseg¬
neten Gefilde Europas nie mehr berühren, sondern soll
in weitem Abstand von ihnen seine endgültige Grenze
finden!

Wir alle empfinden in diesem Augenblick die Größe
der Zeit» in der wir leben. Eine Welt wird neu ge¬
staltet. Während im Fernen Osten das japanische Hel¬
denvolk — genau so provoziert, geschmäht und wirt¬
schaftlichgedrosselt wie das deutscheund italienische —
in gewaltigen Schlägen zur See» in der Lust und z«
Lande die demokratisch-kapitalistischen Zwingburgen zer¬
bricht, werden in Europa die Voraussetzungen geschaf¬
fen, diesem Kontinent seine wahre Unabhängigkeit zu
geben. Denn es ist unerträglich , daß das. Leben von
Hunderten von Millionen Menschen von höchstemkul¬
turellen Wert und emsigstem Fleiß für immer abhän¬
gig sein soll vom Wollen einer kleinen, wahrhaft ver¬
brecherischen Gemeinschaft jüdisch - kapi¬
talistischer Weltverschwörer  und der von
ihnen vergewaltigten öffentlichen Meinung einiger da¬
durch allein gegen Europa eingestellter Völker undStaaten.

Es kann daher auch nur eine einzige Lösung
geben , nämlich: Diesen Kamps solange zu führen,
bis die Sicherheit eines dauernden Friedens ge¬
geben ist, d. h. aber bis zur Vernichtung der Feinde
dieses Frieden!

Indem wir aber diesen Entschluß als feierliches
Bekenntnis  proklamieren , werden wir am meisten
der Opfer gerecht, die der Krieg des Jahres 1914 bis
1918, der Kampf der nationalsozialistischen Bewegung
und die Wiederauferstehüüg unseres Volkes im Innern
und endlich der Kampf der Gegenwart von uns ge¬
fordert haben und noch weiter fordern werden. Wie
die andere Welt ihr Leben gestaltet, ist unserem deut¬
schen Volke gleichgültig. Der Versuch aber von seilen
außerkontinentaler Mächte, fortgesetzt in innereuro¬
päische Angelegenheiten und insonderheit in die Be¬
lange unseres eigenen Volkes einzugreifen, wird nun¬
mehr einmal für immer abgewehrt und verhindert wer¬den.

Ob und in welcher Weise der amerikanischePräsident
zu leben gedenkt, ist uns Deutschengänzlich gleichgültig»
seine Meinung aber, die deutsche, oder gar die euro¬
päische Welt nach seinen Bedürfnissen auszurichten, d. h.
die uns liebgewordene eigene Welt zu stürzen, und eine
uns verhaßte fremde aufzurichten, wird nicht nur miß¬
lingen, sondern im Gegenteil : Bei diesem Versuch wird
nur seine eigene Welt zugrunde gehen. Was aber die
Absichtbetrifft , Europa mit dem Bolschewismus zu be¬
strafen, so habe ich es schon an einer anderen Stelle
ausgesprochen,
daß der Staat, der sich dem valsthewismus selbst

am meisten verschrieben hat, ihm wahrschein¬
lich auch am ehesten zum Spfer sollen wird.

Das deutsche Volk ist über die Segnungen dieser be¬
stialischen Lehre heute aufgeklärt und vor allem ge¬
nügend stark, um sich dieser tödlichsten Gefahr seines
Daseins mit Erfolg widersetzenzu können.

Angesichts des großen zurückliegenden Jahres
und des — wie wir überzeugt sind — nicht minder
großen kommenden , gedenken wir daher unserer
Helden und derjenigen unserer tapferen Verbüm
deten in - er Vergangenheit und Gegenwart mit
dem festen Willen , dafür zu sorgen, datz alle diese
Opfer keine vergeblichen gewesen sind noch sein

Wie bereits durch Sondermeldung  bekannt¬
gegeben, versenktendeutsche Unterseebootein westindi¬
schen Gewässern12 Handelsschiffemit zusammen70 000
BRT., darunter drei Tanker. Ein weiteres Schiff
wurde durch Torpedotresferbeschädigt. Damit haben
die deutschen Unterseebooteseit ihrem ersten Auftreten
an der Ostkiiste des amerikanischen Kontinents im Atlan¬
tischen Ozean insgesamt 151 feindliche Handelsschiffe
mit zusammen1 025 000 BRT. vernichtet» darunter 58Tanker mit 442 000 BRT.

Im Kanal  trafen deutsche Torpedo-, Minenfuch-
und Schnellboote auf überlegene britische Streitkräste.
In erfolgreicher Zusammenarbeit griffen sie den aus
Zerstörern und Schnellbooten bestehenden feindlichen
Verband an und beschädigten einen britischen Zerstörer
so schwer, daß mit seinem Verlust zu rechnen ist; ferner
wurden ein britisches Schnellboot wahrscheinlich ver¬
nichtet, drei weitere in Brand geschossen oder beschädigt.
Der Feind brach darauf das Gefechtab. Unsere leichten
Seestreitkräfte führten ihre Aufgabe planmäßig und
ohne Verluste und Beschädigungen durch.

Bei den Kämpfen auf der Halbinsel Kertsch hat ein
Zug einer Sturmgeschiitzabteilungunter Führung von
Leutnant Spielmann  am 13. und 14. März 14 feind¬
liche Panzer abgeschossen. Bei den Operationen deut¬
scher Unterseebootein westindischenGewässernhat sich
das Unterseebootunter Führung von Kapitiinleutnant
Bauer besonders ausgezeichnet."

geklärt» der sich so darstellt, daß die gegnerischenSee-
streitkräfterestlos ausgelöschtwerdenkonnten. Heute be¬
stätigen es London und Washington. In dem Berichtder
britischen Admiralität heißt es, daß sich am Nachmittag
des 27. Februar „ein Geschwader, bestehendaus dem
australischenKreuzer „Perth", dem britischenKreuzer
„Exeter", dem USA.-Kreuzer „Houston", den holländi¬
schen Kreuzern„De Ruyter" und „Java", den britischen
Zerstörern „Electra", „Jupiter" und „Encounter" und
schließlich dem holländischen Zerstörer„Kortenaer" nörd¬
lich von Surabaja in See befand". Wir nehmennun aus
der Einzelschilderungüber den Verlauf der Seegefechte
die folgenden Sätze aus dem Zusammenhangheraus:
„Im Verlauf der Nacht zum 28. Februar ging ein Be¬richt von der „Perth" ein, nach dem der Kreuzer mit
japanischenKriegsschiffenin Kampsberührunggekom¬
men war. Von der „Perth" und dem USA.-Kreuzer
^Houston" ist seitdem nichts mehr gehört worden." Wei¬
ter: „Am Vormittag des 1. März berichtete die „Exe¬
ter", daß sie drei feindlicheKreuzergesichtet habe, welche
auf sie zuliefen. Bon der „Exeter" und den Zerstörern
„Encounter" und „Pope" ist seitdem keine Meldung ein¬
gegangen." Weiter: „Auf der „De Ruyter" und der
„Java" fanden gleichzeitigUnterwasserexplosionenstatt.
Auf beiden holländischenKreuzern ereigneten sich Ex¬
plosionen, worauf sie sofort sanken." Weiter: „Der Zer¬
störer„Jupiter" wurde durch eine Unterwasserexplosion
außer Gefecht gesetzt. Er sank vier Stunden später un¬
weit der javanischen Küste." Weiter: „Der Zerstörer
„Electra" 'wurde, nachdem er in einer Rauchwandver¬
schwunden war, nicht länger gesehen, daher nimmt man
an, daß er versenkt wurde." Weiter: „Ein Torpedotraf
den holländischen Zerstörer„Kortenaer", welcher sank."

Sowjets verloren in 2 ragen 1ZS Panzer
erfolgreichesSefecht deutscher torpedo-, Minenfuch- und Schnellboote im Kanal

Vom„Steg" zur vernichtenden Niederlage
vritisch-amerikanischekingeftändniffeüber die Seeschlacht bei Java

werden . Wir können diese Feier nicht aufrechter
begehen als in dem Bewußtsein , datz die heutige
Generation den großen Zeiten der Vergangenheit
wieder ebenbürtig geworden ist. Und zwar eben¬
bürtig in seinen Soldaten an der Front , wie in
seinen Männern und Frauen in der Heimat . Was
auch das Schicksal von uns fordern krag: Diese
Jahre des Kampfes werden trotz allem kürzere
sein als die Zeiten jenes langen und gesegneten
Friedens , der das Ergebnis des heutigen Ringens
fein wird . Diesen Frieden aber so zu gestalten , datz
er dem Opfer unserer Soldaten aus allen Schich¬
ten unseres Volkes heraus gerecht wird . ist die zu¬
künftige Aufgabe des nationalsozialistischen Staa¬
tes ; denn sie alle sind gefallen für das ewige deut¬
sche Volk, unser gemeinsames Großdeutsches Reich
und eine bessere Gemeinschaft der Nationen un¬
seres Kontinents.

Möge uns allen der Herrgott deshalb die Kraft
verleihen , auch in der Zukunft das zu tun. was
die Pflicht von uns fordert . Mit dieser Bitte ver¬
neigen wir uns in Ehrfurcht vor den toten Helden
und vor den um sie trauernden Angehörigen und
allen sonstigen Opfern dieses Krieges ."

Als der Führer geendet hat, erklingen die Komman¬
dos „Fahnen stillgestanden!" „Fahnen auf !", und ge¬
tragen und feierlich erheben sich die Klänge der Na¬
tionalhymnen.  Danach verläßt der Führer durch
den Mittelgang den Lichthof und besichtigtunter Füh¬
rung des Chefs der Heeresarchive. Konteradmiral Lorey,
eine Sonderausstellung in den unteren Räumen des
Zeughauses, wo Uniformen und Waffen des deutschen
Heeres, der verbündeten Armeen und der feindlichen
Heere in anschaulicher Weise gezeigt werden. Zum
feierlichen Akt der
Kranznieverlegungdurch den sichrer im Ehrenmal
ist inzwischenmit Fahnen , Musikkorps und Spielleuten
das Ehrenbataillon , bestehend aus je einer Kompanie
des Heeres, der Kriegsmarine , der Luftwaffe und der
Waffen-ti , vor dem schlichten Schinkel-Bau aufmarschiert.
Einige kurzes Kommandos, und wie aus einem Guß
steht die Front der Männer des Ehrenbataillons da.
Am rechten Flügel nimmt nach der Feier im Zeug¬haus der Fahnenblock Aufstellung, auf dem linken Flü¬
gel hat der Kranz des Führers seinen Platz.

Der Kommandeur des Ehrenbataillons , Ritterkreuz¬
träger Fregattenkapitän Hartmann , macht dem Führer
Meldung , und unter den Klängen des Präsentiermar-
sches schreitet der Führer mit dem Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder, dem Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall
Keitel, Generalfeldmarschall Milch in Vertretung des
OberbefehlAabers der Luftwaffe, Reichsmarschall Eö-ring, dem Reichsführer tt Himmler, dem Reichskrieger-
fiihrer General der Infanterie Reinhardt , dem Reichs-
triegsopferführer SA .-Obergruppenführer Oberlindober,dem Stadtkommandanten von Berlin Generalleutnant
von Hase und dem Chefadjutanten der Wehrmacht beim
Führer , Generalmajor Schmundt» die Front des Ehren¬bataillons ab.

Während sich die Fahnen senken und das Lied vom
Guten Kameraden ertönt , begibt sich der Führer mit
seiner Begleitung — voran der von vier Ritterkreuz¬
trägern getragene Kranz dos Führers aus Lorbeer und
weißen Lilien — in den Weiheraum des Ehrenmals.
Im stillen Gedenken verweilt der Führer nach Nieder-
legung des Kranzes noch einige Augenblicke im Ehren¬
mal, und mit ihm gedenkt in dieser Stunde das ganze
deutscheVolk seiner gefallenen Söhne, die ihr Höchstes
gaben für die Freiheit und Ehre der Nation.

Nach Verlassen des Ehrenmals gilt der erste Gruß
des Führers den verwundeten Kameraden beider
Kriege, mit denen er sich, von Mann zu Mann schrei¬
tend, lange Zeit unterhält . Der Vorbeimarsch des
Fahnenblocks und des Ehrenbataillons , das mit klingen¬
dem Spiel im schneidigen Paradeschritt vor dem Füh¬
rer der stolzen deutschen Wehrmacht vorbeimarschiert,
beendet die soldatischfeierliche Handlung. Ehrfurchts¬
vollen stummen Gruß entbietet die Menge der Men¬
schen dem Mann » der Deutschland durch den Einsatz
und das Opfer seiner Besten zum Sieg in dem uns

, aufgezwungenen Krieg führt.

Nach diesen einzelnen Eingeständnissenist also von de»
Einheiten, die das aufgeführte „alliierte Geschwader
nördlich von Surabaja" bildeten, nicht eine einzige übrig
geblieben. Das ganze Geschwader wurde vernichtet, denn
eine solche restlos katastrophaleNiederlage steht wohl
in der Geschichte des Seekrieges einzigartig da. Darüber
hinaus werden weitere holländischeund britischeZer¬
störer sowie eine australischeKorvette» insgesamt 12
Schiffe als verloren gemeldet.

lind so etwas hat man einige Tage lang der Welt¬
öffentlichkeit als einen Seesteg - er Alliierten hinzu¬
stellen gewagt. Wenn noch etwas gefehlt hätte , um die
abgrundtiefe Verlogenheit der bntisch-amerika mischen
Nachrichtenpolitik zu beleuchten, so ist es dieser Fall.
Man hat ursprünglich auch behauptet, daß die Japaner
bei dem Treffen ebenfalls schwereVerluste zu verzeich¬
nen gehabt hätten . Jetzt heißt es in dem Bericht der
britischen Admiralität ganz kleinlaut : „Es ist unmög¬
lich, mit Genauigkeit die Schäden zu beurteilen , die dem
Feind während der Kampfhandlungen zugefügt wur¬
den." Man arbeitet nur noch mit solchenFormeln wie
„man hatte den Eindruck" oder „es wird vermutet".
Man kann es verstehen, wenn der Londoner Nachrichten¬
dienst zu diesem Admiralitätsbericht sagt, daß es die
schlechteste Nachricht des Tages sei, und daß man einzig
daraus folgern könne, daß die Japaner einen entschei¬
denden Sieg errungen hätten . Die „New Park Times"
rafft sich zu dem Satz auf : „Das Kommunique fügt eine
neue, lange und tragische Zahl von Schiffen der Liste
von Verlusten fsu. die nun im Pazifikkrieg zu verzeichnen
sind." Wie wäre es, wenn man sich nun noch in
Washington entschließen könnte, den Verlust von einer
Million BRT . einzugestehen, der auf die Kampftätigkeit
unserer U-Boote in weniger als zwei Monaten zurück¬
zuführen ist!

rschungking-widerstand immer schwächer
Tokio, 15. März. Nach einer Domeimeldungaus Nan¬

king erklärte der Oberkommandierende des japanischen
Expeditionskorps in China , General Hata , nach seiner
Rückkehr von einer Inspektionsreise durch die Front¬
linien in Nordchina, daß der Widerstand der Tschung-
king-Truppen und der Kommunisten in Nordchina im¬
mer schwächerwurde, seit die japanischen Strafunter-
nehmungen im Dezember vergangenen Jahres begann
nen. Der Feind habe auf den Schlachtfeldern 35 000
Tote zurückgelassen, während 12 000 Gefangene gemacht
wurden. Die Ueberbleibsel der Truppen, die Mangel an
Lebensmitteln , Waffen und Munition hätten , suchten
in den Gebirgen Nordchinas Zuflucht.

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsarbeftsmini-
sters den Ministerialdirektor Dr . Hans Engel  zum
Staatssekretär im Reichsarbeilsministerium ernannt.

Neichsminister Dr. Goebbels traf von Wien kommend
in Linz ein. Er sprach am Sonntagabend aus einer
Großkundgebungin der bis auf den letzten Platz gefüll¬
ten Südbahnhofhalle vor 8000 Menschen, die in stürmi¬
schen Begeisterungskundgebungen ihren Glauben an den
Führer darbrachten.

Anläßlich des dritten Jahrestages der Schaffung des
Protektorats Böhmen und Mähren durch den Führer
fand im Präger - deutschen Opernhaus eine feierliche
Gedenkstunde statt,

Ministerpräsident Kallay richtete am Feiertage der
ungarischen Freiheit eine Rundfunkbotschaft an die
Nation . Ungarn .werde die Waffen so lange nicht aus
der Hand legen, bis der Bolschewismus endgültig ge¬
schlagen sein werde.
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Die neuen Voxmeister des Kebietes Nordsee

Dann Dremen mit sechs Meistern und bann Mdenburg an der Spitze

- In der festlich geschmückten Halle der AG . Weser „Graf
Spee " begann am Sonnabend die Vorrunde um die Gebiets-

. Meisterschaft im Boxen der HJ . K.-Bannsührer Goosmann (75)
- leitete die Meisterschaft ein mit einer kernigen Anspräche an

die Kämpfer. Am Schluß seiner Ansprache wünschte er den
Kämpfern einen zufriedenen Erfolg . Die Abwicklung der Mei¬
sterschaft hatte in mustergültiger Weise der K.-Gebietsfachwart
Kroning bewältigt . Mit Umsicht wurden die Kämpfe von den
Bremer Ringrichtern Schnackenbevg, Nonnen und Henze ge¬
leitet. Die Kampfrichter der einzelnen Banne wurden vom
Eaufachwart Libertin bestimmt.

Die Vorrunde zeigte, daß in einigen Klassen mehrere gleich¬
wertige Kämpfer vorhanden sind. Vor allem machte sich dieses
im Weltergewicht bemerkbar. Diese Klasse war mit den Kämp¬
fern Armbrüster (Delmenhorst ), Schneider (Oldenburg) und
den beiden Bremern Wilke und Boullie besetzt. Die genannten
Kämpfer lieferten mitreißend « , und hervorragend« Kämpfe.
In der Vorrunde mußte leider der talentierte Bremer Voull -ie
dem Delmenhorster Armbrüster einen knappen Punktsieg über¬
lassen. Im ganzen gesehen waren die Kämpfe hart und ver¬
bissen.

Die Zwischenrunde am Sonntagvormittag bracht« wieder
große Kämpfe. Die Leistungen waren hier bedeutend größer,
waren doch die schwächeren Kämpfer in der Vorrunde aus¬
geschieden. Unsere Bremer waren boxsportlich gesehen ganz
groß und kämpften mit großem Elan , so daß sie in den
Endkämpfer, mit noch sieben Kämpsern vertreten waren.
Uebervaschend gut kämpfte der Bremer Bantamgewichtler
Schwemmler . In einem mitreißenden Kamps war er dem
Favoriten Apostel (B . 382) fast gleichwertig.

Am Sonntagnachmittqg würbe nun die Endrunde durch¬
geführt , die großes sportliches Format auswies . Es herrschte
von Anfang an grobe Stimmung und Aufmerksamkeit in

der Halle . Waren die Kämpfe der Vor - und Zwischenrunde
imponierend , so waren es die Kämpfe in der Endrunde
nicht weniger Die Abwicklung der Kämpfe war vorbildlich.
Einige Kämpfe wurden so herzhaft ausgetauscht , -daß die
Wogen der Begeisterung hochgingen. Die Leistungen unserer
Noröseejugend haben in letzter Zeit , trotz des Krieges , einen
enormen Aufschwung genommen . Bevor die Endrunde aus-
getragen wurde , waren die Kämpfer zum Helöengedenken
unserer Gefallenen angetreten . Unter Anwesenheit des
K. Bannführers Goosmann und des Beauftragten für kör¬
perliche Ertüchtigung , Bannführer Merker , begannen die
Endkämvfe.

Papiergewicht A : Popp (Lüneburg ) — Schröder Bre-
mcnl . Die beiden 84vfündigen liefern einen flotten Kampf.
Der Bremer , der meistens der Angreifer ist und gut links
boxt, siegt verdient nach Punkten und wird Gebietsmeister.

PapiergewichtB:  Röfsig lUnterwescr ) — Gouko (Bre-
men >. Auch hier ist der Bremer der bessere Kämpfer . Rössig
mußte in der 2. und 3. Runde zu Bodeitz Der Ringrichter
bricht wegen Kamvfunfähigkeit von Rössig den Kampf ab.
Punktsieger und Gebietsmeister Gouko (Bremen ).

Papiergewicht C: Pulsfort (Osnabrück) — Palussek (Cux-
haven ). Palussek , bisheriger Gcbietsvertrcter in seiner Ge¬
wichtsklasse, muß hart kämpfen , um den sich tapfer wehren¬
den Pulsfort knapp nach Punkten zu schlagen. Gebiets¬
meister wird Palussek (Cuxhavcn ).

Fliegengewicht : Heinrichs (Osnabrück) — Endler (Lüne-
burgl . Nachdem die erste Runde ausgeglichen verläuft,
kommt Endler durch besseres technisches Boxen in der
zweiten Runde auf . In der Runde gibt es heftigen Schlag-
wechsel. Durch den Vorteil in der 2. Runde gewinnt Endler
lLüneburg ) knavv nach Punkten und wird Gebietsmeister.

Bantamgewicht : Rabowi und Apostel, beide Delmenhorst.
Apostel , weitaus der bessere Techniker, holt sich durch gut
geschlagene Aufwärtshaken die erste Runde klar. In der

zweiten Runde trifft er seinen Gegner so schwer, daß der¬
selbe verteidigungsunfähig ist. Sieger und Gebictsmeister
Apostel lDelmenhorst ).

Federgewicht:  Im Federgewicht standen sich zwei
fabelhafte Kämpfer gegenüber . Guderian , Lüneburg , körperlich
sehr stark, steht dem schlanken, aber technisch sehr guten
Bremer Stratmann gegenüber . Die letzte Runde sieht Strat-
mann ganz groß im Angriff , und landet ganze Serien von
Körper- und Kopftresfern . Punktsieger . und Gebietsmeister
Stratmann , Bremen.

Leichtgewicht:  Pest , Bremen , kann sich 2 Runden
lang nicht zum Angriff entschließen. In der dritten Runde
erinnerte er sich wohl , daß er um den Titel kämpft. Angriff
aus Angriff tiägt er vor und kann noch vor Ablauf der
dritten Runde seinen Gegner Köllner , Lüneburg , durch einen
rechten Haken sür die Zeit zu Boden bringen . Punktsieger
und Gebietsmeister Pest, Bremen.

Weltergewicht:  In diesem Kampf sehen viele Fach¬
leute Armbruster , Delmenhorst , als Gewinner des Titels.
Aber es kam anders . Wilke, Bremen , zeigt heute, daß er
nicht nur Schlagkraft hat , sondern daß er technisch einer der
besten Kämpfer auf diesem Meisterschaststurnier ist. Die
2. Runde sollte schon das Ende bringen , da versuchte Arm¬
bruster bei Wilke noch schwere Treffer zu landen , doch wird
er selbst durch linke und rechte Haken getroffen , so daß er
zweimal zu Boden muß . Um Armbruster vor körperlichen
Schaden zu bewahren , bricht der Ringrichter den ungleich
gewordenen Kamps ab. Punktsieger und Geoietsmcister Wille,

-Bremen.
Mittelgewicht  A : Klokow, Bremen , holt den 6. und

letzten Titel sür den Bann Bremen . Sein Gegner Engel-
berth, Oldenburg , wird noch in der 1. Runde schwer zu¬
sammengeschlagen und muß sich auszählen lassen. Punktsieger
und Gebietsmeistcr Klokow, .Bremen.

Mittelgewicht  L - Auch dieser Kamps ist noch in der
ersten Munde zu Ende Der starke Schöppenthau , Delmen¬
horst, kann Hohen, Oldenburg , nach hartem Schlagabtausch
für die Zeit zu Boden bringen . Punktsieger und Gebiets¬
meister Schöppenthau , Delmenhorst.

Halbschwergewicht /z .- Bruns , Oldenburg , siegt ge¬
gen den Bremer Bätjer knapp nach Punkten ûnd wird Ge¬
bietsmeister.

Halbschwergewicht  S : Reil , Oldenburg , war zu
schwach gegen seinen Bannkameraden Fillmer . Oldenburg.
Fillmer landet harte rechte Körpertresser, siegt in der zweiten
Runde nach Punkten und wird Gebietsmeister.

Schwergewicht:  Den Schlußkampf bestreiken zwei
kräftig gebaute Jungen , Steinmetz , Oldenburg , ein noch
junger , aber technisch guter Kämpser, kann Brunken , Unter¬
weser, in der zweiten Runde durch einen gut geschlagenen
geraden Rechten zu Boden bringen und wird Punktsieger
und Gebietsmeister . ^

„tebensfroli und kampfbereit "
Deiktzsletzrgang und Sroßoeranstaltung des Sportamts der DS .-Seme 'nsttzast „Kraft durch Freude"

„Die Reichsdienststelle des Sportamtes „Kraft durch Freude" führte am Sonnabend und Sonntag in Bremen
einen Reichslehrgang für Sportgruppenkampsrichter durch, der feinen Höhepunkt in zwei im Bremer Staats¬
theater unter der Devise „Lebensfroh und kampfbereit" veranstalteten festlichen Morgenstunden fand.

I Mitten im Kriege arbeitet der KdF.-Sport unentwegt an
> der Verwirklichung seiner Ziele und Pläne . Jeder schassende
I Volksgenosse soll innerhalb der Betriebe zur körperlichen
I Leistung erzogen werden, damit an der eigenen körperlichen
I Leistung sein Selbstvertrauen und seine Arbeitskraft sich stärkt
» und damit die Grundlage für kommende rassisch hochwertige
« .Generationen gelegt wird . Trotz aller Schwierigkeiten und
ls des Mangels an Uebungsleitern wurden in der Breiten-
! arbeit entscheidende Fortschritte erzielt . Für Bremen bedeutete

die Einberufung eines Reichslehrganges , an dem Kampf¬
richter und Kampfrichterinnen aus den Gauen Schleswig-
Holstein , Mecklenburg, Hamburg , Osthannover und Weser-
Ems teilnahmen , eine besondere Auszeichnung.

Der Lehrgang wurde am Sonnabendnachmittag im „Alten
Brauhaus " nach kurzen Begvüßungsworten von Gausportwart
Jung , Oldenburg , mit einem Vortrag über die Sportgruppen-
arbeit erössnet. Pg . Kahser von der Reichsdienststelle gab
einen ausführlichen Rechenschaftsbericht über die geleistete
Arbeit und behandelte die Zukunftsaufgaben des KdF .-
Sportes . Diese Ausgaben wurden in praktischen Uebungen
durch je eine Männer - und Frauengruppe im „Institut sür
Gesundheit und Leistung " vorgeführt . Der erste Tag des
Lehrganges schloß mit Vorführungen des Wettbewerbs von
fünf Sportgruppen , an denen in der Leistungsklasse II die
BSG . Borgwavd (Männer ), die BSG . Atlas -Werke (Männer)
und die BSG . Bvemen -Mindener Schiffahrt A.-G. (Fvauen)
sowie in Leistungsklasse I die BSG . Focke-Wuls , G. m. b. H.
(Frauen ) und die BSG . A.-G. Weser (Frauen ) beteiligt
waren . . -

Der Sonntag stand im Zeichen der unter der Devise „Le¬
bensfroh und kampsbereit" veranstalteten festlichen Morgen - ,
stunden im Bremer Staatstheater . Unter den zahlreichen Ga¬
sten, die das Haus bis auf den letzten Platz besetzt hielten , be¬
merkte man Gauobmann Dieckelmann,  Oldenburg , Kreis-
leitev Blanko,  Bremen , Kreisleiter Sturm,  Delmenhorst,
Reichsamtsleiter Stegemann von der Reichsdienststelle des
Sportamtes KdF . mit feinen Mitarbeitern sowie Vertreter
aus Partei . Staat . Wehrmacht und Wirtschaft. Den Auftakt
bildete nach dem Fahneneinmarsch die Ouvertüre zu Richard

k Wagners „Rienzi ", die von dem Orchester der NSG . „Kraft- durch Freude" unter Leitung von CarlHau ck gespielt wurde.
"! . Eine Ehrung unserer Gefallenen aus Anlaß des Heldengedenk-
s! tages wirkte in Gestaltung und Ausrichtung besonders serer-
kj lich und wuchtig.

Anschließend widmete Gausportwart Jung , der zusammen
mit Kreissportwart Mumme und der Gaubeauftragten für
Krauensport , Jrmgarö Lang , für die Gefamtveranstaltung
verantwortlich zeichnete, seinen Gästen , insbesondere einer
größeren Anzahl Verwundeter , herzliche Worte der Begrü¬
ßung und betonte , daß die heutige Veranstaltung einen
Abriß aus der vielfältigen Arbeit des KdF .-Svortes ver¬
mitteln wolle . Ein wichtiges Merkmal bei der Durchfüh¬
rung der Betriebsform der Leibesübungen ' bilde die Freude.

Im ersten Teil der Vorsührfolge tummelten sich, am
Klavier begleitet von Frau -Kaßmann , pnsere Kleinsten
im kindlichen Spiel . Nach Kletterübungen sin der
Rutschbahn wurde gezeigt, wie in einfachster Form die Locke¬
rungsübungen gepflegt werden. Die Mädchenabteilung bot
in Reigen und Tänzen ihre vielseitige Ausbildung zur Schau.

Der festliche Aufklang von Ludwig Lürmann leitete über
zum zweiten Teil , in dem von den Betriebssportgemeinschaften
unter Beweis gestellt wurde , wie man vom Spiel zur »Lei¬
stung kommt. Einen Ausschnitt aus einer KdF.-Sportstunde
boten Uebungswarte des Kreises Bremen . Den gesamten
ernsthaften Uebungsbetvieb einer Boxabteilung führte die
BSG . Weser-Flug durch, wähvend eine andere Abteilung
dieses Betriebes beachtliches Können und gute Körperbeherrscht-
heit im Bodenturnen zeigte. Die BSG . Focke-Wuls fand im
Turnen mit großen Balken sür die gezeigten Leistungen mit
Recht stärksten Beifall.

Im letzten Teil , der den Weg von der Grundausbildung
zur Gestaltung aufzeigte , zeigt« die Frauenabteilung der BSG.
A.-G. Weser beachtliches Können im Turnen und Spielen
an Banken . Die Gausportgruppe , die BSG . Securitas und
Bremen -Mindener Schiffahrt brachten einen Querschnitt durch
die Handgeräte -Ghlnnästik, in denen Keulen - und Stabübungen
viel Erfolg brachten.

Die tänzerisch« Note der Ausbildung betonten die BSG.
Focke-Wuls in einer „Fröhlichen Polka " und die Gausport¬
gruppe in einer Darbietung „Getanzt« Melodien ". Zum Ab¬
schluß brachte die Gausportgruppe der Frauen eine Trommel-
studie. Nach dem Huldigungsmarsch von Richard Wagner
nahm der Gausportwart die Führerehrung vor. Mit den Lie¬
dern der Nation und dem Fahnenausmarsch beendeten Bre¬
mens KdF.-Spovtler die erste Großveranstaltung , an der über
200 Mitwirkende beteiligt waren . Reichsamtsleiter Stege¬
mann betonte nach der Veranstaltung , daß sie die beste
gewesen sei, die er auf diesem Gebiete je gesehen habe.

Volkswagenwerke Vereictzsmeister im Dingen
Bremens Schwerathletikgenkdinöe hatte am Sonntag einen

L großen Tag , standen sich doch im Ringen um die Mann-
i! schaftsmeisterschaft des Sportberetchs Nieöersachsen in Bre-

men die beiden Meister ihrer Bezirke , Kraftsportklub Sieg-
8 trieb und Volkswagenwerke Fallersleben gegenüber . Sieg-
! sried gewann den Vorkampf . mit 5 :2. Volkswagenwerke
a Fallersleben dagegen gewann den Rückkampf mit 4 :8. Durch
j diese Teilung wäre ein neuer Stichkampf erforderlich ge-
; wesen . Da der Kraftsportverein Siegfried am Nächsten
1 Sonntag jedoch zum Stichkamvf nicht in Fallersleben an-
i treten kann, wurde dem Volkswagenwerk Fallersleben,
1 Stadt des KöF .-Wagens , kampflos der Sieg überlassen.
1 Die Volkswagenwerke sind damit Bereichsmeister im
Z Ringen.
1 Den schönsten Kamps lieferten sich Postelmann (Siegfried)
ri und Gans (Fallersleben ). /.Uebcrstürzer und Doubletten
> in grober Vollkommenheit wurden von diesen beiden Kämv -r
i fern gezeigt. In der Pause gedachte Bercichsfachwart Beh-

rens in schlichten Worten der gefallenen Helden . Ergeb¬
nisse : Vorkampf : Neudel (Siegfried ) — Fenöel (Fallers-

, leben ), Sieger : Fendel in 2ft< Minuten : Meier (Siegfried)
gegen Stab (Fallersleben ), Sieger : Meier in 3 Minuten.

! (Meier und Neudel sind Gastmitglieder von Siegfried .)
Leichtgewicht: Posselmann (Siegfried ) — Gans (Fallers-

j! leben , Sieger : Gans in 11.2 Minuten . Weiter : Bits (Dtsch.
! Jugendmeister ) Binöernagel (Fallersleben ), Sieger : Bits

in KP/- Minuten . Mittelgewicht : Kanonier Hilgert — Sei¬
del (Fallersleben ), Sieger : Hilgert in 1 Minute . Halbschwer:
Obergefreiter der Luftwaffe Sonntag — Scheurig (Fallers¬
leben ) , Sieger : Sonntag in 3>/- Minuten . Schwergewicht:
Aufwerter (Siegfried ) — Höhn , .Sieger : Aufwerter in elf

Minuten . — Rückkampf: Neudel — Fendel , Sieger : Fenöel
in 2>/r Min . : Meier — Stab , Sieger : Stab in 11 Min . :
Posselmann — Gans . Sieger : Gans : Bits — Bindernagel,
Sieger : Bits in 7 Min . : Hilgert — Seidel , Sieger : Hilgert
in 5>/r Min . : Sonntag — Scheurig . Sieger : Sonntag in
4>/- Min . : Aufwerter — Höhn, Sieger nach Punkten : Höhn:
Horn (Weserflug ) war ein gerechter Kampfrichter.

ks ist noch alles drin!
' Obgleich nun mit Ablauf des gestrigen Sonntags schon drei

Wochen lang völlige Spielruhe im Fußball herrschte, kann
der 22. März schon die Entscheidung der Bereichsmeisterschast
bringon . Werders ernsthaftester Widersacher, Eintracht -Braun/
schweig, hat nämlich am 22. März in Hannover gegen die Männer
um Mälecki anzutreten . Lassen wir uns hier von dem Gedanken
leiten , daß es den tüchtigen Hannoveranern abermals gelingt,
Eintracht das Nachsehen zu geben, während Werder am glei¬
chen Sonntag auf eigenem Gelände gegen Wilhelmshaven <>5
gewinnt , dürfte schon die Entscheidung so gut wie endgültig
gefallen seinl Werder würde dann ohne Minuspunkt da¬
stehen, wähvend Eintracht fünf Minuspunkte aufzuholen hätte.
Kommt es aber anders dann ist wieder alles drin , und erst daS
letzte Spiel könnte die Entscheidung bringen . Wenngleich Wer¬
der eine dreiwöchige Spielpause hinter sich hat, so verfügen
die Grünweißen doch über genügend Spielvermögen , zumal
sie wissen, daß es daraus ankommt, um auch das Spiel gegen
die Jadestädter siegreich zu vollenden , lind daß Hannover 98
auch Eintracht Braunschweig schlagen kann, hat das Ent¬
scheidungsspiel um den Abstieg bewiesen. Warten wir also
ab, was der kommende Sonntag bringt , er kann, wie gesagt,

den Niedersachsenmeister im Fußball den neuen Sportgau
Weser-Ems bescherenl

VfB . Oldenburg — Viktoria Osternburg 5:4 (3:3)
In ' Oldenburg gab es beinahe im zweiten Zwischenrunden-

spiel um den Tschammerpokal eine Ueberraschung. Erst in
letzter Minute vermochte der VfB . den Sieg an sich zu reißen.
Der VfB . ging sofort in Führung , jedoch glich Viktoria , die
mit zahlreichem Ersatz antreten mußten , durch ein Abseitstor
aus . Wenige Minuten später war der Platzbesitzer wiederum
im Vorteil , doch die Osternburger ließen nicht eher nach, bis
der Gleichstand erzielt wurde . Ganz plötzlich siel dann aus

/einem Gewühl heraus das dritte Tor für die Viktorianer , je¬
doch vermochte VfB . fast mit dem Pausenpfifs auszugleichen.
In der zweiten Hälfte erzielten beide Mannschaften noch je
einen Treffer und erst kurz vor Schluß war der VfB . heil¬
froh, durch einen Treffer seines Mittelstürmers knapp ge¬
wonnen zu haben.

vremens fiI .- fjandbailer siegreich
In Uphusen schlug die Bannauswahl des Bremer Bannes

75 der Hitlerjugend ihre Verdener Kameraden (Bann 265)
mit 10:2 (6:2) nach durchweg überlegen geführtem Spiel.

Winterturnier der wngtenn 'sspieler
Unter guter Beteiligung von Spielern und Spielerinnen

aus MTV . v. 1875, ABTV . v. 1860, Lichtlustbad und BTG.
wurde ein Ringtennis -Turnier in der MTV .-Halle durchge¬
führt , das im Mahnten des WintsrauftragS seinen Zweck er¬
füllt hat . Der frische Einsatz aller Spieler und Spielerinnen
ließ flotte Spiele entstehen, die größtenteils heiß umkämpft
waren . Ringtennis hat sich in diesem Turnier wieder einmal
als wirklicher Kampfsport gezeigt , der geeignet ist den ganzen
Körper zu ersassen. Unter der Leitung von Reichsspielwart
Wilh . Hein MTV ., wurden die Spiele schnell abgewickelt.
Sowohl bei den Einzel - als auch bei den Doppelspielen wurde
mit verkürzter Zeit gespielt , so daß es möglich war , alle
Spiele bis zur Entscheidung zu bringen . Bei den Männern
fehlte in der 1. Klasse leider Bereichsmeister Rüdiger , so daß
Becker, ABTV ., hier etwas leichter zum Siege kam. Bei den
Frauen war Friede ! Hüb, Lichtluftbad , nicht zu schlagen. Da¬
gegen konnten sich die Lichtluftbadspielerinnen im Doppel
gegen Helmken-Gerken, MTV , nicht behaupten.

Die Ergebnisse der Spiele sind: Männer -Klasse I : Sieger:
Erich Becker, ABTV . Männer -Klasse II : Sieger : Willi Assies,
MTV . v. 1875. Frauen -Klaffe I: Siegerin : Friede ! Lüß, Licht¬
luftbad . Frauen -Klasfe II : Siegerin : Eugenie Bernzott , MTV.
v. 1875. Frauen -Doppel : Siegerinnen : Gerken-Helmken, MTV.
v. 1875. Mättner -Doppel : Sieger : Becker-Wennemann , ABTV.
v. 1860.

Filmveranstaltung des Dudervereins „Vrema"
Am Sonntag veranstaltete der Ruöerverein „Vrema " im

Atlantissaal der Böttchcrstraße eine Zusammenkunft seiner
Mitglieder . Zu Beginn hieß der Nereinsführer Bruns seine
Gäste willkommen nnd gab eine kurze Vorschau auf die
im Rahmen dieser Versammlung ablaufenden Filmvorfüh¬
rungen . Es waren zunächst zwei Lehrfilme , die auf der
Leinwand abrollten . In dem ersten würde der Weg des
Ruderers bis zur technischen Reife , gepaart mit Ileber-
legung und Krafteinsab , gezeigt . Lustige Uebertreibungs¬
beispiele zeigten die Ergebnisse sinnloser Betätigung des
Rudersports . Der Film wurde im Auftrag des Reichssport¬
führers vdn der „Agfa " auf dem klassischen Boden deutschen
Rudersports , in Grünau , hergestellt . Die gleiche Firma schuf
auch den zweiten Film , der seine Zuschauer zu den 1038
durchgeführten Deutschen Llleisterschaflew im Rudern führte.
Hier sah man die besten deutschen Mannschaften im Kampf
um den Sieg . Gerade im Rudersport kommt es , wie man
sah, auf jeden einzelnen in der Rennmannschaft an . Und
wenn gegen Schluß des Rennens die schmalen Boote unter
Erreichung des höchsten Kraftmomentes seiner Besatzung
durch das Wasser schießen, so spürt man das Band der Ka¬
meradschaft, das die Männer bindet . In der Pause sprach
der Vereinsführer noch einmal . Er entwickelte seinen Hörern
die Ziele der deutschen Rudcrvereine , indem er sagte, daß
neben der rein sportlichen Ausbildung , der allgemeinen
Erziehung weiter Raum gegeben würde . Der Vereins¬
führer ging dabei von dem Gedanken aus . Sie die Erzie¬
hung im gestaltenden Moment der Entscheidung Sei den
Menschen ausübe . Als hervorragendes Beispiel las er die
Stelle aus Adolf Hitlers „Mein Kampf " vor , in der der
Führer in den Novemberwirren 1918 beschloß, Politiker zu
werden . Den Abschluß bildete der Tonfilm „Der Choral
von Lcuthen ", der einen entscheidenden Augenblick in der
Politik des Großen Friedrichs filmisch gestaltete . Lü

Fußball im Reich
Kurhessrn: BC . Sport Kassel — Borussia Fulda 2:8. VsL.

1860 Marburg — Hermannia Kassel 8:0. SG . Petersburg
BV . 06 Kassel 3:3. ^ ,

Ostmark: Rapid Wien — Vienna 0:1. Floridsdorf —
Austria Wien 1:1. Wacker Wien — JE . Wien 2:4. Admrra
Wien — Wiener Sportklub 2:2

Sudetenland : NSTG . Teplitz — NSTG . Prag 2:0.
Danzig/Westpreußen : Post ,SB . Danzig — HuS . Marien-

werder 0:3 Wacker Danzig — Ordnungspolizei 3:1. SD . Oo
Elbing — Neusahrwasser 1919 1:5.

Sachsen: SC . Planitz — Dresdener SC . 3:0. Döbelner SC.
— Tura 99 Leipzig 4:0 Ehemnitzer BC . — Fortuna Leipzig
6:0.

Neuer Weltrekord Dagntzild Hoegers
Nach einigen vergeblichen Versuchen hat die dänische

Schwimmerin den von ihr selbst gehaltene » Weltrekord
über 440 Narbs Kraul erneut verbessert. Im Kovenhageuer
Frederiksberg -Hallenbad legte Naguhild Hveger die Strecke ^
in der grobartitzeu Zeit von 5:11,5 zurück und verbesserte
ihre eigene Bestleistung von 5:12,8 aus dem Jahre 1937
um 1.3 Sekunde « .

Spaniens Fußball wieder stark
Frankreich in Sevilla mit 4:0 geschlagen

Die schon in den letzten Spielen gegen Portugal und die
Schweiz wieder bewiesene große Schlagkraft des spanischen
Fußballsports wurde in der am Sonntag in Sevilla vor
mehr als 25 000 Zuschauern angesetzten siebten Begegnung mit
Frankreich nachdrücklichst unterstrichen. Die neue spanische
Nationalelf gewann dieses 62. Länderspiel mit 4:0 (2kO)-Tor«n
in überlegenem Stil . Gegen die unerhörte Schnelligkeit der
spanischen Stürmer waren die französischen Abwehrreihen
machtlos . Aus der anderen Seite vermochten die Gäste nur
selten das spanische Tor zu gefährden. Die Tore schössen in
der dritten Minute der Halbrechte Campos , in der 38. Mi¬
nute der Angrifssführer Mundos , in der 22. Minute nach
dem Wechsel abermals Campos und in der 35. Minute der
hervorragend« Rechtsaußen Epi Dabei wurde ein schon in
der siebenten Minute erzielter weiterer Treffer von dem por¬
tugiesischen Schiedsrichter Palinhas wegen Abseits nicht an¬
erkannt. Pieses Spiel hat . deutlich gezeigt, daß Spanien
spr die bevorstehenden Länderspiele am 12. April in Berlin
gegen Deutschland und am 19. April in Mailand gegen den
Weltmeister bestens gerüstet ist.

ffelmuttz vansi vor Willi Stadel
In der seit Wochen ausverkauften Berliner Deutschlandhalle

die mit den Fahnen der drei beteiligten Nationen Italien,
Ungarn und Deutschland festlich geschmückt war , fand am
Sonntagnachmittag das Dreiländerturnen statt. Mit Helmuth
Bantz siegte der Jüngste der 12 Teilnehmer mit 117,2 Punk¬
ten vor dem Aehnkampsmeister Willi Stadel mit 117 und
dem Ungarn Franz Pataki mit 116,6 Punkten . Nur ein
einziges Mal konnt« die Höchstnote von 30 vergeben werden,
die der hervorragende Ungar Pataki im Bodenturnen er¬
reichte. Auch im Pserdsprung war Pataki mit 28,9 bester
Einzelturner , während am Reck der jugendliche Selmuth Bantz
mit 29.9 npr wenig die höchste Wertung verfehlte. Dreimal
konnte am Barren die Note 29,4 vergeben werden so daß
Bantz, Stadel und der Italiener Guglielmetti an diesem Ge¬
rät die besten Turner waren.

fibschluß des Lehrgangs im Frauenturnen
Die Bezirksfrauenturnschule deS Sportbezirks Oldenbürg-

Östsriesland im NSRL . schloß am' Sonntag den Halbzahres-
lehrgang . In den sechs Jahreslehrgängen und dem letzten
Halbjahreslehrgang sind über 400 Uebungsleiterinnen und
Uebungsleiter ausgebildet worden . Jeder Lehrgang hatte
15 bis 20 Lehrtage mit 5—8stündigsr Lehrarbeit . Da d.er
Sportbezirk Oldenburg -Lstsricsland in den neuen Sportgau
Weser-Ems aufgeht , muß die weitere Ausbildungsarbeit noch
festgelegt werden . Dies geschieht auf einer Tagung der Kreis-
sachwartinnen durch die Gaufachwartin Bertha Menkens.
Nachmittags fanden sich die Teilnehmerinnen zu einer Ab¬
schlußfeier zusammen , auf der auch die Bescheinigungen über
den regelmäßigen Besuch und die Lehrbesähigung verteilt
wurden.

Fernwettkampfe des Deutschen Schichenverbandes
In der Zeit vom 14. März bis 6. April 1942 veranstaltet

der Deutsche Schützenverband wiederum Fernwettkämpse in
den verschiedenen Wafsenarten . Bei den letzten Fernwettkämp-
sen vom 22. Nov . bis 14. Dez. 1941 haben einige Vereine von
Bremen recht vorteilhaft abgeschnitten. Sie nahmen mit der
Klein -Kaliberhüchse im beliebigen Anschlag (B 4) und im
militärischen Anschlag (B 2) teil . Im Gau Nordsee stehen
drei Mannschaften BremenS an erster Stelle , und zwar bei
B 2: 1. Ordnungs -Polizei Bremen mit 723 Ringen . 2. BSG.
„Focke-Wuls " mit 712 Rg. und 3. Postsportgemeinschaft Bre¬
men mit 672 Ringen . Bei B 4 (KK. bei. Anschlag) steht die
Ordnungspolizei mit 737 Rg, an zweiter , die BSpG . Focke-
Wuls mit 728 Rg. an dritter und die Post mit 722 Ringen an
vierter Stelle . Bei den Einzelschützen behaupten ebenfalls
Bremer Schützen bei B 4 mit K. v . Uchtrup, Ordnungs-
Polizei mit 161 Rg. und bei B 2 mit Fritz Dunekckcke, Ord-
nungs -Pol . mit 154 die Spitze. Wie wird es nun bei den
bevorstehenden Wettkämpfer: werden? Der Kreisschützensührer
hofft einmal , daß die Teilnehmerzahl größer werden wird und
daS andere Mal , daß, die Ergebnisse noch über troffen werden.
Die Mannschaft der Ordn .-Polizei hat im Dezember 1941 einen
Durchschnitt von ungefähr 10 Ringen geschossen, der mithin
diesmal zu überbieten ist. ES sei daraus hingewiesen , daß sür
die bet raffenden Waisenarten Schußkarten und Listen beim.
Gau Nordsee, Bremen , Am Deich 51. anzufordern sind und
Unparteiisch« das Schießen zu leiten haben. Es können von
jedem Verein beliebig viel Mannschaften oder Cinzelschützen
teilnahmen.

Die Frauenrangiiste im listhtennis
Die erste Runde der Ranglistenspiele der Frauen ist durch¬

geführt . Wie erwartet , haben sich alle Spitzenspieler durch¬
gesetzt. Um den dritten Platz hingegen landen heftige
Kämpfe statt. Es mußte zum Teil das Satzvcrhältnjs ent¬
scheiden. welche Spielerin zur Zwischenrunde aufrücken
konnte. Am besten abgeschnitten hat Frau Lohstroh (SB.
Llond ), welche bislang in ihren Spielen noch keinen Satz
abgegeben hat, während alle anderen Spielerinnen , wie
Fräulein Bahlmann . Frau Gries <SN . Lloyö ), Frau Lö¬
wenberg (96) einen Satz abgeben mutzten. In der Gruppe 1
setzte sich Frau Gries mit 5 Siegen an die Spitze , gefolgt
von Frl . Winkelmann (AG . Wcserl mit 4 :1 und Fräulein
Rödel (Atlas -Werke) mit 3 :2 Siegen . Gruppe 2 wird ge¬
führt von Frau Lohstroh mit 5:0, Frl . Schwebhelm (AG.
Weser) 3 :2, Frl . Schimmel (SV . Lloyd ) mit 3 :2 Siegen.
Frl . Naöolny (SB . Lloyö ) mußte mit 3 :2 Siegen wegen
Satzverhältnis ausscheiden . Gruppe 3: 1. Frl . Bahlmann
6:0. ,2. Frl . Vehlis (96) 4 :1, 3. Frl . Ritter 3 :2. Gruppe 4:
Frau Löwenberg 5 :0, Frl . Merschen (Lloyd) 4 :1. Um den
dritten Platz muß noch ein Entscheidungsspiel ausgetragen
werbest, da Frl . Fleige und Frl . Leimkuhl (beide SB . Lloyö)
Punkt- und satzgleich sind.

Pansins wieder in Berlin . Am kommenden Wochenende,
21. und 22. März , werdem sich nach längerer Pause wieder die
Geschwister Pausin im Berliner Sportpalast ihren vielen
Freunden in der Reichshauptstadt vorstellen.

Von seinem Kompaniefüh-
SM rer erhielt ich die schmerz-

liche Nachricht, daß mein
innigstgeliebter , herzensguter,
unvergeßlicher Mann , mein lie¬
ber Schwiegersohn , unser lebens¬
froher Bruder , Schwager und
Onkel, der

Obergesreite in einer Panzer¬
jäger-Abteilung

Alfred Schröder
bei den harten Apwehrkämpsen
im Osten am 13 .Februar 1942
im Alter von 32 Jahren , den
Heldentod gesunden hat.
In tiefer Trauer:

Grete Schröder, geb. Gliewe;
Frau G. Rüst Wwe.; A. Bösel
und Frau , Eise, geb. Schröder;
Erna Wilhelm , geb. Schröder;
Willi Schröder und Frau;
Richard Schröder und Frau;
Fritz Schröder u. Frau ; Wal¬
ter Gliewe und Frau nebst
Angehörigen.

Bremen , im März 1942,
Woltmershauser Straße 106.

Mit den Hinterbliebenen trauern
auch wir um unseren lieben
Mitarbeiter.

Betriebssührung u. Belegschaft
der Firma G. Theodor Freese,
Bremen.

Wir erhielten heute die
schmerzliche Nachricht, daß

E unser lieber , herzensguter,
lebensfroher , stets um uns be¬
sorgter Sohn , unser lieber Bru¬
der, Schwager und Onkel, der

Gefreite
Friedrich Mattstedt

Jnh . des Jns .-Sturmabzeichens
im 27. Lebensjahr am 31. Au¬
gust in einem Lazarett im Osten
seinen Verletzungen erlegen ist.
In tieser Trauer:

Franz Mattstedt und Frau,
Andrea , geb. Jepfen ; Berend
Meyer , z. Z. Wehrmacht, und
Frau , Luise, geb. Mattstedt;
Heinz Herkamp und Frau,
Jngeborg , geb. Mattstedt.

Bremen -Burg , den 9. März 1942,
Geestkamp 10.

Von Beileidsbesuchen bitte ab¬
zusehen.

Familienanzeigen

in der „Bremer Zeitung " wer¬
den zu ermäßigtem Preis be¬

rechnet!

Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief unser kleiner Liebling,
Bernhards und Wilfrieds lie¬
bes Brüderchen

Rudolf
In tiefstem Schmerz:

Theo Ruschin u. Frau , Anni,
geb. Gandecke

Br .-Grohn, den 14. März 1942
Die Beerdigung findet am
Dienstag , 16. März , nachm. um
5 Uhr , von der Kapelle des
Br .-Grohner Friedhofes aus
statt.

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unse¬
rer lieben Mutter und Groß¬
mutter , Frau Louise Frank,
geb. Schlewitz, sagen wir allen
Verwandten , Nachbarn und Be¬
kannten sowie der NSKOV.
und insbesondere Herrn Pastor
Urban für seine trostreichen
Worte unseren herzlichen Dank.

M. Peters und Frau , Erna,
geb. Frank ; W . Heumann u.
Frau , Dora , geb Frank

Bremen , im März 1942
Am schwarzen Meer 71

Asukgsrucks Vs r l o r s n hliskgssueks EesckLkkl. ksstsnntmsckungsn
Dunkcleichener Bücherschrank.

Angebote unter A 3752
Verloren am 13. März auf dem

Wege von Heumanns Gehölz bis
Schmiedemeister Pohlers , Lesum,
eine Wagenkapsel, gezeichnet W.
Erdmann , Berlin . Dem Wieder-
bringer gute Belohnung.
Diercksen, Osterhagen

Suche Fabrikationsräume u. Büro¬
räume sür Schlosserei-Betrieb . An¬
gebote unter S 52 648

Da es unmöglich ist, neben dem
Verkauf von Sämereien auch die
vielen schriftlich eingegangenen
Aufträge fertigzustellen , bin ich
gezwungen , den Verkauf von Sa¬
men sür die Woche vom 16. bis
21. März einzustellen.
Hermann Dohr , Samenfachhandel,
Bvemen -Lesum

Gut erhaltenes Schlafzimmer gesucht.
Angebote unter .G 4115 Suche iür mehrere Gesolaschastsmil-

glieder per sofort möbl. Zimmer.
Angebote mit Preis unter D 3082

Oberbett, aus gutem Hause. Ange¬
bote mit Preis unter W 3624

Weckgläser, zu kaufen gesucht.
Angebote unter D 3755

2—3 unmöblierte Zimmer von saube¬
rem Ehepaar iür sofort oder spä¬
ter mit Küchenbenutzung gesucht
Angebote unter V 3875

lisrmsklll
Kinder-Dreirad oder Roller , gut er¬

halten zu kaufen gesucht. Ang.
unter A 4046

Entlausen
Blaue deutsche Dogge entlaufen.

Gegen Belohnung abzugeben.
Ruf : 816 01

EssckLkllieks kmpkskiungsn
Elektrische Eisenbahn . Spur 00

Angebote unter V 3623
Vsesekisrksnsd Hühneraugen , eingewachsen« Nägel,

Schwielen usw entfernt Frau
E Akkermann, Fußspezialistin-
Rheinstr 96 Ruf 54 41 23 Sprech-
stund. 9—I 3—6, auß sonnabends

Meine neue Telefon -Nummer lautet
2 87 89. Tierarzt vr . Maulhärdt,
Contrescarp« 173, beim Doventor

Linksweiche, Spur 00, Märklin.
Angebote unter E 3756 X3u » se u. Seunelrtilclcs

Kurze Lederhose. Er . 54, neuwertig,
zu kaufen gesucht Angeb m Preis
erbeten unter V 1376

An kou '
Ein - od. Zweisam .-Haus m. Garten

in Bremen od. näh. Umg . zu kauf.
gesucht Angebpte mit Angalle von
Preis und Vage unter Z 1378

«pielwarenwerkstatt Ilse Grotz-
maon . Vorläufig Verlaus Schwach-
hauser Heerstraße 253, Linie 4,
Haltest Riensberg , Ruf : 4 10 33

Kunststopserei Gocthcstraße 11. ab
Friesenstraße Ruf : 48 58 77

Lodenmantel oder Regenumhang sür
7jährigen Jungen . Angebote mit
Preis unter G 3359

Fernumziige . F W Neukirch A G..
Bahnhofltr 26 Ruf 22525 Durch-
gehend geöffnetAchtung Radsahrer ! „Jlu "-Schlauch-

dichtung macht poröse Schläuche
garantiert luftdicht und verhütet
Pannen . (Lieferung Luch an den
Fachhandel.) , Stoll , Bremen , Ha-
fenstraße 74

Gleich-Allstrom-Apparat zu kauf ges
Radio Köttsch. Hohentorstraße 84

Ferntransporte Verlangen Sie
öausapparal 21 Friedrich Bohne,
Frielenstr 28/30 Ritt 4 40 95

Tu vsemisisn
Mädchen-Schultornister zu kaufen

gesucht. Angebote unter D 3755 Möbliertes Zimmer am Bahnhof
Philosopheuwcg 2 Bei Woknungsautgabe vorteilhafte

Möbellagerung . Friedrich Bohne,
Friesenstraße 28 —30 Ruf : 4 40 95

Bremer Ring -Eilboten . Ruf : 2 53 37
Kleine Fuhrleutestraße 121 Schultornister (Leder), auch gebr.

Angebote unter E 4113 Fernumziige r'oui»>Xeukirch seit >824
Sektslnschen. Kaufe jeden Posten.

Anlieferung jed. Postens . Von 100
Flaschen ab werden die Flaschen
abgeholt . Köhrmann , Philosophen-
weg 14, Ruf 2 52 87.

im Famiiieubeiiy Bahnhofltr 3l
Ru' 2 12 34/37

Hcimatgriitze senden ihrem lb. Papa
im Osten Mutti , Wolsgang und
Napoleon

StsIIsngssucks
Fernumziige , Bwhnunqsnachweis,

Möbellagerung Wilhelm Rose¬
brock. Breitenweg 28

Buchhaltung — Lohnabrechnung
führt Fachmann nebenberusl . aus.
Angebote unter N 3974

Sie leistet viel und ist billig , die
,LZ . ' -Kleinanzeige



Verwaltungsbericht
der Deutschen Reichsbank

für das Jahr 1941
Die deutsche Wirtschaft konnte während des Jahres 1941 den ge¬waltigen Anforderungen des Krieges nach wie vor voll gerecht werden . Hierautmg wesentlich bei , daß das langerprobte und Im Kriege naturgemäß weiterdurchgebildete System einer planvollen umfassenden Wirtschaftslenkung denzweckmäßigsten Einsatz von Arbeitskraft und Material ermöglichte . Trotz derAusdehnung des wehrwirtschaftlichen Bedarfs blieb die Versorgung der Be¬völkerung mit den für 1 den Lebensunterhalt notwendigen Gütern dank demhohen Stand der heimischen Erzeugung und dank der straffen Bewirtschaftunggesichert . In der günstigen Entwicklung der Außenhandelsumsätze fand dieden Kriegsnotwendigkeiten angepaßte Verflechtung der europäischen Volks¬wirtschaften sinnfälligen Ausdruck.
An der Sicherung der deutschen Rohstoffversorgung hat die D e u -t seheReichshank  durch sorgsame Pflege ihrer Außenbeziehungen sowie durch ihreTeilnahme und Beratung bei den verschiedensten Verhandlungen tatkräftig mit-gewirkt . Auf Grund der führenden Stellung , die sie innerhalb des deutschen'jeld - und Kreditwesens einnimmt , war sie jederzeit in der Lage , die im geld-virtschaftlichen Bereich erforderlichen staatlichen Maßnahmen wirksam zu unter-tützen und auch auf diese Weise zur erfolgreichen Kriegführung beitragen zuelfen . Das Anwachsen des Volkseinkommens führte wieder zur Erhöhung derSteuereinkünfte uhd sonstigen Einnahmen des Reichs , so daß aus diesen Quellen*uch im Berichtsjahre ein wesentlicher und im Vergleich zum Weltkrieg weittöherer Teil des deutschen Kriegsfinanzbedarfs gedeckt werden konnte . Dabeiboten die erfreuliche Entwicklung der Spartätigkeit des deutschen Volkes sowiedie guten Liquiditätsverhältnisse in der Wirtschaft der Reichsfinanzverwaltnngweiterhin die Möglichkeit zu ausreichender zusätzlicher Kriegsfinanzierungmittels kurz - und langfristiger Kreditinanspruchnahme , wobei der gesamtedeutsche KredHapparat erfolgreich mltwifkte.
An der Durchführung der erweiterten geld « und kreditwirtschaftlichen Auf¬gaben hatte die Deutsche Reichsbank entscheidenden Anteil . Sie zog die denKreditmärkten fortgesetzt zufließenden Mittel in beträchtlichem Ausmaße für die^j ca ^2ieru ugsbedürfmsse des Reichs heran , so daß die Anforderungen , die andie Notenbank selbst gestellt werden mußten , sich weiterhin in vertretbaren,durch den Zablungsmittelbedarf bedingten Grenzen halten konnten . -

btatns der Reichsbank  erhöhten sich die Anlagen in Wechseln,'® r *Pa Pterau und Lombarddarlehen von Anfang bis Ende des Jahres 1941 von15 846 auf 22 078 Millionen Rejchsmark , Von dem Zuwachs (6232 MillionenReichsmark ) verblieben indes , wie sich aus der im Berichtsjahre eingetretenenZunahme der fremden Gelder der Bank von 2561 auf 3649 Millionen Reichsmarkv ergibt , 1088 Millionen Reichsmark als Guthaben bei der Reichsbank . DieserEntwicklung entsprach ein Anwachsen des Notenumlaufs um 5291 auf 19 325 Mil¬lionen ; Reichsmark '. Die insgesamt im Verkehr befindlichen Zahlungsmittel sindum 5543 auf 22 313 Millionen Reichsmark gestiegen . i
Di ® deutsche Währungspolitik  vermochte den aus der gegen¬läufigen Entwicklung von Geldvolumen und Verbrauchsgütermenge sich er¬gebenden Spannungserscheinungen wirksam zu begegnen . Der Preisstand derGüter des lebenswichtigen Bedarfs erfuhr keine nennenswerte Veränderung.'o ^L ^rrning <jer schon bei Kriegsausbruch getroffenen Maßnahmen wurden diePreisbildungsvorschriften insbesondere hinsichtlich der Kriegsgütereraeuguugverfeinert . Die Verordnung über die Lenkung von Kaufkraft vom 30 . Oktober1941 (RGBl . I 8 . 664 ) und die hierzu ergangenen Durchführungs - und Ergänzungs¬verordnungen brachten neben der Erhöhung einiger Verbrauchsteuern , weichedie gesteigerte Nachfrage nach bestimmten Genußmitteln drosseln sollte , auchbesondere steuerlich begünstigte Sparformen ) hierbei blieb der Grundsatz ' derFreiwilligkeit in vollem Umfange erhalten.
Die auch im Berichtsjahre fast durchweg anhaltende Flüssigkeit des GeldMarktes  erleichterte , wie angedeutqt , die Finanzierung der großen Reichs¬aufgaben wesentlich . Dabei ergab sich innerhalb der Anlagewerte des Geld¬marktes insofern ’ eine bemerkenswerte Umlagerung , als neben den kurz - undmittelfristigen Reichsschatzanweisungen die Reichswechsel als * Finanzierungs¬instrument stärker in den Vordergrund traten . Diese Entwicklung wurde da¬durch noch gefördert , daß bei der Begebung von Solawechseln der DeutschenGolddiskontbank mit Wirkung vom 2. Januar 1941 wieder der Briefsatz desPriyatdiskonts zugrunde gelegt wurde . Der Umlauf an Solawechseln ging imZusammenhang hiermit von 2531 Millionen Reichsmark am Beginn des Berichts¬jahres auf 382 Millionen Reichsmark am 30 . September 1941 zurück ; zum Jahres¬ande erhöhte er sich vorübergehend auf 1773 Millionen Reichsmark.Der in der Geldmarktverfassung zum Ausdruck kommende nach wie vor hohel.iquidUätsgrad der deutschen Wirtschaft hat eine organische Senkung des allgemeinen Zinsniveaus auf einen Stand ermöglicht , der sowohl den tatsächlichenWirtschaftsverhälViissen als auch dem Umstand Rechnung trägt , daß das Reichier derzeitig größte Kreditnehmer ist . Der Erfolg , welcher den Zinssenkungs-»estrebungen beschieden war , gestattete es , die Maßnahmen im Verlaufe desierichtsjahres zu einem Abschluß zu bringen . Demzufolge hat sich der Rück¬gang der Geldmarktsätze  in der zweiten Jahreshälfte nicht -.fortgesetzt.•>er Privatdisköiüsatz , der auch bei der Begebung voll Reichsweehsejn zugrundeIsiegt wird , ist am 3. Juni 1941 zuletzt um % ▼* H . auf 2% v . H . im Mittel er¬mäßigt worden und blieb seitdem unverändert . Am gleichen Tage wurden dieSätze für die nnter Zinsabzug begebenen Schatzanweis .ungen des Reichs , die zubeginn des Jahres 1941 auf 2% v . H . — kurze Sicht — und 3 v . H . — langelicht — gesenkt woxdän waren , ebenfalls um % v . H . herabgesetzt . Der Satzür tägliches Geld bewegte sich fast ständig unter 2 v . H . ; im Jahresdurch¬schnitt stellte er sich auf 1,78 v . H . Den Reichsbankdiskontsatz haben wir mitJ % v . H . unverändert gelassen.

Im Zusammenhang mit der Senkung der Zinssätze ergab sich am Marktder festverzinslichen Werte  eine entsprechende Verbesserung desKursniveauu . Zur erleichterten Durchführung der Zinsangleichungen , die zu¬nächst für einzelne geeignete Werte in besonderen Umtauschverfahren erfolgten,wurde die Ermäßigung des 'Zinssatzes auf 4 v . H . für einen größeren Blockkündbarer Pfandbriefe und ähnlicher Schuldverschreibungen zum 1. April 1942im Verordnungswege allgemein geregelt . Von Reichstiteln wurden die mit5 v . H . verzinsliche Reichsanleihe von 1927 zum 1. August 1941 gekündigt - unddie Folgen II und III der mit einer Verzinsung von 4% v . H . ausgestattetenkündbaren Schatzanweisungen des Reichs von 1937 zur Rückzahlung am 2. Maibzw . 1. August 1942 aufgerufen.
Neben den Umtauschaktionen ließ die große Ergiebigkeit des Kapitalmarkteseine rege Emissionstätigkeit zu , die sich in erster Linie naturgemäß nach wievor auf Neubegebungen des Reichs erstreckte . Dabei war es möglich , stufen¬weise den Ausgabekurs zu erhöhen und die Laufzeit zu verlängern . Währendim Jahre 1940 die mit 4% v . H . verzinsliche Anleihe (U -Anleihe ) bei einerlängsten Laufzeit von 27 Jahren einen Ausgabekurs von 98*4 v . H . und die mit4 v . H . verzinsliche Anleihe bei einer längsten Laufzeit von 20 Jahren einenAusgabekurs von 99 % v . H . hatten , wurde die mit 3% v . H . verzinsliche Anleihevon 1941 mit einer Laufzeit von 25 Jahren zu 98 % v . H . begeben . Am 2. Januar1942 konnte eine neue mit 3% v . H . verzinsliche Anleihe mit einer Laufzeit vonetwa 29 % Jahren zum Emissionskurs von 98 % v . H . aufgelegt werden . Auchder Tilgungsplan dieser , Li -Anleihen wurde auf eine neue Grundlage gestellt.Ueber die Mitwirkung der Deutschen Reichs  b *e n k bei Neo¬begebungen und sonstigen Umsätzen am Kapitalmarkt Ist im einzelnen nochfolgendes zn berichten:

Dl ^ mit 3% v . H. verzinsliche Li -Anleihe des Deutschen Reichs von 1941 imGesamtbeträge von rund 7,9 Milliarden Reichsmark wurde zum großen Teil durchdie Reichsbank untergebracht . — Von den mit 3% v . H . verzinslichen Reichs-echatzanweisungen konnten im freihändigen Verkauf bis zum Jahresende ins¬gesamt rund li Milliarden Reichsmark in fünf verschiedenen Folgen begebenwerden . Die Abgabe der Folge V dieser RfeichsschatzanweUungen dehnte sichbis in den Januar 1942 aus . Die Verkäufe erfolgten etwa je zur Hälfte zu 98%und 99 v . H . Die Laufzeit konnte dabei von etwa 15 auf rund 21 Jahre ge¬steigert werden . — Der an die Inhaber österreichischer Schuldverschreibungenausgegebene Betrag der mit 4% v . H . verzinslichen Anleihe des DeutschenReichs von 1938 , Zweite Ausgabe , erhöhte sich im Berichtsjahre noch gering¬fügig ; unsere Mitwirkung ist nunmehr abgeschlossen . — Der Umtausch derSchuldverschreibungen des ehemaligen tschechoslowakischen Staates in die mit4% v . H . verzinsliche Reichsanleihe von 1939 , Zweite Ausgabe , wurde fortge¬setzt . Der Betrag dieser Anleihe hat sich dadurch bis zum Jahres-1 Schluß auf rund 700 Millionen Reichsmark erhöht . Die "' Reicbsbank tauschtedie hierbei ausgegebenen Bescheinigungen weiterhin in endgültige Stücke um.— Im Juli 1941 bot die Deutsche Reichsbahn zum Umtausch ihrer am 1. Septem¬ber 1941 fälligen , mit 4% v . H . verzinslichen Sdialjanweisungen von 1935,Reihe I , neue , am 1. September 1966 fällige , mit 3% v . H . verzinsliche Scbatz-anweisungen im Betrage von 150 Millionen Reichsmark an . Die Mitglieder desunter Führung der Reichsbank stehenden Reichsanleihekonsortiums waren hier¬bei als Umtauschstellen tätig . — Auf Grund eines am 15. November 1940 zwischendem Deutschen Reich , der Slowakischen Republik und dem Königreich Ungarngeschlossenen Vertrages hat das Reich die Abfindung der im Reichsgebiet ein¬schließlich des Protektorats Böhmen und Mähren und im Generalgouvernementansässigen Inhaber von mebt ausgelosten Stücken der sechs Anleihen der K&-echau -Oderberger Eisenbahn übernommen . Die zu ihrer Durchführung » forder¬lichen Maßnahmen wurden von der Reichsbank im Aufträge der Reichsbahn ge¬troffen . Sie werden im Jahre 1942 fortgesetzt . Auch für die Vermittlung derAnmeldungen von Ansprüchen aus verlosten Schuldverschreibungen dieser An¬leihen und von sonstigen Forderungen gegen die Kaschau -Odecberger Eisenbahnwar die Reichsbank tätig . — Die mit 4 v ; H . verzinsliche Anleihe der DeutschenReichsbahn von 1940, ihre mit 3 % v . H . verzinslichen Schatzaoweisungen von1941 sowie die mit 4 v . H . verzinslichen SchatzanWeisungen des Reichs von1940, Folge VlI , und die mit 3% v . H . verzinslichen Schatzanweisungen desReichs von 1941, Folge I bis III , haben wir im Berichtsjahre zum Handel anallen deutschen Börsen eingeführt.
Die Entwicklung am Aktienmarkt  ließ mit besonderer Eindringlichkeitdeutlich werden , daß die Reichsregierung nach wie vor entschlossen ist , ge¬samtwirtschaftlich unerwünschte Erscheinungen auch auf Teilgebieten unterkeinen Umständen zu dulden . Der hier seit längerem beobachtete Kursauftriebbatte zu einem Teile zweifellos die bekannten natürlichen Gründe (wie Ma¬terialknappheit , Sinken des Landeszinsfußes , allgemeine Rentabilitätshoffnungenu . a .) . Soweit jedoch die Kurssteigerungen das vertretbare Maß überschritten,mußte ihnen Einhalt geboten werden . Die Bestimmungen , die zu diesem Zweckerlassen worden sind , nachdem die wiederholt ausgesprochenen Warnungenlediglich zu vorübergehenden Abschwächungen des Kursniveaus geführt hatten,dienten zugleich der Wiederherstellung angemessener Dividendensätze , wobeiin Ergänzung der Preis - und - Gewinnkontrolle die Kapitaleinkommen durch dieBegrenzung d,er Gewinnausschüttungen den Notwendigkeiten einer kriegsver-pflichteten Wirtschaft verstärkt unterworfen wurden.

Auf dem Gebiet der Devisenbeschaffung hat die Deutsche Reichsbank durchintensive Ausnutzung der bestehenden Möglichkeiten der deutschen Außen¬handelswirtschaft wie bisher wertvolle Unterstützung geleistet . In VerbindungHiermit wurde dem freien Devisenverkehr besondere Aufmerksamkeit und Pflegezuteil . Daneben blieben im Waren - und Zahlungsverkehr mit dem Auslandedie Verrechnungsabkommen  auch in der Berichtszeit die wichtigsteGrundlage für die Abwicklung der gegenseitigen Forderungen und Verpflichtun¬gen . Der konstruktive Ausbau des innereuropäischen Verrechnungssystemskonnte unter .maßgeblicher Mitwirkung der Deutschen Reichsbank und derDeutschen Verrechnungskasse fortgeführt werden . Insbesondere gelang es , hierund da noch bestehende Mißverhältnisse in der Kursgestaltung nahezu völligtu beseitigen . Die durch das Kriegsgeschehen bedingten Erschwernisse , dieeinen vollen gütermäßigen Ausgleich im zwischenstaatlichen Handelsverkehrnicht immer möglich machten , wurden dank der *verständnisvollen Zusammen¬arbeit aller Partnerländer durch geeignete Abmachungen überbrückt . Neue Ver-reebnuogsabkommen wurden mit Kroatien und mit der Türkei abgeschlossen.Neben der Verlängerung des Zahlungsabkommens mit Mandschukuo sind einegroße Anzahl von Verrechn ungsvereinbarungen mit Ländern des europäischenRaumes erneuert und weiter ausgebaut worden.
Die Anordnungen ' der Devisenbewirtschaftung  erstreckten sich imBerichtsjahre vor allem auf die Einbeziehung der währungsmäßig neu einge¬gliederten Gebietsteile in das dem äußeren Wä ^ rungsschutz dienende Ueber-wachungssystem sowie auf die laufende Anpassung der geltenden Vorschriftenan die jeweilige Entwicklung . /
Die im Verlaufe des Krieges seitens der Regierung der Vereinigten Staatenvon Amerika nach und n ? ch verhängte Sperre über die dort investierten Ka¬pitalien und sonstigen Guthaben der meisten europäischen Länder würde am14. Juni 1941 auch auf die deutschen Vermögenswerte ausgedehnt . Im Rahmender Devisenvorschriften wurden unverzüglich deutsche Gegenmaßnahmen ge¬troffen , die den nordamerikanischen Verboten entsprachen . Sie führten prak¬tisch zur Einstellung des allgemeinen Zahlungsverkehrs mit den Vereinigt « ,Staaten und schränkten Auch die sonstige Verfügung über in Deutschland be¬findliche nordatnerikanische Vermögensteile weiter ein.
Pur ' den Aoslandsschuldendienst  sind im übrigen die bestehen¬den Regelungen in ihren Grundzügen unverändert beibehalten worden.
ta den . Verhandlungen 1 über das Deutsche Kreditabkommen von1941 konnte eine Reihe wesentlicher Verbesserungen und Vereinfachungen desVertragswerkes erzielt werden . Eine Fortsetzung der Verträge mit den nieder¬ländischen und belgischen Stillhaltegldubigern über den 31 . Mai 1941 hinauserübrigte sich , da die noch bestehenden Verpflichtungen gegenüber den nieder¬ländischen Banken nach Aufhebung der Devisengrenze gemäß der Neuordnungdes deutsch -niederländischen Zahlungsverkehrs und gegenüber belgischen Ban¬ken im Wege längerfristiger Umschulung geregelt werden konnten . Der Ge¬samtbetrag der Stillhalteverbindlicbkeiten beträgt ohne Berücksichtigung derSchulden gegenüber den Feindländem zur Zeit noch rund 125 Millionen RM.

Die Ausdehnung des Kriegsgebietes brachte für die Reichsbank unmittelbarund mittelbar eine Fülle zusätzlicher Aufgaben . Bei ihrer Durchführung bedientesie sich wieder der im gegenwärtigen Kriege bereits vielfach erprobten Reichs-kreditkassesorganisation . Die Ermächtigung zu einer entsprechenden , Erweiterungdes Tätigkeitsbereiches der Reichskreditkassen wurde durch die Ergänzungsverord¬nungen v . 1. März 1941 (RGBl . I S . 125) und v . 6. August 1941 (RGBl , I S . 447 ) erteiltIn den Deutschland freundschaftlich verbundenen Staaten Bulgarien,Rumänien und Ungarn,  die im April 1941 Durchzugs - und Aufmarsch¬gebiet der deutschen Truppen wurden , konnte auf die Ausgabe von Reichs-jcreditkassenscheinen grundsätzlich verzichtet werden . Infolge der besonderenRegelung des Nachschubs und der Wehrsoldauszahlung wurden Zahlungsmittelnur in begrenztem Umfange benötigt ; die Landesregierungen stellten sie bereit¬willig in der heimischen Währung zur Verfügung . Lediglich Reicbskreditkassen-munzen erlangten vorübergehend in Rumänien und Bulgarien eine gewisse Be¬deutung als interne Behelfszahlungsmittel der deutschen Wehrmacht . Die Er¬richtung von Reichskreditkassen brauchte in den vorgenannten Landern nur inSofia und Bukarest zu erfolgen ; sie sind hier in der Hauptsache als Ver¬bindungsstellen tätig.
Beim Ausbruch der Feindseligkeiten mit Jugoslawien und G r i e c h e n -fand  am 6. April 1941 sowie mit der Sowjetunion  am 22. Juni 1941 mußtezur Versorgung der deutschen Truppen mit Zahlungsmitteln wieder in ver¬stärktem Umfange ' auf die Ausgabe von Reichskreditkassenscheinen zurückge¬griffen werden . Sie erhielten in den betreffenden Gebieten jeweils neben derLandeswährung die Eigenschaft als gesetzliche Zahlungsmittel , deiner wurdendeutsche Scheidemünzen im ,Werte von 10 Reichs - bzw . Rentenpfennig unddarunter im Zahlungsverkehr zugelassen . Zur Erleichterung des Geld - undZahlungsverkehrs .sind in gleicher Weise wie in den übrigen besetzten Gebietenzunächst möglichst glatte Umrechnungskurse festgesetzt worden . Sie stelltensich auf 5 Reichsmark für 100 jugoslawische Dinar , 2 Reichsmark für 100 Drach¬men und 1 Reichsmark für 10 Rubel.
Von den Nachfolgestaaten de « früheren Jugoslawien wurde Serbien  derdeutschen Militärverwaltung unterstellt . Die Nationalbank des Königreichs Jugo¬slawien trat am 31 . Mai 1941 in Liquidation . Auf Grund des Verordnungswerkesvom 29. Mai 1941 wurde als neues Zentralnoteninstitut die SerbischeNationalbank  errichtet , als neue Währungseinheit der .serbische Dinareingeführt . Der Umtausch der bis dahin umlaufenden Noten erfolgte zumvollen Nennwert . Dementsprechend wurde das Umrechnungsverhältnis zurReichsmark auf 20 serbische Dinar für 1 Reichsmark festgesetzt . Kroatien,dessen staatsrechtliche Unabhängigkeit von den Achsenmächten am 15. April1941 anerkannt wurde , führte unter Gründung einer eigenen . Notenbank imJuli 1941 gleichfalls eine neue Währung , die Kuna , ein . Entsprechend dem imVerhältnis 1 zu 1 vorgenommenen Umtausch der jugoslawischen g ^ gen kroatischeZahlungsmittel lautet die Kursrelation zur Reichsmark 2Q Kuna gleich 1 Reichs:mark . In Griechenland  wurde der Umrechnungskurs ab 23 . Juni 1941 auf60 Drachmen für 1 Reichsmark geändert.

Die Errichtung von Reichskreditkassen in Serbien . Kroatien und Griechen¬land war lediglich an den Hauptplätzen Belgrad , Agram , Saloniki und Athenerforderlich . Auf Grund besonderer Vereinbarungen wurden von den Noten¬banken dieser Gebiete ' Landeszahlungsmittel zur Deckung des , Geldbedarfs d ? rdeutschen Militär - und Verwaltungsstellen zur Verfügung gestellt , so daß derUmlauf an Reichskreditkassen 'scheinen in diesen Gebieten nach und nach er¬heblich eingeschränkt werden konnte . Wo es der Grenzverkehr -erforderte,wurden daneben Wechselstellen eingerichtet . rWährend die Reichskreditkassen in den Südoststaaten sich im wesentlichenauf die Ausübung ihrer Grundfunktion als * Truppengeldstellen beschränkenkonnten , haben sie in den besetzten Ostgebieten  zunächst die Durch¬führung nahezu sämtlicher bankmäßigen Aufgaben und Geschäfte übernehmenmüssen . Zu diesem Zweck wurden die vom Bolschewismus befreüdn Landes¬teile mit einem Netz von Kassenstellen überzogen , das teilweise 4ncht an dasKampfgebiet heranreicht . Ostgalizien , das nach Beendigung des Feldzuges inPolen 1939 von der Sowjetunion in Besitz genommen worden war , ist in dasGeneralgouvernement eingegliedert yrorden . Demgemäß wurde dort die Zloty-währung eingeführt und * die Reichskreditkasse Lemberg in . eine Niederlassungder Emissionsbank in Polen umgewandelt.
Die im Bereiche des Geld - und Währungswesens in den b e s e tiz t e n nord-und westeuropäischen Gebieten  getroffenen Maßnahmen paßtensich der weiteren Entwicklung an . In den Niederlanden , in Belgien und im be¬setzten Frankreich wurde im Laufe des Berichtsjahres die Ausgabe von Reichskreditkassenscheinen eingestellt , wenn sie auch ihre Eigenschaft als gesetzlichesZahlungsmittel behielten . Die in diesen Ländern in begrenztem Umfange ausge¬gebenen Reichskreditkassenmünzen wurden mit Rücksicht auf ihre besondere Ver¬wendung in den Südoststaaten außer Kurs gesetzt und zur Einziehung aufgerufenIn Anbetracht der immer engeren Ansgestaltung der deutsch -niederländischenWirtschaftsbeziehungen war es qiöglich , die im Verkehr mit den besetztenniederländischen Gebieten noch verbliebenen gegenseitigen Devisenbeschrän¬kungen mit Wirkung vom 1. April 1941 grundsätzlich aufzuheben . Mit der Be¬seitigung der Devisengrenze gegenüber dem Reich trat in den Nieder¬landen  eine Neufassung der geltenden Devisenbestimmungen in Kraft . Diegleichzeitig eingeführte sogenannte , SperrmarksteueT konnte bereits zum 1. Sep¬tember 1941 aufgehoben werden . Die Neuregelung des .deutsch -niederländischenZahlungsverkehrs machte eine Aenderung des Umrechnungskurses für Reichs¬kreditkassenscheine erforderlich , und zwar wurde er ab 24 . April 1941 der amtHeben Berliner Notierung für -Auszahlung Holland ' angepaßt und auf 132f70 R .-Mark für 100 Gulden festgesetzt . — Das im besetzten französischenGebiet errichtete Bankenaufsichtsamt , dessen Aufgaben von einer durch diefranzösische Regierung eingesetzten Kontrollkommission übernommen wurdenist mit Wirkung vom 6 . Juli 1941 aufgehoben worden.

Seit dem 11. Märe 1941 gilt im Elsaß  und seit dem . 23. März 1941 inLothringen  ausschließlich die Reichsmarkwährung . Die hierzu ergangenenVerordnungen , die außerdem Bestimmungen über die Umstellung der Schuldver¬hältnisse enthalten, , befristeten den Umtausch der in diesen Gebieten außerKurs gesetzten Zahlungsmittel , nämlich der nur noch in geringfügigen Beträgenim Verkehr befindlichen Reichskreditkassenscheine und des französischenFranken , bis zum 30. April (Lothringen ) bzw . 1. Mai 1941. (Elsaß ) . Im Zusammen¬hang mit der Neuregelung der Währungsverhältnisse sind die im Elsaß und inLothringen errichteten Reichskreditkassen in Reichsbankanstalten " umgewandeltworden . Auch in Luxemburg,  dessen währungmäfiige Eingliederung mitWirkung vom 5 . Februar 1941 schon der Vorjahresbericht erwähnte , ist eineZweiganstalt der Deutschen Reichsbank an die Stelle der dortigen Reichskredit'kasse getreten . Die Einbeziehung dieser drei Westgebiete in den Geltungs¬bereich der deutschen Währung gab feiner Veranlassung zur Einführung derzur Ordnüng des Kreditwesens im Reich bestehenden Rechtsvorschriften sowiezur weiteren Angleichung u . a . ' der kriegsbedingten devisenwirtschaftlichen Maßnahmen an die entsprechenden deutschen Bestimmungen.
Nach der Uebernahme . dör befreiten Gebiete der Untersteiermark.Kärntens and Krains  in deutsche Zivilverwaltung behielten hier zu¬nächst der jugoslawische Dinar und der Reichskreditkassenschein im ' Umrech-nungsverhältnis von 5 Reichspfennig für 1 Dinar gesetzliche Zahlkraft . Danebenblieben deutsche Scheidemünzen im Werte von 10 Reichs - bzw . Rentenpfennigund darunter im Zahlungsverkehr zugelassen . Anfang Mai 1941 wurde die Ein¬fuhr von Reichsmark und Dinaren aus dem Auslande verboten . Am 1. Juni 1941wirde in ' der Unteisteiermark * in Kärnten und Krain die Reichsmarkwährungeingeführt , und mit Wirkung vom 15. Juni 1941 verloren hier der jugoslawischeDipar sowie die Reichskrediikaasenscheine die Eigenschaft als gesetzliche Zah¬lungsmittel . Ihr Umtausch erfolgte bis zum 30 . Juni 1941. Die Deutsche Reichs¬bank errichtete in diesen Gebieten drei Zweiganstalten . Ab 1, Juni 1941 gilthier die deutsche Devisengesetzgebuug . Zum gleichen Zeitpunkt sind im Ver¬kehr zwischen dem Reich und der Untersteiermark sowie den besetzten Ge¬bieten Kärntens und Krains grundsätzlich alle devisenrechtlichen Beschränkun¬gen und Verbote weggefallen . Eine Verordnung vom 19. Mai 1941 machte dieErrichtung von Geld - und Kreditinstituten in der Untersteiermark genehmigungs¬pflichtig . In Kärnten und Krain wurden am 25 . Juni 1911 Höchstzinssätze imöffentlichen Und privaten Geldverkehr festgesetzt.

Im Bezirk Bialystok , der ira August 1941 in deutsche Zivilverwaitungübernommen wurde , legte eine Verordnung vom 1. November 1941 den deut¬schen Zahlungsmitteln neben dem Rubel und den Reichskreditkassenscheinen ge¬setzliche Zahlkraft bei . Durch Verordnung vom 15. Dezember 1941 wurden dieReichskreditkassenscheine und der Rubel als gesetzliche Zahlungsmittel indiesem Gebiet außer Kraft gesetzt . Ihr Umtausch in innerdeutsche Zahlungs¬mittel hatte bis zum 15. Februar 1942 zu erfolgen . Seit dem 1. Januar 1942 giltim Bezirk Bialystok ausschließlich die Reichsmarkwährung . Zum gleichen Zeit¬punkt ist hier die deutsche Devisengesetzgebung eingeführt worden.
Die der weiteren Vereinfachung und zweckmäßigen Neuorganisation desReichsbankbetriebes dienenden Bestrebungen sind im Berichtsjahre tatkräftigfortgeführt worden . Durch verbesserte Methoden in der Abwicklung des Geld-und Kreditverkehrs wurde eine weitgehende und allgemeine Minderung derArbeitsbelastung erreicht . Die kurz vor Beginn des Berichtsjahres eingeführteNeuordnung im Überweisungsverkehr hat sich durchaus bewährt . Sie, , be¬deutet für die Kreditinstitute eine Ersparnis von Kosten und Arbeit und hatauch zu einer rationelleren Abwicklung des Giroverkehrs innerhalb *der Reichs¬bank geführt . Die Betriebsvereintachungen Ermöglichen es der Reichsbank , denan sie auch in betriebstechnischer Hinsicht verstärkt herantretenden Ansprüchenmit einem verringerten Personalbestand zu genügen . .
Am 11. November 1941 vollzog die Deutsche Reichsdank Ihren Beitritt zumLeistungskampf der deutschen Betriebe.  Sie ist damit alsBetrieb zur höchsten nationalsozialistischen Bewährung angetreten.Der sozialen Fürsorge , der körperlichen Ertüchtigung sowie der fachlichenund weltanschaulichen Schulung der Gefolgschaft widmete die Betriebsführungnach wie vor besonders Aufmerksamkeit . . Die Schulungsstätte der NSDAP fürdie Deutsche Reichsbank ist zu Beginn des Jahres 1942 der Wehrmacht alsLazarett zur Verfügung gestellt worden.

Das abgelaufene Jahr ‘stellte angesichts der weiteren Zunahme der Geschäfteund Aufgaben der Reichsbank wiederum hohe Anforderungen an die Gefolg - ischaft . '■Sie hat sich , getragen von nationalsozialistischer Kameradschaft , inmustergültiger Einsatzbereitschaft erneut bewährt und ausgezeichnet . Insonder¬heit gilt dies von den zu den Reichskreditkassen und Wechselstellen sowie denmilitärischen und zivilen Verwaltungsstellen außerhalb der Reichsgrenzen ab-geordneten Gefolgschaftsmitgliedern , die — zumal im Osten — oft unter schwie¬rigsten Verhältnissen - verantwortungsvolle Arbeit leisten mußten . Ihnen allenzollen wir auch an dieser Stelle Dank und Anerkennung.
Von der Bewährung der Reichsbankangehörigen , die dem Vaterlande mit derWaffe in der Hand dienen , legt die . Verleihung zahlreicher KriegsauszeichnungenZeugnis ab . Mit Stolz und Freude erfüllt es uns , daß der Führer unserenBerufskameraden , den Reichsbankoberkassier Carl K a e h n e , derzeit Hauptmannund Bataillonskommandeur in einem Infanterieregiment , mit dem Ritterkreuzzum Eisernen Kreuz auszeichnete . .
Die dem Bericht vorangestellte Ehrentafel * hält das Andenken an die Berufs*kameradpn wach , die wie die im Vorjahre schon Genannten im Entscheidnoes - •kampf ihre Treue zu Führer und Volk mit dem Tode besiegelt haben , flirrOpfer wird tür immer unvergessen bleiben.
Der Beirat der Deutschen Reicbsbank erlitt einen schweren Verlust durch denTod des stellvertretenden Vorsitzenden des AuBenhandelsaussdjusses , des Ge¬neraldirektors des Deutschen Kalisyndikates Generalkonsul Dr . h . c . AugustD i e h n . Der Führer ehrte diesen großen deutschen Kaufmann und hervor¬ragenden Kolonialpionier durch ein Staatsbegräbnis . Von den Mitgliedern d - rBezirksbeiräte verloren wir durch den Tod die Herren Generaldirektor WalterS p i n d 1 e r (Essen ) , Direktor Hans Otto Reinbrecht (Gnesen ) undGeh . Kommerzienrat Dr . h . c . Heinrich S t a 11 i n g (Oldenburg ).Die Deutsche Reichsbank wird diesen in Frieden und Krieg bewährten Wirt¬schaftsführern ein dankbares ehrenvolles Andenken bewahren.

Mit stolzer Freude erfüllt uns die hohe Auszeichnung , die unserem Beirats¬mitglied Major Dr . Heinrich F . R o e c k 1 durch die Verleihung des Ritterkreuzeszum Eisernen Kreuz durch den Führer znteil geworden ist.
- Im Berichtsjahre wurden folgende Reichsbpnkanstalten ' eröffnet:die Reichsbänknebenstelle Luxemburg am 18. 2. 1941,die Reichsbankhauptstelle Straßburg (Eis ) am 7. 3 . 1941 , sdie Reichsbankstellen Metz und Mülhausen (Eis ) am 7. 3. 1941,die Reichsbanknebenstellen Diedenhofen ) Hagenau (Eis ) , kolraar (Eis ) '* Saarburg (Westm ) , Schlettstadt (Eis ) und Zabern (Eis ) am 7. 3. 194l’die Reichsbanknebenstellen Krainburg (Kärnten ) und Marburg (Drau Steiermiam 1. 6. 1941, '  "die Reichsbänknebenstelle Ilmenau am 3. 6. 1941'

die Reichsbanknebenstelle Cilli (Steierm ) am 31. 7. 1941,
Ende des Jahres 1941 waren an Zweiganstalten  vorhanden:

1940:
Reichsbankhauptstellen . . . . . . . . . . . . . . . .. 21 ( 20)
Reichsbankstellen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 95 ( 93J
Reichsbanknebensteüen . 400 (389)

insgesamt 516 (502 ) .
Die Zahl der Gefolgschaftsmitglieder der Bank hat sich von 20 651 am 31 De¬zember 1940 auf 20 921 am 31 . Dezember 1941 ' erhöht . Im einzelnen standen amSchluß des Berichtsjahres 9386 planmäßige und außerplanmäßige Beamte9196 Angestellte und 2339 Arbeiter und Arbeiterinnen im Dienste der BankAuf Berlin entfielen 2932 Beamte , 4568 Angestellte und 1302 Arbeiter und Arbeiterinnen . Die Zahl der tatsächlich im Reichsbankbetrieb tätigen Gefolg¬schaftsmitglieder ist — unter Berücksichtigung der Einberufungen zur Wehrmachtsowie der zahlreichen Abordnungen an andere Stellen — infolge der Rational:sierüng des Reicbsbankbetriehes auch im Jahre 1941 stark zurück gegangen.

Reichsbankdirektorium
Walther Funk

Puhl Lange
KmUscbsMOD Wilhelm , Bayrhoiler Emde

der Hitler - Jugend
Die Sonnfüriruna gibt bekannt.Alle Stammführer , Jungftamm-führer , Gefotgschaftsführer , Fähn¬leinführer der Unterbanne 1—3

finden fick heute , Montag , 19 Uhr,in der Olbersschule , Doventor,ein.

Theater
Staatstheater . Kasse: Fernr .: 2 51 25
Heute , Montag , 17.45—20.15 Uhr,

Staff .-Anr ., 8. Vorst ., Gr . A
„Der Waffenschmied . Komische
Oper von Lortzing.

Dienstag , 17.45—20.15 Uhr :^ Diens¬tag -Platzmiete „Biel Lärmen um
Nichts ", Lustspiel o. Shakespeare

Mittwoch , 17:45—20.15 Uhr : Mittw-
Platz .. . Gr . L „Tiefland ", Musik¬drama von d'Albert.

Schauspielhaus . Heute , Montag:18.80, Ende 20.45 (Geschl. Vorst,
für Focke-Wuls ) „Die Sonntags
frau ".

Dienstag : 18.30, Ende 20.45, 15.So .-Di . o : „Die Sonntagssrau"
Komödie von (£. I . Braun,

Mittwoch : 18.30, Ende 20.45 Uhr:1b. So .-Mi .o „Die Sonntagssrau"
Donnerstag : 18.30, Ende 21 Uht:

.Festliche Uraufführung in An¬
wesenheit des Dichters und hoher
Gsiste „Der Graf voti Brechard " ,
Schauspiel von Giovacchino For-
zano.

Freitag : 18.30, Ende 21 Uhr . 16. Ka .-
Frei . „Der Gras von Brechard ".

ns.-Gemeinscnait uralt ourcii Freude
Centralhallen . In Anbetracht des

großen Erfolges bis 30. März ver¬
längert . Täglich 2 Vorstellungen.
Anfang : 14.30 und 18.00 Uhr,
Große ' Ausstattungs -Nevu« „Me¬lodie der Lieb?". Gesamtinszenie¬
rung : Dir . HanS Knappl , Da?
große Revue -Ballett sowie' Variete
Sensationen u . a .: 3 Dendis,
Komischer Musikalalt . PvnnY u.
Ponpon . Das Paar der Gegen¬
sätze — Doris . Schäumender SektKonrad Will & Co.. Exzentrische
xylophon -Virtuoien . — Preise der
Plätze l —3 RM Vo.rverkaui täg¬
lich Centralhallen 11—19 Uhr,
KdF .-Tienststelle Nordstr . 45 III.

8 tellenahgebote
Focke-Wuls sucht für die Abteilung

Mustererprobung : a) 2 Flugzeug¬
führer , mögt . 6 -Schein (Kenn¬
ziffer 609a). b > Aerodynamiker
(Dipl .-Jng .) . (Kennziffer 609b).
c) Thermodtznamikcr (Dipl .-Jng .)
(Kennziffer 609c). ä) Elektrotech¬
niker (Dipl .-Jng .) (Kennziffer
6096). e) Techn . Assistenten (Dipl .-
Jng .) (Kcnnzisser 609s). t ) Be¬
triebsassistenten (Ing .) (Kenn¬
ziffer 609k). Für die Gruppe Mcß-einbanten und Bodenversuche:
g) Ingenieure (Kennziffer 609g) .
Für die Gruppe Ausrüstung
Elektrotechnik , Bordgeräte usw.
b) Verbindungsingenicure (Kenn
zisf. 609). b) Für die Gruppe Plrn
nung : 1) Planungsingenieure
(Kennziffer 6091). Bewerbungen
mit den üblichen Unterlagen und
Angabe der Kennziffer sind zu
richten an Focke-Wuls Flugzeug¬bau G . m . b. H.,' Abteilung Ge¬
folgschaft', Bremen -Flughafen.

Film - Theater
Usa-Metropol . Täglich 3.00 u . 6.00:

„Der große König ", Otto Ge¬
bühr , Kristina Söderbaum , Gu¬
stav Fröhlich / Jugendl . zugel.
Vorverkauf heute wegen Betriebs¬
appell erst ab 12 Uhr.

Usa-Europa . Täglich 3,00 u . 6.00:
„Geheimakte W . B . 1", Alexan¬
der Golling , Eva Jmmermann /
Jugendliche zugelassen . / Vorver¬
kauf heute wegen Betriebsappell
erst ab 12 Uhr.

Usa-Kaiser . Täglich 3.00 und 6.00
(Letzter Tag !) „Brüderlcin sein",
Hans Holt , Marte Harell / Ju¬
gend!. ab 14 Jahren zugelassen.
Ab morgen , Dienstag , 1 Uhr:
3 Tage Große Miirchendorstellun-
gen : „ Wundervolle Ällürchenwelt" .

Ufa-Palast . Täglich 3.00 und 6.00
(Letzter Tag !) „Brüderlcin sein",
Hans Holt , Marte Harell / Ju¬
gendl . ab 14 Jahren zugelassen.
Ab morgen , Dienstag , 1 Uhr:
3 Tage Große Märchenvorstellun¬
gen : „Wundervolle Märchenwelt " .

Ufa -Apollo . Heute 6.00 Uhr (Letzter
Tag !) „Der Strom ", Hans Söhn-
ker, Lotte Koch / Jugendlich « . ab
14 Jahren zugelassen.
Ab morgen Dienstag 2 u . 4 Uhr:
3 Tage Große Märchenvorstellun¬
gen : „Wundervolle Vlärchenwelt " .

Ufa -Hansa . Heute 6.00 Uhr (Letzter
Tag !) „ Der Strom ", Hans Söhn-' ker, Lotte Koch / Jugendliche ab
14 Jahren zrigelassen.
Ab morgen Dienstag 2 u . 4 Uhr:
3 Tage Große Märchenvorstellun-
gent „Wundervolle Märchenwelt"

Disponent (in ), Buchhalter (in ),
Fisier fc Mucller , Langenstraße 8

1 gelernter Bäcker u . 2 Kassiererinnen
dringend gesucht zum fosortigen
Antritt für unsere Werkkantine.
Bewerbungen erbitten wir mit den
üblichen Unterlagen und Angabe
des frühesten An 'trittstermins an:
„Weser " Flugzeugbau G , m. b. H.,Bremen 1

Männliche
Focke-Wuls sucht für die Technische

Verwaltung ihrer Werke technischeit: Bermaltnngs -Angeftellte (Kenn¬
ziffer 601). Gewandtes Auftretenund selbständiges Arbeiten sind
erforderlich . Bewerbungen mit üb¬
lichen Unterlagen und Angabe obi¬
ger Kennziffer sind zu richten anFocke-Wuls Flugzeugbau GmbH .,
Abtl . Gefolgschaft , Bremen -Flug¬
hafen_

Tivoli -Theater . Täglich 3.00 und
6.00 Uhr : Der 1 neue , Terra -Film
„Kleine Mädchen — große Sorgen"
Hannelore Schrvth . Geraldine Katt
DagnY Servaes . Fritz Odomar.
Herm Braun , Carsta Löck, H.
Brausewetter /  Die neueste Deut¬
sche Wochenschau — Jugendliche
nicht zugelassen / Vorverkauf von11—1 u , ab 3.30 Uhr Rui 2 08 01

rchauburg . Täglich 3.00 und 6.00
Uhr : Der neue Terra -Film

„Kleine Mädchen — große Sorgen"
Hannelore Schrvth . Geraldiüe Katt.
Dagny Servaes . Fritz Odemar,
Herm . Braun , Carsta Löck, H
Brausewetter / Die neueste Deut-

' ich? Wochenschau / Jugendlicke
nicht zugelassen.

Modernes Theater . . Heute 3.00 Uhr
und 6.00 Uhr : Der erfolgreiche
Tobis -Großfilm : „Menschen im
Sturm ", Schicksale am Rande des
Weltgeschehens mit Olga Tfche-
chowa Hannelore Schrvth . Sieg¬
fried Breuer , Gustav Dießl
/ Die neueste Deutsche Wochen¬
schau / Jugendl . nicht zugelassen

Decla -Theater . Täglich 3.00 Uhr:
Zwei Stunden Lachen! Der große
Lustfpieleriolg „Ouax der Bruch¬
pilot " mit Heinz Rühmann , Hilde
Sessak, Elga Brink Harry Liedtke.
Leo Peukert,u . a. / Die neueste
Deutsche Wochenschau . / Jugendl.
zu gelassen._

Hinter Schloß und
Riegel . . . tangfinger, die es
auf Ihr Eigenem abgesehen
haben, kommen hinter SchloS
und Riegel. — Aber atidt de»
Langfinger Kalk, der im horten
Leitungs- oder BrunnenwasserBie Schaum- und Waschkrofl
von Seife und Waschpulver
stiehlt, gehört ins-Gewahrsam.
—Einige Handvoll Henko Bleich¬
soda, vor Zugobe des Woscb-

e pulvers im Wasser verrühr^£ bieten Ihnen diesen Schutz.

Geht ’» Deine Augen an —
Geh" zu
Fuhljahn

Brückensti . 25

VELVETi
die hochfein«Allglutr Käft-
zubrrtliung, vereinigt den
köstlichen Gcfdimad, de»
edlen Chtfterhgfte mit den
Nähr- und Lefundhelksiver.
een aller übrigen Mfldtbe-
rtanötfllf, wie MUchzudttr,
Mllchalbumlnru. Mllchmt*
ntralltn. Daher kommt es,
Oaü VELVETA fo gut und
Io bekömmlich llt.

Admiral -Palast , HeMmstraße.
Heute 6 Uhr : „ Arzt aus Leiden¬
schaft" . Albrecht Schönhals , Karin
Hardt , Hans Söhnter , Gerda Mau¬rus u . a. / Wochenschau : Neueste
Folge . / Jugendl . nicht zugelassen.

Alhambra -Lichtspiele . Gröpel . Heev
straße 195/97 . Anfang täglich
6 Uhr . sonntags auch 3.15 Uhr:
„Was geschah in dieser Nacht ?"L>li Murati , Karl Ludwig Diehl,
Irene Meyendorfs , Theo Lingen,
Lueie Englisch / Jugendliche un¬ter 18 Jahren nicht zugelassen.

Barberina -Tvnlichtfpielvi Svgestraße.11.00 / 12.30 / 3.15 / 6.00: „Die
Kellnerin Anna " mit Fran¬
ziska Kinz . Otto Wernicke , Her¬mann Brix , Elfriede Datzig u . a.
Kulturfilm und die neueste Wo^
chenschau. / Jugend hat keinen
Zutritt . ,_

2 ^ber,

Kammer -Lichtspiele . Ostertorsteinweg
Nr . 105. Heute zuletzt! 1.45,
4.00, 6.30 Uhr : „ Ich klage an ".
(Das Schicksal eines großen
Arztes ). Paul Hartmann , Heide¬
marie Hatheljer , Mathiäs Wie-
man . Jugendl . nicht zugelassen!

Für Atlantic -Cafs P̂ortier gesucht,der die Gäste begrüßt , sür Ord-
uimg im Eingang und vor dem
Sause sorgt n. .noch sonstige kleine
Nebenarbeiten , die mit diesem
Posten verbmidcn sind , über¬
nimmt . Wer glaubt , hierfür geeig
net zn sein , melde sich in meinem
Büro von 11—13 oder 16—18 Uhrim Atlaiitic -Hans , Knochcnhauer-
straßc 6/7.

suche per sofort oder später erneu
Rohrichlosser . Fa .-Otto Eifel , Do-
nandtstraße 42, Ruf : 4 60 65

Kohlenfahrer ' mit Führerschein II
oder Fuhrmann in Dauerstellung
gesucht. Eilt ! G. & W .. Stolzen¬
bach, Bremen -Hemelingen , Langen-
stratze 12, Ruf : 4 35 97_

Weibliche
Äm 1. 4, 1942 beginnt unser neuer

Ausvilduiiaskursus für technische
Zeichneriunen . Hierfür stellen wir
noch eine beschränkte Zahl geeigne¬ter jüngerer Bewerberinnen , mög¬
lichst mit höherer Schulbildung,ein , die sich sür diesen Einsatz be¬
fähigt halten . Jungen Damen,welche Lust und Interesse für die
Berufsausbildung als technische
Zeichnerin haben , bietet sich die
Möglichkeit einer kurzfristigen
Ausbildung , nach deren Abschlußder Einsatz innerhalb unserer
Werke mit einer entsprechenden
Gchaltseinstniung erfolgt . Wäh¬rend der Schnlnngszeit wird ein
ausreichendes Taschengeld gewährt.
Bewerbungen mit Lickitbild, Le¬
benslauf und Zeugnisabschriften
werden erbeten an „Weser " Flug-
zeugban GmbH .. Bremen 1.

Focke-Wuls sucht sür verschiedene
Abteilungen tüchtige Stenotypi¬
stinnen (Kennzisser 600) (auch
AniäNgerinnen ). Bewerbungen mit
üblichen Unterlagen sind unter
Angabe der Kcnnzisser zu richten
an Focke-Wuls Fiugzengban G. m
b. H., istbt. Gefolgschaft , Bremen-
Flnghasen.

Suche per sofort oder später eine
tüchtige Buchhalteriu . Fa . Otto
Eifel . Donandtstr . 42, Rui 4 60 65

Suche per sofort oder später eine
Stenotypistin . Fa . Otto Eifel , Do-
nandtstraße 42, Rus : 4 60 65

Für mein Büro im Atlantic -Hans
suche ich eine Buchhalterin , die mit
allen in diesem Fach vorkommen¬
den Arbeiten vertraut ist. Wer
hierfür Interesse hat , melde sichbitte von 11—13 oder 16—18 Uhrin meinem Büro , Atlantic -Hans,
Kiwchcnüancrstr . 6/7.

Verläßliche Stenotypistin geeignet s.
selbständ Sekretariatsarbeiten mit
Aufstiegsmöglichkeiten v. hiesiger
Großfirma ges. Ang . u . M 3910

Welt -Theater . Heute 18 Uhr:
Beniamino Gigti , Emma Grama-
tica , Carola Höhn in : „Mutter " .
Die neueste Wochenschau. / Ju¬
gendliche haben keinen Zutritt.

ktenotypistip mit guten Kennt¬
nissen in Kurzschrift (nicht unter150 Silben pro Minute ) und
Maschineschreiben zum baldigen
Eintritt gesucht. Schriftliche An¬
gebote mit Zeugnisabschristen und
Gehaltsansprüchen erbeten an,Vr, -Inx . Boehme & Co., Minden
(Westfalen) _

1.

größte und günstigsteKlassenlotterie -der Welt.Lose 1. Klasse
bis lang gespielterAbschnitte blei¬ben für den bisherigen Spielergemäß den amtlich . Bestimmungen
bis Montag, den 23. März.
Erneuerung bis dahin erforderlichbei den Staatl .Lotterie -Einnahmen:

Fr. Akkermann
Bahnhofstraße -Ecke

Wilhelm Oscar Bruns
jetzt wieder .Obernstraße 57

D. Fedden
Am Markt 15-16

Walter Goethe
Liebfrauenkirchhof 10-11

Heinrich Liike
Faulenstraße 12

Bruno Mulde. Bremen
Stempelfabrik
Schilderfabrik
Gravieranstalt
Vereinsartikel

jetzt:

Anlernlinge werden in einer zwei¬
jährigen Anlernzeit in unseren
Bevkauisabteilungen sür d. neuen
Berus einer Berkaussgehilsin des
Einzelhandels ausgebildet . ■ DieEltern , deren Töchter hiersür In¬
teresse haben , erhalten in unserer
Personalabteilung über den Be^
ruf , Ausbildung Verdienstmög

' lichkeiten und Fortkommen Aus
tunst . Bewerbungen mit Lebens
lau ! und Abschrift des letztenSchulzeugnisses sind zu richten an
Rudolph Karstadt , Aktiengesell-
schaft, Bremen, . Personalabteilung

llhren - u Gotvwarengejchäit iuchl
Berkäuserin zwischen 19 u , 35 I
Gute Auistiegsmöglichk Branche¬
kenntnisse nicht ersordert , Grüttert.
Ostertorsteinweg 91 _ _

Zeitungsträgerinnen iür die Bezirke
Delmenhorst . Kirchweyhe / Sud^
Weyhe, Berden/Aller , Gröpelingen
Utbremen . Schwachhausen , tẑ rnund Neustadt gesucht. Persönliche
Vorstellung „Bremer Zeitung ",
Vertriebsabtciliing , Geeren 6/8

Zum 1. oder 15. April eine zuver¬lässige Haushälterin für berufs¬
tätige Dame ' gesucht. Frau M. L.
Kleemann , Legivn-Condor -Straße

, Nr . 65, Ruf : 4 33 38 _•

Bremen,Wegesende
9

jj= Fe rn ru f : 2 73 23 2 72 61 =

Wenn auch
weniger -
jedenfalls

gut rauchen!

ATIKAH

Gesucht wird zum l . oder 15. Avril
Zimmermädchen . Mamsell oder
Beiköchin . Küchcnmädcken . Wasch¬
mädchen . Strandidiill Binz a. Rg.

Hausgehilfin sür % Tag oder ganz
gesucht. Frau Karl -Heinz Knübel
Vegesack, Gerh .-Rohlfs -Str . 24 II

Kinderliebe , saubere Hausgehilfin
(nicht unter 16 Jahren ) evtl , älte¬
res Pslichtjahrmädel , möglichst z:1. April .1942 ges. Frau Gertrud
Nagel ', Bremert -Lcsum, - Bremer-
havcner Heerstraße 33

Wir suchen Frauen zum Rcinmachen
unserer Büros und Arbcitsräum,
täglich während mehrerer Nachmit¬
tags - bzw. Abendstunden An¬
nahmestelle : Unser Oberpsövtner
im Hauptvorwaltungsgebäude m
Gröpelingen . Deutsche Schiss- u
Maschinenbau Aktiengesellschast,
Werk : Act .-Ges. Weser

Das
Warenzeichen

der Fabrik
chem.pharm.
Praparaie

HO.ALBERT WEBEk
MAGDEBURG -W.
ße/for4erS4r .23
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Krönung allen Dpfersinns
Bremen , 16. März.

Der  Wochenspruch der NSDAP . für die
Wochevom 15. bis 21. März 1942 lautet : „In der
Hingabe des eigenen Lebens für die Gemeinschaft
liegt die Krönung alle» Opfersinnes."

Adolf Hitler (Zum Heldengedenktag)
Seitdem deutsche Menschen über diese Erde gehen,

haben sie für ihren Baden, für ihre Sippe und für ihr
Volk kämpfen müssen. Wenn andere Völker durch die
verschwenderischeFülle des Bodens, aus dem sie leben,
es sich leisten können, ein Leben des süßen Nichtstuns
oder der Bequemlichkeit und des Reichtums zu führen:
das deutsch, Volk mußte stets um alle Güter kämpfen,
die es vom Leben forderte und die es benötigte-, um
seine Sendung zu erfüllen. Es hat seine völkische Ein¬
heit, seine geistige und seelische Freiheit , seine staatliche
r̂ orm und die Freiheit seiner Waffen nur durch Kampf
errungen . Und der Sieg in diesemKampf ist ausschließ¬
lich der Gewinn restloser Hingabe, heldenmütigen Ein¬
satzes und unablässigen Angriffwillens. Den tiefen
Grund aber, warum der deutsche Mensch berufen ist.
den Sieg in feinem gerechtenKampf zu gewinnen, darf
man im deutschenHeldengeist suchen, der schon stets be¬
reit war , alles, auch das eigene Leben einzusetzenfür
den Sieg und für das Leben des Volkes und seiner
Glieder.

Dieser Heldengeist lebt auch heute. In der Geschichte
dieses gewaltigen Ringens sind all die Namen ver¬
zeichnet, die denen gehören, die in den gewaltigen
Schlachten zwischen dem Nordkap und der Biskaya,
zwischenAfrika und den sowjetrussischenSteppen , über
England und in den Ozeanen ihr Leben als das höchste
Gut hingegeben haben und damit jene Krönung des
Opfersinnes schufen, die, so lange man vom deutschen Sol¬
daten spricht, zu dem Höchsten gehört, was je kämpfende
Helden vollbrachten.

Es ist nicht die Art deutschen Soldatentums , von
jener Hingabe an die Sendung schwärmerischeWorte
zu machen. Viel weniger noch entspricht es ihr , trau¬
ernd und wehklagend an den Heldengräbern zu stehen.
Der Heldentod deutscher Menschen, das Unterpfand
des Sieges , ist für unser soldatisches Volk ein Fanal
zu gleichem Wesen, zu gleicher Hingabe und zu un¬
bändigem Glauben an den Sieg und an die gerechte
Sache, nach deren Gesetz Millionen deutschenBlutes an¬
getreten sind.

s flusbildung der Nachrichten-Hitlerjugend
, Der Stellvertretende Kommandierende General des

X. A. K. und Befehlshaber im Wehrkreis X hat kürz¬
lich einen der vom Wehrkreis-Kommando X eingerich¬
teten Lehrgänge für Führer und Nachrichten-Hitler-

'jugend besichtigt. Die Lehrgänge, die in gleicher Weise
wie die schon seit langer Zeit bestehendenLehrgänge für

E Schieß- und Geländedienst in Ratzeburg laufen, werden
in der Kaserne einer in Groß-Hamburg liegenden Ersatz-
Einheit der Nachrichtentruppe durchgeführt. Ziel der
14 Tage dauernden Lehrgänge ist es, Führer der Nach¬
richten-Hitlerjugend aus den Gebieten Hamburg, Nokd-
mark und Nordsee  im Fernsprech- und Funkwesen
durch Festigung und Erweiterung der Borkenntnisse so

! weit zu fördern, daß sie als selbständige Ausbildungs¬
leiter in ihren Nachrichten-HJ .-Einheiten wertvolle Ar-

^ beit zu leisten vermögen.
Bei der Besichtigung bewiesen die Lehrgangsteilneh-

! mer, daß ihre Ausbildung durch bewährtes Ausbil-
/ dungspersonal der Nachrichtentruppe beste Erfolge er¬

brächt hatte . Die Jungen waren mit dem Legen von
Fernsprechleitungen, dem Kabelbau , dem Betriebsfertig¬
machen einer größeren Fernsprechvermittlung sowie mit

! dem Einrichten von Funkverbindungen in jeder Vezie-
- hung vertraut Auf freiem Gelände wurden eine Fern¬

sprechvermittlung und ein« Funkstelle unter feldmäßi-
, gen Bedingungen aufgebaut . Beim anschließendenUnter¬

richt hatten die Jungen weiterhin zu zeigen, daß sie
in der Lage sind, das Erlernte den Angehörigen der
ihrer Führung anvertrauten Hitlerjugend -Einheiten

i beizubringen. Der Stello . Kommandierende General
' des X. A . K. sprach den Lehrgangsteilnehmern , die

ohne Ausnahme mit großem Fleiß und, Eifer bei der
Sache waren , seine Anerkennung aus und überreichte
einer Reihe von Jungen mit sehr guten Leistungen
zweckentsprechendeBücher mit persönlicher Widmung.
Auch außerhalb - er Lehrgänge wird die vormilitärische
Ausbildungsarbeit der Hitlerjugend durch das Wehr-

s kreiskommando X weitgehend gefördert. Sämtlichen
Nachrichtentruppenteilen des Wehrkreises ist zur Pflicht

Es wird verdunkelt:
von Montag 19.39 Uhr bis Dienstag 7.99 Uhr

Vremen gedachte der toten Helden
Die Zeiern am klirenmal aus der flltmannslsölie und in den Ortsgruppen der Partei

Ueber Grotzdeutschlandwehten gestern die Fahnen des Reiches aus Vollmast in stolzem Gedenken
an unsere gefallenen Helden. Ganz Deutschland gedachte, während au allen Fronten der Kampf gegen
den Feind seinen Fortgang nimmt, an diesem nationalen Feiertag des deutschen Volkes in Ehrfurcht
seiner Söhne, die im Ringen um die Freiheit und Größe des Vaterlandes ihr Leben gaben. Auch in
Bremen wurde am Heldengedenktag eine Reihe ernster und würdiger Feierstunden durchgeführt.

So fand am Vormittag , wie alljährlich, am Ehrenmal
der Gefallenen der Stadt Bremen auf der Altmanns-
hühe ein« militärische Gedenkfeier statt, an der Schwer¬
kriegsbeschädigte und Angehörige der Gefallenen und
der Opfer dor feigen britischen Luftangriffe teilnahmen.
Auf dem Vhrenhaf hatten eine Ehrenformation der
Wehrmacht mit dem Feldzeichen ihres Truppenteils , ein
Musikkorps und Spielleute der Luftwaffe, ein Zug der
Schutzpolizei und Formationen der Pa rteigliederangen
und der angeschlossenenVerbände mit ihren Fahnen
Aufstellung genommen. Unter den Teilnehmern dieser
Feierstunde bemerkte man Kreisleiter Blanke,  Re¬
gierenden Bürgermeister SA . - Obergruppenführer
Böhmcker  und das Offizierskorps des Standortes
Bremen. Vor dem Gedenkstein, den zwei Flakgeschütze
flankierten , war «in Doppelposten der Wehrmacht mit
aufgepflanztem Seitengewehr aufgezogen. Nachdem der
Standortälteste , Konteradmiral von Heimburg
den Ghrenhof betreten hatte , lenkte ein Soldat in einem
mahnenden Vorsprach die Gedanken zu den Toten, die
nicht tot sind, sondern weiterleben in den Herzen ihrer
Kameraden, die ihr Wollen hineintragen in den Staat.
Dumpf wirbelten die Trommeln , und unter den Klän¬
gen des Liedes vom guten Kameraden legt« darauf der
Standortälteste den Krantz der Wehrmacht an dem Ge¬
denkstein nieder. Weitere Kränze wurden niedergelegt
von der Partei , der SA ., der NS .-Kriegsopferversor-
gung, der Schutzpolizei, vom Reichsarbeitsdienst. dem
NSKK ., dem Deutschen Roten Kreuz und vom NS .-
Reichskriegerbund.

In einer Ansprache gedachtedann Konteradmiral von
Heimburg der zwei Millionen deutschet Soldaten , die

im ersten Weltkrieg ihr HöchstesHingaben, und weiter
der Freikorpskämpfer, die nach dem Kriege im Balti¬
kum, in Oberschlesienund im Ruhrgebiet in glühender
Vaterlandsliebe weiterkämpften, und schließlich der To¬
ten der Bewegung, die im Glauben an ein neues
Deutschland ihr Leben einsetzten. Das Gedenken des
Standortältestsn galt dann den Gefallenen des jetzigen
Krieges. Durch alle Kämpfe sei das deutsche Volk zu
einer Gemeinschaft gekittet worden, .die unlösbar ist.
„Der Heldengedenktag", so schloß Konteradmiral von
Heimburg seine Eedächtnisansprache, „legt uns nun die
Verpflichtung auf, im Sinne der Gefallenen weiter¬
zukämpfen und durchzuhalten. Wir werden den Russen
packen, das englische Empire wird in Trümmer gehen
und der Tag wird nicht mehr fern sein, an dem wir
unseren Toten melden können, daß wir das vollendeten,
wofür sie starben." Mit dem Treueaelöbnis an den
Führer , den ersten Soldaten unserer siegreichen Wehr¬
macht, fand die eindrucksvolle Feierstunde ihr Ende,
und mit klingendem Spiel rückten darauf die Forma¬
tionen ab.

Die Feiern in den Ortsgruppen
Auch in den Ortsgruppen der Partei fanden gestern

Heldengedenkfeiern statt. Wir nahmen an der Feier
teil, die von der Ortsgruppe Hufe in der Schule an der
Reaensburger Straße durchgeführt wurde. Die Turn¬
halle dieser Schule, die mit den Fahnen des Reiches
würdig geschmückt war , bot ein eindrucksvolles Bild.
An der Stirnwand war auf rotweißem Hintergrund ein
riesiges Eisernes Kreuz vom September 1939 ange¬
bracht. Davor stand eine von der Luftwaffe gestellte
Ehrenwache unter Gewehr. An den Seiten hatten eine

Flakeinheit mit Musikkorps und Spielleuten der Luft¬
waffe und Formationen der Partei , der Gliederungen
und der angeschlossenenVerbände Aufstellung genom¬
men, während in der Mitte der Halle Volksgenossender
Ortsgruppe , unter ihnen Angehörige der Gefallenen
dieses Krieges aus dem Ortsgruppenbereich , Platz ge¬
funden hatten . Nach dem Einmarsch der Fahnen nahm
Ortsgruppenleiter Pg . Sudhoff  das Wort zu einer
Ansprache, in der er betonte, daß wir diesen Krieg nicht
gesuchthätten . Mit offenen Augen und wachen Sinnen
habe jedoch der Führer die Gegner durchschautund mit
der Bildung des deutschen Volksheeres habe er dafür
gesorgt, daß heute die bolschewistischePest nicht über
unser Land hereinbrechen könne. Der Ortsgruppen¬
leiter erinnerte an das Opfer derer, die in dem Rin¬
gen um den Bestand des Reiches ihr Leben einsetzten
und forderte, daß auch jeder Volksgenosse, der in der
Heimat Kriegsdienst leistet. Soldat und Kämpfer seines
Volkes sein müsse, um sich stets der Gefallenen würdig
zeigen zu können.

Anschließend stellte ein Major der Luftwaffe heraus,
daß am Heldengedenktag das deutsche Volk in ernsten
schlichten Feiern nicht nur der Kameraden gedenkt, son¬
dern es bekenne damit auch, daß es eine schicksalverbun-
dene Gemeinschaft bilde. Es sei heute schon eine histo¬
rische Tatsache, daß nur das deutsche Volk und seine
Soldaten den Bolschewismus aufhalten konnte. Das
ganze deutscheVolk müsse von der Notwendigkeit dieses
Kampfes durchdrungen sein und müsse fest und unbeirr¬
bar marschieren.

Ein Politischer Leiter sprach ein „Vermächtnis eines
Gefallenen", und dann gedachte der Ortsgruppenleiter
der Toten des Weltkrieges, der Bewegung und des
jetzigen Krieges. Unter dumpfem Trommelwirbel ver¬
las er die Namen der Gefallenen aus dem Bereich
der Ortsgruppe Hufe, zu deren Gedächtnis, während
sich die Fahnen senkten und die Ehrenwache das Ge¬
wehr präsentierte , leise das Lied vom guten Kameraden
erklang. Der Gruß an den Führer und die Lieder der
Deutschen klangen auf, und mit dem unter den Klän¬
gen eines Präsentiermarsches erfolgten Fahnenausmarsch
fand die Heldengedenkfeier der Ortsgruppe Hufe ihren
Abschluß.

gemacht worden, die Einheiten der Nachrichten-Hitler¬
jugend durch Zurverfügungstellung von Nachrichtenge¬
rät , Lehrmaterial , llnterkunftsräumen usw. zu unter¬
stützen.

Niederländerinnen in der NSV.-ssrbeit
Das Hauptamt für Volkswohlfahrt Weser-Ems hat

vor einigen Wochen junge Mädchen aus Holland aus-,
genommen, die in den hiesigen Einrichtungen der NSV.
zwei Jahre lang ausgebildet ' werden. Die Mädel wohn¬
ten zunächst für drei Wochen im Schülerinnenheim der
NSV . in Wilhelmshaoen und besuchten einen Mütter-
kurs in der Müttsrschule der NS .-Frauenschaft. Sie lern¬
ten dort die Grundbegriffe der Säuglingspflege , häus¬
lichen Krankenpflege und Erziehungslehre . An den
Abenden hörten die Mädel Vortrüge von Vertretern
aller Gliederungen der Bewegung. Den Abschiedsabend
dieses Lehrganges, den diö jungen Niederländerinnen
fröhlich ausgestalteten , besuchte auch Eauamtsleiter
Denker  und sprach über die Entwicklung der NSV .-
Arbeit und ihre Vielseitigkeit. Die Mädel werden nun
zwei Jahre lang in den NSV .-Einrichtungen des Nord¬
seegaues arbeiten , und zwar je nach Neigung in Kin¬
dergärten. Mütter - oder Säuglingsheimen als Haus¬
haltshelferinnen und in der Familrenfürsorge . Nach die¬
ser zweijährigen Ausbildung gehen sie in ihre Heimat
zurück, um dort in sozialen Einrichtungen zu arbeiten.
Die niederländischen Mädel wollen viel ler.nen und neh¬
men dankbar jede Anregung auf, die ihnen geboten
wird.

Sammelt die fllumlnium-konservendosen!
Neuerdings worden Lebensmittel aller Art auch in

Aluminium -Dosen verarbeitet , die durch die Aufprägung
„Alu - Di  n" auf Deckel und Boden als solche kenntlich
gemacht sind. Diese Dosen sind wertvollstes Rohmaterial
und müssen daher der Wiederverwertung zugeführt wer¬
den. Es ist wichtig, auch die Deckel zu satnmeln, da diese
29 v.. H. des gesamten Gewichtes der Dosen ausmachen.
Da die Sammlung auch durch die Schulen' erfolgt, kann
jede leere Dose sofort dem nächstwohnendenSchüler oder
Schülerin mitgegeben werden. Für jede Dose mit Deckel
wird dem Schüler 1 Punkt gutgeschrieben. Es ist zweck¬
mäßig, die Dosen nach der Entleerung leicht durchzu¬
spülen. Jede Hausfraü wird sich in Anbetracht der Wich¬
tigkeit der Aluminium -Rückgewinnung gern dieser klei¬
nen Mühe unterziehen. Die Konservendosen aus Weiß¬
oder Schwarzb'lech werden wie bisher in den Mülleimer
getan. _

25jähriges Arbeitsjubiläum . Heute begebt Herr Heinr.
Dierks,  Osterholzer Landstraße 128. das 25jährige
Arbeitsjubiläum bei der Firma Friedrich Freier,
Eisenbau, Bremen.

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Häusermakler Hein¬
rich Blanke,  Faulenstraße 12, begeht hegte das Fest
der goldenen Hochzeit in bester Gesundheit,

Einen „Bunten Nachmittag" veranstaltete die D A F.-
Ortswaltung Fehrfeld.  Außer den Mitar¬
beitern der Ortswaltung mit ihren Frauen waren die

rauen der eingezogene Kameraden , ferner der K.-
reisobmann Gromms  sowie der Hoheitsträger der

Ortsgruppe , Pg . Herzog,  und die in der Ortswal¬
tung liegende Gruppe des Kriegshilfdienstes der Ar¬
beitsmaiden als Gäste geladen. Nach einer gemeinsamen
Kaffeetafel begrüßte Ortsobmann Pg . Kahl  die An¬
wesenden, dabei besonders die Frauen der an der Front
stehenden Kameraden . Anschließend übergab er das
Kommando des Nachmittags dem Ansager Wilhelm
S t e i n m a n n, der es in ausgezeichneter Weise ver¬
stand. im Saale gleich die richtige Stimmung hervor¬
zuzaubern. Ein Chor der Arbeitsmaiden sang frische
Lieder. Frau Hüter  erntete reichen Beifall für ihre
mit schönerStimme vorgetragenen Lieder, der Zauber¬
künstler „Undini"  verstand es, die Anwesenden ganz
in seinen Bann zu ziehen', als guter Nachwuchs stellte
sich der junge Wolfram Steinmann vor. der zwei Chan-
ions vortrug . In ihrer frischen, natürlichen Art sang
Jse Wragge  Lieder zur Laute . Herzlich wurde auch
ein Laienspiel der DAF.-Ortsjugend aufgenommen. Mit
flott g'espielten Musikstückenhatte die „Musikgemein¬
schaft Steintor " einen besonderen Anteil am guten
Gelingen der Veranstaltung.

89 Erzeugnisse aus Knochen! Es wird in der Öffent¬
lichkeit noch immer nicht voll erkannt, welche volks¬
wirtschaftliche Bedeutung der Rohstoff Knochen hat.
Im allgemeinen wird immer noch angenommen, daß
aus Knochen nur einige wenige Erzeugnisse hergestellt
werden können. Fest steht jedoch, daß die Industrie schon
heute über 89 Produkte aus den Knochen gewinnt, und
zum Teil find es Produkts ohne die die Erzeugung
vieler Fertigfabrikate undenkbar ist. Bei dem heu¬
tigen Stand der Chemie kann der Rohstoff Knochen
restlos ausgenutzt werden. Es darf daher nicht mehr
vorkommen, daß Huschen verbrannt werden oder in
den Müll wandern. Jeder einzelne Volksgenosse muß
hierbei mithelfen, damit jeder Knochen der verarbei¬
tenden Industrie zugeführt wird. *

Lohnausfall bei Verkehrsstörungen. Ueber den Ar¬
beitsausfall l infolge Verkehrsstörungen sind in Be¬
trieben wiederholt Unklarheiten aufgetreten . Der
Reichstreuhänder für das Wirtschaftsgebiet Branden¬
burg weist darauf hin, daß grundsätzlich das Eefolg-
schaftsmitglied die Gefahr des Weges zur Arbeitsstelle
zu tragen und keinen Anspruch auf Zahlung des Lohnes
für ausgefallene Arbeitszeit hat . Wenn Betriebsführer
trotzdem die ausgefallene Arbeitszeit ohne Genehmi¬
gung des Reichstreuhänders bezahlen, verstoßen sie
gkgen den Lohnstop. Im allgemeinen soll versucht wer¬
den, den Lohnausfall dprch Nacharbeit auszugleichen
oder den Eefolgschaftsmitgliedern durch Gewährung
eines Vorschusses über augenblickliche wirtschaftliche
Schwierigkeiten hinwegzuhelfen.

Unter dem HolMsadler
Die Deutsche Arbeitsfront

Dienstag . 17. März
Ortswaltung Reichsbahn. 10 30 und 18 Uhr Sitzung der

Stabswalter und Hauptbetriebszellen -Obmänner in der Ga.
Bremen Hauptbahnhvf Geb. 7, Zimmer 7.

Ortswaltung Wasserturm. 19 Uhr Besprechung in der
Dienststelle.

Ortswaltung Herdentor. 19 Uhr Sitzung der Stabswalter
in der Dienststelle.

Au diesem Tage sichren folgend« Ortswaltungen Betriebs-
ohmänner -Sitzungen zu den bekannten Zeiten durch: Orts¬
waltungen Peterswerder , Freihafen , Neustadt -Nord , Ostertor,
Sebaldsbvück, Westen, Weser und Fedelhören.

Donnerstag , 19. Mörz
Ortswaltung Hohentor . 19—20 Uhr Sitzung der Stabs¬

walter in der Dienststelle
Ortswaltung Neustadt-Nord. 18.39 Uhr Sitzung der Orts¬

und Betriebsjugendwalter in der Dienststelle.
Ortswaltung Fedelhören. 19 Uhr Sitzung sämtlicher Mit¬

arbeiter in der Dienststelle.
Freitag , 20. März

Ortswaltung Werder. 19 30 Uhr Sitzung sämtlicher Amts¬
walter und Betriebsobmänner bei Erhards, Kornstraße 200.

Ortswaltung Neuenlande . 19.30—21 Uhr Besprechung der
Stabs - und Zellenwalter sowie Betriebsobmänner in der
Dienststelle.

Ortswaltung Neustadt-Nord. 18.30 Uhr Sitzung der Block¬
obmänner der Zelle 06 bei Walter.

Sonnabend , 21. März
Ortsfvaltung Hastedt. 17 Uhr Sitzung der Amtswalter und

Betriebsobmänner in der Dienststelle.
Sonntag . 22. März

Ortswaltung Herdentor. 10.30 Uhr Sitzung der Amts¬
walter in der Dienststelle.

Die Mütterberatungen der Nebenstelle Hemelingen des
Hauptgesundheitsamts Bremen liegen in der kommenden
Woche wie folgt : Montag von 14.30—15.30 Uhr in Hemelingen,
Glockenstr. 3; Dienstag von 13.45—14.45 Uhr in der Volks¬
schule Mahndorf ; Dienstag von 14 30—15.30 Uhr in der Volks¬
schule Osterholz : Mittwoch von 14.30—15.30 Uhr in der Kna¬
benschule Postweg : Freitag von 10—11 Uhr im Parteihaus,
Sebaldsbriicker Heerstraße 16.

Vas zeitgemäße Nezept
Sind in der Schwarzblechdofe dunkel aussehende Gemüse ver¬
wendbar?

Bei dem Haltbarmachen in Schwarzblechdosen kann es
möglich sein. daß sich die Gemüse (z. B . Bohnen ) verfärbt
haben. Diese Gemüse sind aber, obgleich weniger ansehn¬
lich, eßbar und unschädlich. Man muß dann versuchen, die
dunkle Farbe durch eine dunkle Mehlschwitze zu verdecken,
oder die Gemüse zu Salat verwenden , wo durch die Ver¬
wendung von Säure eine Aufhellung der Farbe eintritt.
Unbrauchbar sind nur alle Dlechkogjerven, die einen
gebeulten Boden oder Deckel haben, der sich nicht wieder
eindrücken läßt . Bei solchen Konserven ist wegen der Ver-
giftungsgesohr die Verwendung unmöglich . ' ,

ecoöect LückaknectAa"
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(26. Fortsetzung)
Erschöpft von der unter lähmender Hitze verlaufenen

Reise kamen sie kurz nach Mitternacht an, nahmen zuerst
ein Bad und gingen sofort zu Bett . Bei dem Portier
hatten sie Bescheidhinterlassen, daß' am anderen Mor¬
gen ein Herr Rühl nach ihnen fragen werde. Genau
kannten sie die Zeit seines Eintreffens nicht, da es
davon abhing, ob er seine Anschlüsseerreichte. ^

Die Sonne stand bereits ziemlich hoch am Himmel,
als sie aufstanden und sich fertigmachten. Ihre beiden
Koffer stellten sie griffbereit in der Halle ab und gingen
zum Frühstück. Mit dem Neun-Uhr-Zuge war Rühl
nicht gekommen. Also mußte man sich bis mittags ein
Uhr die Zeit vertreiben . Sie bummelten langsam durch
die Stadt und sahen den ersten Abglanz noch unver¬
fälschten südamerikanischen Lebens.

Zweimal begegneten sie großen Herden Rindern , die
zum Bahnhof getrieben wurden, um von hier in die
Eroßschlächtereien transportiert zu werden Berittene
Männer in phantastischer Kleidung waren bemüht, das
bei dem Lärm der Stadt unruhig gewordene, halbwilde
Vieh zusammenzuhalten. Geschrei, Peitschenknallen, Rin-
dergebrüll und Pferdewiehern erfüllte die Luft.

f Dazwischenlag ein feiner Staub , der durch alle Ritzen
i drang und in Nase und Mund unangenehm wirkte.
! Hella freute sich trotzdem des buntbewegten Bildes und

:! auf die bevorstehende Zeit inmitten der Pampa , in die
; moderne Einflüsse der Zivilisation nur langsam ein¬

dringen konnten, weil es an den dazu notwendigen
Eisenbahnlinien und Autostraßen fehlte.

Kurz vor ein Uhr standen sie auf dem Bahnsteig und
erwarteten den Zug, mit dem Rühl kommen mußte.
Rauchend und rasselnd fuhr die lange Wagenreihe ein.
Rühl mit seiner mächtigen Figur war schon von weitem
sichtbar. Er punkte seinen Freunden zu und war sicht¬
lich erfreut , wieder mit ihnen zusammen zu sein.

„Schade," meinte er, „ich hatte etwas Verspätung
und einen der Anschlüssenicht erreicht. Kommen wir
heute noch bis zu unserem Bestimmungsort ?"

/
„Nein," erwiderte Günter . „Jedenfalls werden wir

aber Fort Traro Lauquen erreichen. Einen Wagen dazu
habe ich schon bestellt."

Zu Fuß gingen sie ins Hotel und benachrichtigten
von dort die in der Nähe liegende Garage . Zehn Mi¬
nuten später hielt ein klappriger Ford vor dem Ein¬
gang. Sie verstauten die Koffer und stiegen ein.

In halsbrecherischer Fahrt stürmte der Chauffeur
los. Zuerst ging es ganz gut. Dann wurde die Straße
schlechter. Es war eine Landstraße zweiter Güte nach
europäischen Begriffen , die aber von dem Ford gut ge¬
nommen wurde.

Hella , hatte anfangs etwas Angst, nahm sich.aber
zusammen, als sie sah, wie geschickt der Fahrer die
Schlaglöcher umfuhr . Ihr Mann wollte, besorgt wegen
ihres Zustandes, langsameres Fahren veranlassen, wurde
aber von ihr zurückgehalten. Es ginge gut, und sie
fühle sich wohl.

In der Luftlinie lag Fort Traro Lauquen nur ein¬
hundert Kilometer von General Acha. entfernt . Auf
der den Geländeverhältnissen in großen Bogen ange¬
paßten Straße piurde es fast das Doppelte, so daß sie
erst gegen sechs Uhr eintrafen.

Sie war herzlich froh, daß die Fahrt ein Ende ge¬
nommen hatte . Gewiß, es war sehr reizvoll gewesen,
durch diese unendliche Landschaft zu fahren , die nur
von ab und zu auftretenden größeren und kleineren
Viehherden mit ihren wenigen Hütern belebt war.

Aber die dauernde Eintönigkeit des Bildes , der spär¬
liche Pflanzenwuchs, die Hitze und der alles durchdrin¬
gende Staub nahmen einem jeden Genuß. Der weitere
und schlechtereTeil des Weges lU noch vor ihnen,
Und Günter fragte sich, wie Hellck diesen überstehen
sollte.

In dem kleinen Gasthaus, das ihnen empfohlen wor¬
den wa*, fragten sie zuerst nach einer Verkehrsmöglich¬
keit nach Lonstantine

Der Wirt schüttelte den Kopf. In dieser Kleidung
wollten die Europäer die dreihundert Kilometer zurück¬
legen? Das war ein Unding!

„Also ziehen wir uns wie die Einheimischen an."
Hella war sofort Feuer und Flamme.

„Wenn es dir Spaß macht und praktischer ist," gab
Günter zu.

Nach einem Essen, das ihnen wenig zusagte und bis
auf den saftigen Braten keine Reize für den Gaumen
bot, wanderten sie zu einem Laden, der in bunter
Mannigfaltigkeit von der Zigarette und der Schuh-
kremeschachtelalles bis zur völligen Reiterausrüstung
enthielt.

Sie erstanden derbe Kleider . Auch Hella wählte
einen Herrenanzug mit schöngeschmücktenHosen und
einem Jackett, das ihr Helles Entzücken wachrief. Breit¬
randige Sombreros und Schals vervollständigten die
Kleidung , zu der auch derbe hochschäftigeStiefel ge¬
hörten.

Sie ließen die Sachen in ihr Gasthaus schicken und
machten sich auf den Weg zu einem Autovermieter , der
ihnen empfohlen worden war . Der Mann schien zunächst
wenig geneigt, für die lange Fahrt über praktisch stra-
ßenloses Land einen seiner drei Wagen herzugeben. Er
beteuerte, die Autos seien zu wertvoll , um sie mit Ge¬
walt zu ruinieren.

Da bestanden Günter und Rühl darauf , die Wagen
zu besichtigenund fanden neben ziemlich gut erhaltenen
Fords verhältnismäßig jungen Datums auch einen
deutschen Opelwagen, der ausgezeichnet in Ordnung
war , Günter bot eine Garantiesumme für den Fall,
daß der Wätzen zu Bruch gehe, und brach damit den
letzten Widerstand. Man bestellte das Auto für den
kommenden Morgen sechs Uhr vor das Hotel. . Ein
Fahrer brauchte nicht gestellt zu werden.

Die Stunden bis dqhin benutzte man ausschließlich
zur Ruhe. Frisch und munter , voll freudiger Erwar¬
tung auf das bevorstehende Pampas -Abenteuer sprang
Hella um einhalb fünf Uhr aus dem Bett und neckte
ihren Mann als Langschläfer,

Das erste Anziehen der ungewohnten einheimischen
Anzüge war ein bißchen umständlich. Als sie fertig
waren , lachten sie sich fröhlich an und fanden, daß die
Kleider ihnen gleichermaßen gut standen.

Um sechs Uhr saßen sie im Wagen. Rühl übernahm
als erster das Steuer und erwies sich von neuem als
geschickter Fahrer Bald lag Fort Traro Lauquen hinter
ihnen. Die Hufe von Millionen Rindern und Pferden,
die hier jahraus jahrein ihren Weg zogen, hatten einen
Weg durch die leicht gewellte Ebene gestampft. Es war
ein . Gewirr von kleinen Eindrücken, die für jeden
Kraftwagenlenker zu einer wahren Prüfung wurden.

Bald wählte Rühl einen eigenen Weg, Er verließ
die mehrere hundert Meter breite , hufzerfurchte Bahn
und lenkte den Wagen abseits über die Steppe . Schnell
kamen sie trotzdemnicht vorwärts , weil kleine Sträucher.
Rillen , Löcher und Buckel auf der Erde zu ständigen
Umwegen und zu langsamem Fahren zwangen. Dabei
mutzte auf Hella Rücksicht genommen werden, die keinen
unnützen Erschütterungen ausgesetzt werden sollte.

Die Gräser und dürftigen Sträucher rechts und links
waren verstaubt und halb dürr . Der Himmel zeigte

Eines steht über allem: Die Freiheit ! Was ist aber
Freiheit ? Etwa Willkür ? — Gewiß nicht! Die
Freiheit ist Wahrhaftigkeit . Wer wahrhaft , d. h.
ganz seinem Wesen gemäß vollkommen im Einklang
mit seiner Natur ist, der ist frei.
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keine leuchtend blaue Farbe , wie es sich in diesen Brei¬
tengraden gehört hätte , sondern hatte über blauem
Grund einen mehrmaligen lleberzug, nicht von weißem
Weizenmehl, sondern von grauem Roggenmehl.

Trotzdem verstand es die Sonne , als die Zeit auf
sieben Uhr fortgeschritten war , recht scharf zu brennen,
so daß die drei nacheinander ihre Jacken auszögen und
in Hemdsärmeln reisten

Dann begegnete man der ersten Viehherde Dieser
Ausdruck schien Hella etwas seltsam, denn die Tausende
von Tieren waren in der scheinbaren Unendlichkeit
ringsum verstreut , so daß die letzten von ihnen irgendwo
hinter dem Horizont verschwanden.

Fast eine Stunde fuhren sie zwischen Bullen . Kühen
und Kälbern , Ganz nahe ließen sie das Auto nicht
herankommen sondern machten sich manchmal in schwer¬
fälligem, beinahe Protest ausdrückendem Trott davon,
manchmal auch in wilder Karriere , die Schwänze ker-
engerade in die Luft gestreckt. Es gab groteske und
chöne, wilde und romantische Bilder ohne Zahl.

Gegen zehn Uhr erreichten sie eine Estanzia, einen
weitausgedehnten Betrieb mit schönem Herrenhaus . Sie
beschlossen, hier einige Stunden zu rasten, und fuhren
in den geräumigen Hof ein.

Ein Pferdeknecht wies sie zurecht, Sie wurden dem
Majordomo , dem Verwalter gemeldet, der wegen dieses
Besuches sichtlicherfreut war und die Abwechslung in
seiner Einsamkeit begrüßte.

Er ließ ein gutes Essen auftischen. Auf die Frage
Hellas verriet der Majordomo . daß ihr Koch ein ent-
laufener schwedischerSchiffskochsei. Dazu gab es aus¬
gezeichneten Wein und das feierliche Eßzimmer des
abwesenden Besitzers mußte dazu herhalten , damit der
Herr Verwalter seine Gäste bewirten konnte

Die Frage nach der NächstliegendenUnterkunft auf
dem Wege nach Constantine beantwortete der Major¬
domo damit , es sei nur eine Hütte von Viehhirten , die
sie nach ungefähr weiteren hundert Kilometern er¬
reichen würden.

(Fortsetzung folgt)
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Wknn der Lchnee schmilzt

Dann kommt bald in Wald und Feld das erste Grün
und mit ihm die Weidenkätzchen. Gerade in diesem
Jahre wartet der Imker schon lange daraus, daß sich
seine Bienen aus dön blühenden Kätzchen erste Nahrung
L auch Ausflügler ein Frühlings-
straußchen zu gönnen ist, muh doch die Bitte ausge¬
sprochen werden, die Kätzchen zu schonen. Wer dieser
Bitte nachkommt, hilft zu seinem Teil mit, datz Kranke
und Kinder mit echtem Bienenhonig versorgt werden
können. Wir wollen auch bedenken, daß nicht nur wir
selber, sondern jeder andere Wanderer "den gleichen
Wunsch nach einem Frühlingssträußchen hat. Welch
einen häßlichen Anblick bietet dann oftmals ein aus¬
geplünderter Weidenstrauch! Mit Recht ist das Ab¬
pflücken von Weidenkätzchengesetzlich verboten. 116

Rotenburg . Fa st 500000 Kilogramm Milch
mehr abgeliefert.  Die Molkereigenossemchaft
Rotenburg hatte ihre Generalversammlung . Pg . Koop-
mann von der Kreisbauernschaft und der stellvertretende
Leiter der LandwirtschaftsschuleRotenburg . Dr . Kuhse,
waren als Gäste erschienen. Dem Geschäftsberichtist zu
entnehmen, daß im verflossenen Geschäftsjahr 490 658
Kilogramm Milch — 5,8 v. H. mehr angeliefert wur¬
den. Die Zahl der Mitglieder betrug am Ende des
Berichtsjahres 575. Von 896 Lieferanten mit 3812
Kühen wurden 8 987 010 Kilogramm Milch abgeliefert,
gegenüber 8 496 352 Kilogramm im Vorjahr . Die täg¬
liche Dur̂chschnittslieferung betrug 24 261 Kilogramm
gegenüber 23 214 Kilogramm im letzten Jahre . Am
16. Juni kam die Molkerei auf eine Höchstanlieferung
von 37 521 Kilogramm . Dr . Kuhse erläuterte Sinn und
Zweck der Milchleistungsausschüsseund gab die Preis¬
träger der Milcherzeugungsschlacht1940 bekannt.

Rotenburg . Die Niederfächsifche L and es¬
st ühne  führte in Rotenburg die bekannte Operette
„Der Vetter aus Dingsda " von Eduard Ksinnet« auf.
In Scheeßel ließ die Niederdeutsche Bühne Bremen II
(Waller Speeldeel) das lustige Spiel „Een gefährlichen
Gast" von Budich über,die Bühne gehen. Auch hier blieb
der Erfolg nicht aus . In der nächstenWochewird Frau
Carla Vartheel in Rotenburg und Visselhövedeim Rah¬
men des Programms des Deutschen Volksbildungs¬
werkes sprechenund „Abenteuer an der Eismeerstraße"
schildern. So ist die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" unermüdlich bestrebt, den Volksgenossen durch
gute Kräfte Entspannung und wertvolles Kulturgut zuvermitteln.

Verben. Langgesuchter Einbrecher ge¬
faßt.  Ende des verhangenen und Anfang dieses Jah¬
res wurden in einer Reihe von Orten des Kreises Bei¬
den und des Kreises Rotenburg Einbrüche in bäuerliche
Gehöfte ausgeführt . In allen Teilen schleppteder Dieb
das Eingeschlachtetefort , teilweise fielen ihm erhebliche
Mengen an Wurst und Fleischwaren in die Hände. Die
Art der Ausführung der Diebstähle ließ erkennen, daß
es bei allen Einbrüchen sich um denselben Dieb handeln
mußte. Jetzt gelang es in Hamburg, den Einbrecher zu
fassen. Er stand seit Oktober v. I . in Verben in Dienst,
hat sich in der Zeit offenbar Ortskenntnisse gesammelt,
und dann ging er von Hamburg aus auf Raubzüge aus.
Die Einbrüche erfolgten in den Orten Dauelsen, Lang-
wedel, Etelsen, Völkersen und Wahnbergen im Kreise
Verben, außerdem in verschiedenenOrten des Nachbar¬
kreises Rotenburg.

Hannover. 8 Jahre Zuchthaus für Schau¬
fenster - Einbrecher.  Als Volksschädling und
wegen fortgesetzten Diebstahls verurteilte das Sonder-
gericht Hannover den 35 Jahre alten Waldemar Krum-
nau aus Lück zu acht Jahren Zuchthaus und Ehrverlust.
Krumnau hatte sich als gefährlicher Schausenstereinbre-
cher betätigt und seit September v. I . mehr als 15 sol¬
cher Diebstähle in Lübeck, Lüneburg , Celle und Uelzen
ausgeführt . Den Erlös aus seiner Beute, in der Haüpt-
sache wertvolles Pelzmaterial , brachte er in zweifel¬
hafter Gesellschaftdurch.

Hamburg. Wegen Ehrenkränkung der Ge¬
folgschaft verurteilt.  Das Soziale Ehren¬
gericht für den Treuhänderbezirk Nordmark verurteilte
einen 46jährigen Betriebssichrer wegen böswilliger
Ehrenkränkung seiner weiblichen Eefolgschaftsmitglieder
zu der hochstzulässigenGeldstrafe von 10 000 RM . Im
wesentlichenhandelte es sich bei den Vorwürfen um den
von dem Angeklagten gewählten Vcrkehrston, der viel¬
fach in massiven Schimpfworten, aber darüber hinaus

. auch in unsittlichen Redensarten übelster Art , wie auch s
sogar in unsittlichen Berührungen bestand, die unmög¬
lich wiederzugeben sind. Von der durch den Vertreter
des Reichstreuhänders der Arbeit beantragten Aberken¬
nung der Betriebsfllhrereigenschaft sah das Ehrengericht
nur deshalb ab, weil der Angeklagte im letzten. Jahr
sich gegen seine Gefolgschaft einwandfrei benommen
hat . Das Urteil wurde rechtskräftig.

Winsen/Luhe. Kind lief vor einen Lastzug.
Als ein aus Lüneburg kommender Lastzug in Wmsen
in die Hiudenbuvgstrwßeeinbog, lief plötzlich ein kleiner

Junge vor den Lastzug und erhielt durch die Stoßstange
des Wagens derart schwereVerletzungen an Stirn und
Unterkiefer, daß er kurz darauf den erlittenen Ver¬
letzungen erlag.

Lüneburg. Ein Hausbesitzer , der nicht ge¬
duldet wird.  Der Hauseigentümer Hermann Schoop
aus Lüneburg hatte sich vor der Lllneburger Strafkam¬
mer wegen Verleitung zum Meineid zu . verantworten.
Er hatte wegen Verstoßes gegen die Preisstopverord-
nung eine Ordnungsstrafe von dreihundert Mark er¬
halten , da er für alle-Wohnungen seines Hauses einen
überhöhten Mietpreis gefordert und erhalten hatte.
Gegen diese Ordnungsstrafe legte er Einspruch ein und
versuchte, eine Mieterin zur wahrheitswidrigen Aus¬
sage zu bestimmen. Sie sollte aussagen, sie hätte sich in
ihrer früheren Aussage geirrt , die ihr vermietete Wcch-
nung sei möbliert  gewesen . Er redete ihr zu und
meinte, wenn sie auch vor Gericht zum Schwur käme,
wäre das auch nicht schlimm, es könne ihr ja nicht viel
passieren, sie hätte drei Kinder und würde infolgedessen
nicht schwerbestraft werden; außerdem käme es ja gar
nicht heraus . Die LLneburger Strafkammer verurteilte
den Angeklagten, der schonu. a. wegen Vergehens gegen
die Kriegsw '.rtschaftsverordnung vorbestraft ist, zu fünf¬
zehn Monaten Zuchthaus, die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden ihm für drei Jahre aberkannt , -weil er aus
üblen, eigennützigen Motiven gehandelt bat und sein
Verhalten ehrlos war. So zeugt auch der Umstand, daßes sich bei der Zeugin um eine Ehefrau mit drei Kin¬
dern handelt , deren Mann im Felde steht, besonders für
die üble Art seines Vorgehens. Schoop ist auch sonst
schon durch habgieriges und „geschäftsgewandtes" Ge¬
baren aufgefallen. Er ließ in der krassestenWeise er¬
kennen. daß er die Aufgaben eines Hauseigentümers
im nationalsozialistischen Staat in keiner Weife erfüllen
will und ein „Bramsig" ist, der auf diesem Gebiet kaum
übertroffen werden kann.

Lüneburg. . Ein rüstiger Schäfermeister.
Obwohl der Schäfermeister Karl Sarstedt in Lüdersbur
das 80. Lebensjahr überschritten hat , versorgt er no,
heute als Altersjubilar treu und gewissenhaft die Herds
der Genossenschaftsschäferei. Er hofft, noch manches Jahr
seiner langjährigen Betätigung nachgehen zu können.

Berumerfehn. Als eine Seltenheit  wird uns
mitgeteilt , daß eine Kuh des Landgebräuchers Heinrich
Fischer von hier innerhalb eines Jahres vier Kälber
zur Welt gebracht hat, und zwar drei Kuhkälber undein Vullkalb.

Das Eiserne Treu; / Von Lsrl Hsns Wstzmger
Der Abschied forderte von der alten Frau eine größere

Beherrschung, als sie es sich zugemutet hatte. Der Enkel
zog nun, wie vor vierundzwanzig Jähren der Sohn,
gegen den Feind, und sie mutzte ihm,̂ dem sie seit Geburt
die Mutterstelle vertreten und seit dem Heldentod des
Sohnes vor Verdun auch den Vater ersetzt hatte, Worte
der Zustimmung auf die seinen geben, die voll Mut und
überströmender Jugendkraft waren.

Dabei dachte sie, so wenig sie es im Grunde wollte,
immer stärker an Georg, ihren Sohn und seinen Vater,
er brachte sich gleichsamin der Stunde dieses Abschiedes
in Erinnerung , und sie konnte nichts gegen seine heim¬
liche Macht tun , sie dachte, wie er vor vierundzwanzig
Jahren auf demselben Stuhl gesessenhatte , auf dem
jetzt sein Sohn, in die feldgraue Uniform gekleidet, saß
und so zuversichtlichin die Wett blickte, wie einst sein
Vater vor seinem Auszug, von dem er nicht mehr zurück¬
kehren sollte.

„Jw Georg", sagte sie, und sie sprach zum Sohne wie
zum Vater , denn sie vermochte im Augenblickdie beiden
nicht voneinander zu scheiden, „so ist dein Vater auch
hinausgezogen".

Sie schwieg und sah den Enkel eine- Weile sinnend
an. Dann überwand sie ihren Schmerz über eine solche
Trennung und meinte : „Das ist recht sso, sieh nur" —
und sie begab sich zum Glasschrank, der zwischen den
beiden Fenstern der Wohnstube aufgestellt war , und
öffnete ihn — „hier liegt das Eiserne Kreuz, das sie mir
von der Front geschickt haben. Ich habe es in den Schrank
gelegt und seit dieser Stunde nicht mehr berührt . Aber
ich habe es mir jeden Abend vor dem Schlafengehen
angesehen, es war mein Gebet. Ich nehme es jetzt auch
nicht von seinem Platz. Aber ich will dir das Kreuz
deines Vaters schenken, wenn du dir die gleiche Aus¬
zeichnung erworben hast".

Diese Worte fielen ihr nicht, leicht, aber Georg merkte
nichts davon. Er sprang aus, die Augen leuchtend und
die Hand am Seitengewehr , und er stand, wie er sonst
wohl vor seinem Leutnant stehen mochte, wenn der ihm
einen Befehl erteilte . „Das Kreuz des Vaters willst
du mir dann wirklich geben?" fragte er beinahe atem¬
los vor Erregung . Die Großmutter hatte das Kreuz
immer wie ein Heiligtum gehütet. Die alte Frau nickte,
und es fiel ihr selbst dieses Nicken schwer.

Der Enkel küßte sie und ging, als seine Zeit um war.
Sie öffnete,das Fenster und sah ihm nach, bis sich seine
hohe Gestalt im Trubel der verkehrsreichen Straße ver¬
loren hatte . Dann hielt sie ihre Tränen nicht mehr.
zurück, das Weinen tat ihr doch gut. sie fühlte, wie es
sie erleichterte trotz aller Schwerins. -die sie betroffen.
Sie hielt aber auch Zwiesprache mit Georg, dem Sohn,
sie sagte zu ihm, dessen Bildnis ihr gegenüber an der
Wand hing, daß sie sich nicht täusche an der Zukunft,die ihr auch den Sohnessohn nehmen werde, sie ahne es

Wsr '/ sr o//rsn
Otto mag in seinem Beruf als Kellner ganz

tüchtig gewesen sein. Geistig war er ein völlig un¬
beschriebenes Blatt . Was er sagte, kam ihm wie
durch den Wolf gedreht vor. Er sprach nicht, er —
quatschte! Dabei stand ihm ein unsagbar hilfloses
Lächeln auf dem Gesicht, ein Zeichen, daß die Ueber¬
windung seiner auf blanker Unwissenheit beruhen¬
den Hemmungen nichts als Krampf war . Dieser
Otto wirkte in der Gastwirtschaft einer älteren
Witwe. Auch eine Mamsell Loni war da, nett,
fesch, und begehrenswert . Auf sie hatte Otto ein
Auge geworfen. Anfangs muß Loni aber immer
ein Auge zurückgeworfenhaben. Als sie dann aber
immer deutlicher das trostlose Kluckern in Ottos
Gehirnkasten vernahm, zog sie sich von ihm zurück.

Eines Tages — Otto hatte sich, wie er es öfter
tat , ein paar scharfe Sachen auf die Lampe ge¬
gossen— machte er Loni einen stürmischenAntrag.
Jetzt faßte der abgeblitzte Liebhaber einen Ent¬
schluß(nachdemer einen stürmischenKorb erhalten
hatte) , der ein getreues LpiMlbild seines gedank¬
lichen Rümpelkaffens war . Nach, Feierabend ging
er zur nächsten Polizeiwache, wo er folgendes vor¬
trug : Fräulein LoNi habe es faustdicknicht nur
hinter den Ohren, sondern auch im Kaffeesack. Es
müßten geheime Bohnenquellen sprudeln. Sobald
sie heimkäme, machte sie sich uns Kaffeerösten. Häu-
serweit rieche man das. Es handle sich um be¬
trächtliche Mengen

Einen so weitriechepden Fingerzeig kann die
Polizei nicht übersehen. Also, hin zu Loni.

Das beschuldigte Mädchen fiel vor Schreck buch¬
stäblich aus der Nachtjacke, denn es war schon recht
spät. Kaffee? Das sei wohl ein Witz! Die Polizei
prüfte , wle sich das gehört«, gewissenhaft. Im
Ofen wurden ein paar nichtssagende Papierreste
gefunden. Auf dam Gasherd stand eine Brat¬
pfanne. nach der Schilderung des Polizisten etwa
so groß, daß man auf ihr eine kleine Bulette bra¬
ten konnte. Von Kaffeesäcken keine Spur!

H>er Angeklagte fragte den Zeugen: „Hat es aufdem Hausflur nicht nach Kaffee gerochen?" Der
Polizist verneinte die Frage Der Angeklagte habe
nach Fusel gerochen, sonst wären dort keine auf¬
fallenden Gerüche gewesen.

Der Kaffee war also im Sand verlaufen . Däinit
hätte es Otto genug sein lassen sollen. Er war nun
aber der Meinung daß die Gastwirtin , bei der er
oberte, seinem Eroberungsdrang bei Loni das
Bein gestellt hatte . Also machte er sich daran , der
Witwe eines auszuwischen. Nach einer knappen
Stunde kreuzte er abermals bei der Polizei auf.
Man möge einmal in jene Gastwirtschaft dort hin¬
einleuchten. Toller Betrieb herrschte.da. Beson¬
ders nach der Polizeistunde. Wenn solche Verstöße
gegen die öffentliche Ordnung der Polizei zu
Ohren koitnnen, hat sie die Pflicht, der Sache nach¬
zugehen. Hin zur Gastwirtschaft! Der Polizeifin¬
ger klopfte! Die Gastwirtin war eben dabei, das
linke Bein ins Bett zu schwenken'. Flink warf sie
eine lockere Hülle über das Nachthemd. Man ließ
kein Eckchen ungeklärt. Auch intimere Oertlichkeiten
wurden ausgekämmt. Kein Mann , keine Frau,
kein Gast! Das leise Zischen im Bett kam von
einer Wärmeflafche. die sich dort nach einem ge¬
ruhigen Feierabend sehnte.

Otto . der die Polizei zweimal an der Nase her¬
umgeführt und zwei unbescholtene und unverdäch¬
tige Frauen aus den Betten gejagt hatte , wurde
bei den Ohren genommen. Und sie wurden ihm,
wie er es verdient hatte , nach Verdienst besäumt.

Nicht viel sprach Otto in der Verhandlung , ihm
war die Spucke weggeblieben. Dafür schüttelte er
immer wieder tiefsinnig den Kopf, als ' wundere er
sich endlich einmal über seine eigene Dämlichkeit.

Als das Gericht wegen vorsätzlicher, wissentlich
falscherAnschuldigungsechs WochenGefängnis ver¬
kündete, sagte Otto : „Ich nehme das Urteil mit
Dank an !"

Hatte er mit mehr gerechnet? ?? .

in der Hellstchtigkeitihres Alters . Sie blickte auf das
Bild , das den Sohn in seiner jugendlichen Frische zeigte,
und sie empfand wie niemals zuvor, wie sehr der Enkel
ihm äus dem Gesicht geschnitten war , einem stolzen Ge¬
sicht, das ihr' Mann auch sein eigen hatte nennen können.

Die Woche ging vorbei. Georg hatte eine Karte
geschickt, er hatte geschrieben, daß er auf der Fahrt gegen
Frankreich sei, es gehe ihm gut und er freue sich schon
heute auf den Tag , der ihn als Träger des Eisernen
Kreuzes sehen werde. Denn für ihn bedeute das gewiß
mehr als für die anderen Kameraden , er könne dann ja
des väterlichen Kreuzes als eines Geschenkes ihrer guten
alten Hände und ihres liebenden Herzens gewärtig sein.

Die Großmutter , als sie die Zeilen oftmals gelesen
hatte, legte die Karte in den Glasschrank zum Kreuz des
Sohnes , und sie wachte, am Abend vor seinem Bildband
hielt wieder Zwiesprache mit ihm Und der Heldentod
des Enkels stand nicht mehr im Nebel der Ahnung, sie
wußte zur Stunde, daß er gleich dem Vater in fremder
Erde schhasenwerde. Solches Wissen ließ sie die Tage
drückend erscheinen, wenngleich sie den Siegeszug der
deutschen Truppen im Westen als den gerechten Aus¬
gleich der geschichtlichen Entwicklung in der Welt emp¬
fand, der längst fällig gewesen war . Aber es war ihr
Blut . das sich für den Sieg der Gerechtigkeitmit einsetzte,^
und es ist immer schwerzu ertragen, das eigene Blut
in Gefahr zu sehen, ohne es retten zu können. Sie bat
jedoch Gott an keinem Tag, den Enkel vor allen anderen
zu schützen. So fühlte sie sich selber als einer Mutter
nach, die einen Sohn nicht etwa geboren und erzogen
hatte , daß sein Geschlechtsich in der Sattheit eines
bekömmlichenLebens verlöre.

Dieser Gedankewurde wieder stärker in ihr. ,
Es kamen noch zwei Karten von Georgs Hand, dann

aber blieb jeder Gruß aus . Der Rundfunk und die Zei¬
tungen meldeten pon den Kämpfen in der Maginotlinie,
und einen Tages hieß es, daß Verdun in deutscherHand
sei. Die alte Frau war seit dieser Stunde ganz ruhig
im Innern , sie wunderte sich.darüber , aberffie glaubte
nicht, baß der Enkel außer Gefahr gewesen sei, im Ge¬
genteil, sie ahnte, datz sich etwas Großes und Heiliges
durch ihn verbreiten und sie bis an ihr Ende über alles
Leid erheben werde.

Sie erfuhr auch bald, was geschehen war . Eines Tages
erhielt sie ein Päckchen aus dem Felde. Sie hielt es
lange in der Hand, erwägend, ob sie es denn nicht uner-
öffnet in den Glasschrankneben das Kreuz des Sohnes
und die Karten des Enkels, die gleichsam die Vorhut
dieser Sendung gewesen waren, legen sollte. Sie wußte,
als sie das Päckchen»ansah, daß der Enkel tot war , viel¬
leicht war er sogar wie der Vater bei Verdun den Hel¬
dentod gestorben. Dann löste sie aber doch Schnur und
Hülle und hob den Deckelauf. Da lagen ein Eisernes
Kreuz, die Erkennungsmarke des Enkels und ein gefal¬
tetes Blatt auf dem Boden der kleinen Schachtel.

Sie war nicht fähig zu weinen, sie war ja auch nicht
bestürzt gewesen, sie sah nur auf das Eiserne Kreuz.
Schließlichnahm sie das Blatt und las die paar Zeilen,
von fremoer Hand geschrieben. Es stand da, ihr Enkel
Georg sei vor Vevdun gefallen und er habe, ehe sie zum
Sturm angetreten seien, den Wunsch geäußert, sie sollten,
wenn er vor der Festung bliebe, das Kreuz, das ihm kurz
vorher an die Brust geheftet worden war , an seine Groß¬
mutter mit der Bitte senden, die Auszeichnung in den
Glasschrank zu legen. Denn wenn ihm schon das Kreuz
des Vaters verwehrt sei, so wolle er das seine auf dem
würdigsten Platz .wissen, den es dafür gebe. Der Leut¬
nant hatte leinen Namen darunter gesetzt.

Da legte die alte Frau das Kreuz des Enkels in den
Schrank zu dem andern, und es dünkte uns wie ein Wun-
der/daß ihr so feierlich im Herzen war ; sie hätte nicht
zuflogen vermocht. Sie dankte Gott, daß ihr Enkel mit
einem reinen Gedanken in den Tod gegangen war , wie
ihn die Helden unseres Volkes immerzu gepflegt hatteg,
jene Helden, von denen die Geschichtekündet als von
Männern , seien sie auch namenlos, der edelsten Taten.

Der freigebige Strauß
Johann Strauß , der Walzerkönig, war eine immer

liebenswürdige und durchaus freigebige Natur , aber
doch liebte er es ganz und gar nicht, wenn gewisse Leute
seine Gutmütigkeit ausnutzten und, unter mannigfachen
Vorwänden, mehr oder weniger unfein, ihn anzupumpen
versuchten.

Da war ein bekanntes Wiener Pumpgenie.
Das begegnet wieder einmal unserem Meister und

spricht, ihn auf seine lebhaft-unwiderstehliche Art an:
„Denken Sie , verehrtester Meister, heut' nacht hab'

ich geträumt , Sie hätten mir bare hundert Gulden
geborgt!"

Unser Strauß , der sehr wohl begriffen, wo dieser
Traum hinausfalle:

„Geh, Freunder !, dös brauch'n S ' mir aba fei net
z'rückgeb'n !"

Auflösung unseres gestrigen Kreuzwefttsilbenriitsels
Kreuzwortsilbenrätsel. Waagerecht: 2. Nachtigal, 4.

Aurich, 5. Lerche, 6. Termite , 8. Remise, 10. Saga,
11. Natter . 13. Äse, 15. Hauer . 16. Meschede. 17. Elle,18. Gendarm.

Senkrecht: 1. Patti , 2. Nachrichter, 3. Gallerte . 7.
Miami , 8. Rega, 9. Senat , 10. Samoa, 12. Terrier,
14. Semele, 15. Haudegen.

Ktsatstheater Bremen Das Nheingol-
Trotz den Kriegszeite.n und trotz den Wettergewalten

dieses Winters , die den Sängern des Staatstheaters
ungewöhnlich hart zusetzen, baut unsere Opernbühne das
Bühnenfestspiel Richard Wagners nach vorher festgeleg¬
tem Plan neu auf. Nachdem die vorigen Jahre bereits
mit der „Walküre" und dem „Siegfried " die beiden
ersten „Tage" gebracht hatten , folgte jetzt der Vor¬
abend, so daß wir hoffen dürfen, im nächsten Winter
mit der abschließenden„Götterdämmerung " den gesam¬
ten „Ring des Nibelungen" wieder als den Unsrigen zu
wissen.

Allerdings erstand das „Rheingold" nicht, wie erhofft,
in neuer Inszenierung , sondern nur in neuer Einstu-
dierung. Die Bühnenbilder waren die bewährten von
Theodor Schlonski  geblieben , wenn auch hier die
bessernde Hand nicht zu verkennen war und uns z. B.
die Walhall auf dem Rundhorizont neu erschienund ge¬
waltiger als bisher . Aber .mit den Bühnenbildern blie¬
ben auch ihre Mängel bestehen, die man gerne beseitigt
gesehen hätte . Im ersten Bilde scheint der Gazevorhang
so sehr schalldämpfendzu wirken, daß den Rheintöchtern
die genaue Verbindung mit dem Orchester verlorengeht,
jedenfalls erschienensie mätt gegenüber dem blühenden
Jnstrumentalklang und, trotz dem Einsatz so hervor¬
ragender Künstlerinnen- wie Maria Bertazzoni,
Tülle Weiche lt und Drmgard Meiners,  im Zu¬
sammenklang unklar. Umgekehrt gibt der Wasserdampf
in den Verwandlungen ein so lautes Zischen von sich,
daß besonders das erste Zwischenspiel des Orchesters
völlig verlorenging und auch die nachfolgenden emp¬
findlich beeinträchtigt wurden. Das war doppelt zu be¬
dauern , weil am Pulte ein Meister wie Fritz Rieger
die Musik betreute und sie nach seiner feinfühligen Art
sehr durchsichtigbehandelte, gegenüber der Bühne stets
verhalten , um um so gewichtiger die instrumentalen
Höhepunkte ^ rauszuholen. Da wäre es gut, wenn eine
andere Lösung der Verwandlungen gefunden würde,
die die Musik als den kostbarsten Teil des Werkes un¬
angetastet ließe.

Die Einstudierung hatte Philipp Kraus  übernom¬
men. und damit war Gewähr gegeben für sorgfältige
und werkgerechte Ausarbeitung , die nun auch wirklich
überall der Handlung wie dem Worte zugute kam. Um
so mehr fiel als ungewöhnlich auf, wie oft sowohl sin¬
gende Personen als vor allem auch besungene Personen
von anderen dem Zuschauer gegenüber abgedecktwur¬
den. Das war besonders bei der Freia auffällig, die

zweifellos Fricka beschützensoll und muß, die aber
nunmehr von der mütterlichen Göttin unsichtbar gemacht
wurde. Andererseits ließ der Abgang hinter den Fel¬
sen die Riesen zu lange sichtbar bleiben, so daß sich der
Uebelstand ergibt daß Wagners Musik sie als hastig
den Berg hinabpolternd schildert und Loge dabei nach
links deutet, während ihre Stockspitzen sie als behaglich
nach rechts schlendernderweisen! Das sind Kleinigkeiten,
die bei einem so genau Bewegung und Empfindung
schildernden Kunstwerk doch erheblich ins Gewicht fal¬
len, und die man bei der Erneuerung nach mehreren
Jahren gern abgestellt sähe.

Caspar Broecheler  setzte sich prachtvoll mit Er¬
scheinung und Stimmfarbe für den Wotan ein. Was
sein Kurwenal bereits bewies und sein Sebastian ver¬
heißungsvoll fortsetzte, wurde hier zur Gewißheit, haß
uns in dem jungen Künstler ein Heldenbariton von
Rang heranwächst. Dabei will gar nichts besagen, wenn
ausgerechnet er an diesem Tage' der Witterung zum
Opfer gefallen ist und augenscheinlichnur mit Mühe
und Selbstverleugnung bis zum Ende durchhält: um
so anerkennenswerter wurde die Leistung, und um so
beachtlicher das Können, das hinter der Naturveranla¬
gung sie führt und zügelt. Neben ihm stand als Fricka
Maria Cuno  und gab mit ihrer fabelhaft klaren De-̂
klamation, ihrer höchpathetischen Stimmführung und
Geste eine mitreißende Gestaltung, die der Göttin
übers gewohnte Maß hinaus Beachtung und Bedeutung
erzwäng. Johann B -ar ton stellte den Loge beweglich
und mit feiner Charakterisierung dar, wie wir es an
jeder Rolle des Künstlers kennen: in dieser ungewöhn¬
lichen Art aber nötigte seine Sorgfalt und Genauigkeit
in Spiel und Gesang besondere Hochachtungab. Fritz
Zipper  ließ den Alberich nicht minder beachtlich
lebendig werden. Sein Organ klang kraftvoll cknd
dunkel; seine Darstellung zeichnete den gewalttätigen
und rücksichtslosenNibelungen vortrefflich. Hermann
Roth  und Sanders Schier ließen die ungeschlachten
Riesen Fasold und Fafner machtvoll und eindrucksstark
Wirklichkeit werden.

Unter den kleineren Rollen sei besonders Margarethe
Lindner  hervorgehoben , die der Freia edle Erschei¬
nung schenkte und deren schöner Sopran diesesmat er¬
staunlich kraftvoll und leuchtend wirkt«. Willy Horsten
stellte den Donner sicher und zuverlässig in den Streit
der Götter, und Hans-Georg Hartig  nicht minder vor¬
trefflich den lichten Froh. Luise Wacker gab der Er¬

scheinung.der Erdn Macht und Hoheit und hatte dabei
wohl zum ersten Male Gelegenheit, ihren warmen,
klaren Alt in großer Gesanglinie vorzustellen. In der
Welt der Nibelungen endlich ließ Otto Roland  mit
gewohntem Können die Verschlagenheit und lächerliche
Gier des Mime erscheinen.

So ergab sich ein« Aufführung des herrlichen Werkes,
die von dem völlig ausverkauften Hause mit Andacht
und Erhebung entgegengenommen wurde, und die den
Wunsch verstärkte, möglichst bald den gesamten „Ring
des Ribelungen" sehen zu können. Lismsnscum-

Äus dem Bremer Vortragsleben
Kiinkisr «Isuircksr itrskt im Osten

Die KdF.-Volksbildungsstätten führten eine Vortrags-
veranstaltung durch in der Dr. Lippelt - Jena über
Marienburg und Danzig, «in Bild deutscherKraft im

Osten" sprach. Der Vortragende führte seine zahlreichen
Hörer in den deutschen Östraum, wo die Marienburg
und Danzig, die in diesem Kriege die ersten siegreichen
Taten unserer Wehrmacht sahen, wieder über deutsches
Land blicken. Er lenkte die Blicke der Hörer in die
Geschichte des deutschenOstens, die mit der des deut¬
schen Ordens eng verknüpft ist und besaßt« sich ein¬
gehend mit dem deutschen Orden und seinen geistigen
Grundlagen . Der Orden, dessen Hochmeister jahrhun¬
dertelang zu den mächtigstenReichsfürsten zählten, habe
im Osten deutsches Kolonialland geschaffen; das von
-Pommern bis zum Finnischen Meerbusen reichte und
auch Kurland , Estland und Livland in sich einschloß..
Dieser ganze Raum sei überhaupt erst durch die deutschen
Ordensritter zu einem Kulturland geworden. Es ent¬
standen überall Ordensburgen , die noch heute" von deut¬
scher Macht und Größe künden. In vielen prächtigen
Farbbildern zeigte Dr . Lippelt eine ganze Reihe dieser
Burgen und befaßte sich hier im besonderen mit der
Marienburg , die mit Ihren acht M^ker dicken Mauern
noch niemals von einem äußeren Feind erobert wurde.
Die Aufnahmen, die die Marienburg und däs alte
deutsch« Danzig in immer neuen Motiven zeigten, wur¬
den, wie überhaupt der ganze anschaulichund lebendig
gestaltete Vortrag , mit regem Interesse aufgenommen.

Vsrsrbl rieb «iis Tübsrlrulors?
In einer Veranstaltung der RassenhygienischenGesell¬

schaft sprach der stellvertretende Leiter der Ortsgesell¬
schaft Bremen und Leiter der Abteilung Erb- und
Rasfenpflege des Hauptgesundheitsamtes Bremen, Dr.

MI

Otto Royal,  über das Thema „Tuberkulose und Ver¬
erbung". Er stellte fest, daß von einer Erblichkeit der
Tuberkulose selbst keine Rede sein kann, die Voraus¬
setzung für eine Erkrankung bestehe vielmehr immer in
der. Üebertragung des Erregers . Man müsse bei den
familiär gehäuften Tuberkulosefällen unterscheiden zwi¬
schen solchen, die durch bestimmte Merkmale erkennen
lassen, daß die Erkrankung auf Besonderheiten erblicher
Art in der Familie zurückzuführen ist und solchen, die
offensichtlichnicht dazu gehören, sondern durch Verket¬
tung unglücklicher Umstände äußerer Art sich anstecken
und erkranken. Als tuherkulosebelastet könne nur der
angesehen werden, der dieselbe Konstitution wie der er¬
krankte Elternteil hat. Es habe sich gezeigt, daß Kin¬
der tuberkulöser Eltern , die sofort nach der Geburt von
der Ansteckungsquelledurch anderweitige Unterbringung
getrennt wurden, im späteren Leben nicht häufiger er¬
krankten als Kinder aus gesunden Familien . Die Gefahr
einer späteren Erkrankung sei bei den geschützten Nach¬
kommen tuberkulöser Eltern geringer als sie es im
ganzen für alle deutschenSäuglinge ist.
vor Ksrm-mn löns »

Vor dem Club zu Bremen sprach im Goldenen Saal
der Böttcherstraße Professor Dr. Kutscher (München)
über den MenschenHermann Löns. Professor Kutscher,
der mit Löns, dessenWerke heute in rund zehn Mil¬
lionen Exemplaren verbreitet sind. eng befreundet war
und 45 Briefe von ihm besitzt, entwarf in seinem Vor¬
trag ein Wesensbild des Dichters. Mit dem sinnlich
und seelisch empfindsamen Löns habe man nicht leicht,
umgehen können, unter den Studenten galt er als ein
„Rauhbein" .aber auch als ein guter Kamerad. Er trug
stets seinen .Jagdrock mit hochgeschlossenem Kragen, mit
dem man ihn auch in Gesellschaftensah. Löns sei stets
ein Freund der Hütejungen und Waldarbeiter gewesen,
und man habe ihm oftmals geraten, sich seine „Ten¬
denz nach unten" abzugewöhnen, er sei jedoch stets bei
dem breiten Unterbau der Nation , im Volk bei Bauern,
Arbeitern und Handwerkern geblieben, deren Verbin¬
dung er in müheloser natürlicher Ungleichung suchte.
Dieser Zug zum Volke und zum Deutschtum habe auch
seine Dichtungen bestimmt. Professor Kutscher schilderte
im Verlauf seines Vertrages einige Erlebnisse mit
Löns. der ein leidenschaftlicherJäger aber auch Heger
und Pfleger seiner Tiere war . und der auch in Ehr¬
furcht der Natur gegenüberstand. Wie kein anderer
habe er es verstanden. Humor und Tragik . in der
Natur .zu erkennen und zu schildern. II—s.
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